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Me Nation dankt ikrem Ältesten lieersichrer
Minifterpriifidenl ööring übereignet öeneralfeldmarschallv. Markensen im Kuftrage des fübrers die domüne vrüssow
Unser Vagesspisgel

Ministerpräsident Eöring übereignete im
Auftrage des Führers dem Eeneralseldmar-
schall von Mackensen die Domäne Brüssow.
Der britische Außenminister hat vor dem
Unterhaus die Haltung Englands im italie-
nisch-abessinischen Konflikt begründet.
Die praktische Durchführung der Sühnemaß-
nahmen gegen Italien ist bis zum 15. No¬
vember zurückgestellt worden.
Die Zahl der Gefallenen und Schwerverwun¬
deten Italiens in Abessinien beträgt nach
italienischer Angabe bis jetzt 87.
In Palästina ist man einem umfangreichen
jüdischen Wafsenschmuggel aus die Spur
gekommen.
Die Memelwahlen sind als gültig erklärt
worden.
Am 3. Dezember erfolgt im Reiche eine neue
Viehzählung.
Der Arbeitsdank im Gau 17, Bremen , zieht
in ein neues Gebäude am Wall.
Heute vor 50 Jahren wurde der Bau des
Notesand -Leuchtturms abgenommen.
Der Reichssportführer von Tschammer und
Osten hielt in Athen einen bemerkenswerten
Vortrag über die Olympiade 1S3K.

Keine Woffnungszwangswietschaft!
Berlin , 23. Oktober.

Der Reichsarbeitsminister hat sich in einem Er¬
lag an die Ministerien oer Länder gegen die Be¬
strebungen auf Wiedereinführung der Wohnungs¬
zwangswirtschaft , d. h. des Rechtes der Gemeinden
zur Beschlagnahme von leerstehenden Wohnungen,
ausgesprochen.

Der Minister erklärt , daß eine Wiederein¬
führung der Wohnungszwangswirtschaft un¬
günstige Rückwirkungen auf den Realkredit und
reu Wohnungsneubau haben müßte . Das Ve-
schlagnahmerecht sei auch nicht geeignet , etwaige
Schwierigkeiten des Wohnungsmarktes in einer
Gemeinde zu beheben . Dies könne nur durch ge¬
nügenden Wohnunasneubau  geschehen . Die¬
ser müsse daher in erster Linie gefördert werden
und es müsse alles unterlassen werden , was den
Wohnungsneubau hemmen könne.

-Schönkeit der flrbett" auf Seeschiffen
Berlin , 23. Oktober.

Zwischen der Seeberufsgenossenschast und dem
Amt sür „Schönheit der Arbeit", Sachwaltung
Seeschiffahrt, ist eine Vereinbarung getroffen
worden, derzufolge sämtliche Neubaupläne von
Seeschiffen dem Amt „Schönheit der Arbeit " vor¬
gelegt werden , um zu prüfen , ob die vorgesehene»
Uilterkunfts - und Mannschastsräume den An-
sordcrungen des Amtes entspreche ». Der Zusam¬
menarbeit wurde der Erlaß des Reichs - und
Preußischen Arbeitsministers zugrunde gelegt , der
die Zusammenarbeit der Eewerbeaufsichtsbeamten
mit dem Amt für „Schönheit der Arbeit " regelt.

Durch diese Vereinbarung werden nunmehr in
Zukunft schon bei Neubautenvon Seeschiffen alle
Forderungen des Amtes „Schönheitder Arbeit"
berücksichtigt werden. Das Amt „Schönheitder
Arbeit" in der Sachwaltung Seeschiffahrtder
Deutschen Arbeitsfront hat gerade in den letzten
Monaten große Erfolge erzielt. Die Zusammen¬
arbeit mit der Seeberufsgenossenschast wird diese
Erfolge noch steigern.

Auflösung der Deutschen SilSenschaft
Berlin , 23. Oktober.

Der Vundesführer der Deutschen Gildenschaft,
Bund der Hochschulgilden , Rechtsanwalt Dr.
Harald Eckert-Mllnchen , hat die Selbstauslösung
der Teutschen Gildenschaft verfügt . Diese Ber¬
ingung erfolgt , nachdem das Ziel des Bundes>
eine einheitliche Studentenschaft als klassenlose
Kameradschaft unter einheitlicher klarer Führung,
durch die Bewegung erkämpft ist.

vestraste Fahrlässigkeit
- gerichtliche Nachspiel zum Tode des Gauleiters

Hans Schemm.
Bayreuth , 23. Oktober.

ste Große Strafkammer Bayreuth hat am
mstag nach zweitägiger Verhandlung das Ur-

gegen den Flugzeugführer M i cha e I
imitt  gefällt , unter dessen Führung am
März 1835 der Staatsminister und Gauleiter

bayrischen Ostmark , Hans Schemm,  über
i Flugplatz von Bayreuth tödlich verunglückte.
)ie Verhandlung drehte sich in der Hauptsache

den Punkt , ob infolge der Wahl des Etart-
tzes oder der Startri ^ tung eine Fahrlässigkeit
r bis zu einem gewissen Grade , der An¬
lagt « vorbrachte , eine Zwangslage durch bewe^
ige Gefahrenquellen anzunehmen wäre Nach
Mündiger Beratung des Gerichtes lautete Ws
teil auf 9 Monate Gefängnis wegen fa y r °
ssiger Tötung  und Trauung der Kosten
! Verfabrens durch den Angekügten . Als straf-
ldeind wurde angesehen , daß der <iuege
lmitt durch den Verlust seiner Stellung und
aes Flugscheines sowie insbesondere durch das
worgerufene Unglück ohnehin schwer gestraft
>rden sei.

Berlin , 23. Oktober.

Nach dem Willen des Führers und Reichskanz¬
lers soll dem Danke des deutschen Volkes an den
ruhmvollen Heersührer des Weltkrieges und
preußischen Generalseldmarschall von Mackensen
unvergänglicher Ausdruck verliehen werde ».
Daher hat das Staatsministerinm beschlossen, die
preußische Domäne Brüssow (Kreis Prenzlau)
zur Gesamtgröße von 1231 Hektar , 88 Ar , 15
Quadratmeter dem Führer und Reichskanzler
zur Bersügnng zu stellen , um dem Generalfeld¬
marschall August von Mackensen als Dotation
übereignet zu werden.

Das Gesetz über die Dotation ist in der preußi¬
schen Gesetzessammlung vom 22. Oktober enthal¬
ten , während im Reichsgesetzblatt Teil I vom
22. Oktober ein Gesetz veröffentlicht wird , nach
dem bei Durchführung des preußischen Gesetzes

Steuern und andere Abgaben des Reiches , der
Länder und der Gemeinden nicht erhoben werden.

Im Auftrage des Führers und Reichskanz¬
lers übergab Ministerpräsident General
Göring  Dienstag mittag dem Generalfeld¬
marschall von Mackensen die Domäne Brüssow
als Erbhof.

Ministerpräsident Eöring faßte in seiner An¬
sprache an den Generalseldmarschall den Dank des
deutschen Volkes gegenüber dem ältesten Feldherrn
des Weltkrieges und hervorragenden Soldaten in
herzlichen Worten zusammen und überreichte die
Schenkungsurkunde des Führers und Reichskanz¬
lers und für den Reichsernährungsminister und
damit für die Reichsregierung die Erbhofurkunde.
Nach der Uebergabe der Schlüssel für Haus und
Hof dankte der Generalseldmarschall bewegt für
die ihm erwiesene hohe Ehrung und versicherte,
daß er die Schenkung in der Ueberzeugung an¬
nehme , mit ihr die deutschenSoldaten  des
großen Weltkrieges insgesamt geehrt zu wissen.

Die Familie Mackensen sitze noch heute wie vor
380 Jahren auf e i gene r B auer  n s cho l le . Er,
so führte der Generalseldmarschall aus , sei als
Junge am Pfluge ausgebildet und könne nun,
nachdem er seinem Vaterlands ein Leben lang mit
dem Schwerte gedient habe , wieder zum Pfluge
zurückkehren. Die feierliche Uebergabe des Erb-
Hofes schloß mit einem Sieg -Heil auf den Reichs¬
kanzler und Führer , das der Generalseldmarschall
mit dankerfülltem Herzen ausbrachte.

An der Feier nahmen neben den Familienange-
hörigen des Generalfeldmarschalls u. a . teil die
Reichsminister Darre,  Freiherr von Neurath,
Graf SchwerinvonKrosigk,  Staatsminister
Popitz,  der kommandierende General des
2. Armeekorps , General Blaskowitz  und der
Chef des Wehrmachtsamtes Generalmajor Kei¬
tel  für den dienstlich verhinderten Reichskriegs¬
minister . Von der Partei hatten die politischen
Leiter , die SA ., SS . und Arbeitsdienst Ehrenaü-
ovdnungen entsandt.

„Her Angestellte Stalins"
Eine fragwürdige Bereicherung des französischen

Senats

* Bremen,  23 . Oktober.

Dem heute in Paris beginnenden großen radi¬
kalsozialistischen Parteikongreß sieht man nicht
zuletzt darum mit einiger Spannung entgegen,
weil er für die Stellungnahme der Radikal¬
sozialistischen Partei zum Kommunismus bedeut¬
samen Aufschluß geben wird . Ist doch die durch
die Senatswahlen erfolgte Bereicherung des
französischen Senats eine Erscheinung , die in
Frankreich und auch über Frankreichs Grenzen
hinaus zu denken gibt . Und wenn dazu das be¬
kannte Pariser Blatt „Mattn " schreibt : ..Zar
Stalin ist es gelungen , einen seiner Angestellten
in den Senat von Frankreich zu bekommen, " so
wird hier ein Motiv angeschlagen , das zweifellos
noch weiter in Frankreich fortklingen dürfte.

„Man wird in Zukunft Stalins Stimme im
Senat vernehmen , wenn der Angestellte Stalins
zu besonderen Anlässen eine im Büro der Komin¬
tern ausgeheckte und auf französisch redigierte
Rede der erlauchten Senatsversammlung vor¬
lesen wird . Der Senat erhält somit ganz unmit¬
telbar Kenntnis von den Anordnungen , Wün¬
schen und Richtlinien einer auswärtigen Regie¬
rung , die danach trachtet , Frankreich zu re¬
giere  n ", schreibt der „Mattn " weiter . Und
man muß es ihm lassen : Er sieht schärf ; wenig¬
stens im Hinblick auf die Sowjets . Dem französi¬
schen Volke aber und besonders seiner Regierung
möchte .man nur wünschen , daß beide die Tatsache
des Einzugs des ersten Kommunisten in den
Senat mit den Augen des „Mattn " zu sehen ver¬
möchten.

Die ganze Frage : „Frankreich und der Kom¬
munismus ", die heute längst nicht mehr bloß ver¬
einzelte Franzosen eingehend beschäftigt , läge
dann in ihrer ganzen Klarheit vor Frankreichs
Augen ; und das wäre aus mehr als einem
Grunde nicht weniger gut für Frankreich als für
Europa . Unterschätzen doch die meisten Franzosen
immer noch die bolschewistische Gefahr für ihr
Land . Wohl mag es richtig sein, — was in
Frankreich vielfach Anlaß gibt , die bolschewistische
Gefahr noch zu verkennen — nämlich , daß das in
jahrhundertlanger geschichtlicher Vergangen¬
heit gereifte ausgeprägte französische National-
gefühl nicht allzu leicht Spielraum für die bol¬
schewistische Saat abgibt . Aber daß diese Saat
dennoch Wurzel fasten und aufgehen kann , wird
doch wohl durch die Tatsache bestätigt , daß nun
schon der erste Kommunist in den französischen
Senat  Eingang fand , ganz abgesehen von den
letzten französischen Gemeindewahlen , die ein
starkes Umsichgreifen des Bolschewismus , beson¬
ders in den Vorstädten der französischen Haupt¬
stadt , recht eindringlich erwiesen haben.

Es ist klar , daß der Bolschewismus , der , wo er
immer Boden zu gewinnen versucht , sich stets
eine besondere Tarnung zu geben pflegt , in
Frankreich am wenigsten etwas davon erkennen
lassen will , daß sein Ziel ist, überall dort , wo er
sieghaft seine Macht errichtet , auch das Land
zu regieren.  Wenn man in Kreml einstmals,
um Deutschland für den Kommunismus reif zu
machen, den Kommunistenhäuptling Thälmann
zu einem Reitergeneral ernannte , so geschah dies
zweifellos in einer — allerdings gänzlich ver¬
fehlten — Spekulation auf den selbst in der
Systemzeit nicht ausgestorbenen militärischen
Geist des deutschen Volkes . (Daß dieser Geist
nichts mit Aeußerlichkeit und vor allem nichts
mit Machtgier und Eroberungssucht zu tun hat,
sondern lediglich der Ausdruck eines auf Einsicht
beruhenden Eingliederungswillens in ein großes
Ganzes ist, davon können ja die Sowjets freilich
keine Ahnung haben .)

Wenn die Sowjets im Kreml nun heute für
Frankreich dem Bolschewismus den Mantel einer
neuen Menschheitskultur umhängen , so geht diese
Spekulation dahin , der französischen Eigenliebe zu
schmeicheln, die sich ja immer schon in dem Ee-
fühl , daß Frankreich die Wiege aller Zivilisation
sei, wohlbefand . Desto gefährlicher wäre es für
Frankreich , wenn es sich täuschen ließe?

Indes gewinnt , wenngleich auch der Bolschewis¬
mus in Frankreich geflissentlich vermeidet , er-
kennen zu lassen, daß ein kommunistisches Frank¬
reich dereinst nichts anderes als eine Sektion
der von Moskau regierten bolschewistischen Länder

hoare gegen„militärische Süßnemaßnaßmen"
Englands flußenmimstec eröffnet die Unterkaus-ffussprache über den italienisch-abessinischenKonflikt

London , 23. Oktober.
Das englische Unterhaus trat gestern nach fast

dreimonatiger Pause zu seiner letzten Sitzung vor
der Auslösung zusammen . Die außenpolitische
Aussprache , für die drei Tage vorgesehen sind,
wurde mit einer Erklärung dös Außenministers
Sir Samuel Hoare zum italienisch -abessinischen
Streitfall eröffnet . Nach einem Nachruf für den
verstorbenen Präsidenten der Abrüstungskonferenz
Henderson führte Sir Samuel Hoare u . a. aus,
daß sich die Politik Englands in der letzten Zeit
nicht geändert habe . Er könne behaupten , daß
diese Politik die große Mehrheit des britischen
Volkes hinter sich häbe . Auch die Dominions stün¬
den hinter der britischen Regierung . Diese Tat¬
sache habe im Auslande Ueberraschung hervor¬
gerufen . Man habe , weil England sich früher ge¬
weigert habe , sich zu einem bestimmten Vorgehen
in angenommenen Fällen zu verpflichten , irrtüm¬
licherweise gemeint , daß die englische Handlungs¬
weise auch in einem klaren und bestimmten Fall
unbestimmt sein würde . Man habe nicht begrif¬
fen , daß England an den Völkerbund glaube als
eine Einrichtung , nicht nur um den Krieg  zu
verhindern , sondern auch um seine Ursachen
zu beseitigen . Man habe auch nicht begriffen , daß
England den Völkerbund als die Brücke zwi¬
schen Großbritannien und Europa
ansehe und daß , falls diese Brücke geschwächt oder
zerbrochen würd «, die Zusammenarbeit zwischen
England und dem Kontinent äußerst schwierig und
gefährlich werden würde.

Die Gründe , weshalb England den Völkerbund
unterstützt habe , seien darin zu suchen, daß Eng¬
land die Dinge realistisch sehe. England sei All¬
zeit damit beschäftigt , die Bestimmungen der Völ-
bundssatzung auszuprobieren . Was die britische
Regierung angehe , so habe sie ernstlich und ehr¬
lich versucht , ihnen zu einem Erfolg zu verhelfen.

Dies seien die einzigen Gründe für die Rolle,
die Großbritannien in Genf gespielt habe . Es

habe keinerlei Reichsinteresse mitgespielt , es sei
denn die natürliche Sorge , die ei» über den Erd¬
ball sich erstreckendes Reich haben müsse, daß der
Friede gewahrt werde . England habe auch nicht
die mindeste Absicht, sich in die inneren Ange¬
legenheiten anderer Völker z« mischen.

Man habe dann England den Vorwurf ge¬
macht , daß es in Genf die Führung
übernommen  habe . Hierauf wolle er frei¬
mütig feststellen , daß ein Vertreter Groß¬
britanniens in einer internationalen Aussprache
nicht eine zweitklassige Rolle spielen könne. Auf
der anderen Seite habe man der Regierung vor¬
geworfen , daß sie so langsam gehandelt habe und
daß sie verschiedene Vorgänge früherer Zeit nicht
beachtet habe . Hoare wies darauf hin , daß z. V.
in Stresa die italienische Regierung über die
Ansichten der britischen Regierung unterrichtet
worden sei. Erst habe die Lage aufgeklärt werden
müssen, ehe man zu einer Handlung habe schrei¬
ten können . Dann habe man dem Völkerbund
vorgeworfen , daß er so langsam  handele . Hier
müsse er feststellen, daß , solange eine Versöhnung
noch möglich gewesen sei, es die Pflicht des Völ¬
kerbunds gewesen wäre , auf f r i e d l i che m Wege
eine Lösung anzustreben . Wenn die Ziele der
Völkerbundssatzung erreicht werden sollten , müß¬
ten alle Mitglieder des Völkerbunds ihre Auf¬
gabe erfüllen.

Hierauf wandte sich Hoare gegen die Kritik , die
gegen die wirtschaftlichen Sühnemaßnahmen ge¬
richtet wurden . Es gebe Leute , die sagten , daß
sie unvermeidlich zum Kriege führten . Damit
stimme er nicht überein . Er glaube auch nicht,
daß der wirtschaftliche Druck, den man ins Auge
gefaßt habe , unwirksam sein werde . Alle Völker¬
bundsstaaten müßten zusammenstehen , um einem
Angriff Widerstand zu leisten , der auf einen
Staat gemacht wird , weil er die Völkerbunds¬
satzung verteidigt . Aus diesem Grunde habe man
Mitteilungen mit der französischen Regierung
ausgetauscht . Die französische Antwort sei völlig

befriedigend . Die Franzosen legten den Artikel 16
der Völkerbundssatznng genau so aus , wie die
Engländer ihn auslegten.

Der englische Außenminister wandte sich hieraus
der Frage der militärischen Sank¬
tionen  zu . Er wies darauf hin , daß es eine
völlige Uebereinstimmung über diese Frage in
Genf nie gegeben habe . Militärische Sanktionen
könnten nur kollektiv, gemeinsam , angewandt
werden , und England habe von vornherein klar¬
gemacht, daß es nur kollektiv handeln wolle.

England habe nicht die Absicht allein zu
handeln . Man habe von Ansang an in Gens über
die Frage der militärischen Sanktionen nicht
gesprochen, und keinerlei Maßnahmen dieser Art
seien ein Bestandteil der britischen Politik . Die
geplanten Maßnahmen seien nicht militärischer
sondern wirtschaftlicher Art . Er glaube nicht , daß
jemand in Europa einen Krieg wolle . Auch in
den Verhandlungen mit den Franzosen sei niemals
die Frage militärischer Maßnahmen behandelt
worden.

Der Völkerbund sei eine Einrichtung des
Friedens . Des müßten sich die Leute erinnern,
die verlangten , daß England den Suez - Kanal
schließen und die italienischen Seeverbindungen
abschneiden sollte . Es sei gefährlich hierüber auch
nur zu reden . Der wirtschaftliche Drua der jetzt
beabsichtigt sei, solle nicht so ausgedehnt werden,
daß es zu einem Kriege komme.

Der Außenminister wies zum Schluß daraus
hin , daß die Atempause , in der man sich jetzt
befinde , bevor der wirtschaftliche Druck ange¬
wandt werde , benutzt werden müsse, um eine
Regelung zu erreichen.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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sein würde , die Erkenntnis , daß dem so sein
werde , doch allmählich in Frankreich an Boden.
Jedenfalls wurde mit der Feststellung des fran¬
zösischen Blattes dem französischen Volke in un¬
übertrefflicher Klarheit einmal gesagt , was es be-
deutet , daß Stalins Angestellter im Senat als ein
Sprachrohr der Moskauer Regierung sitze, und
daß , wenn der Kommunismus in Frankreich ein¬
mal zur Macht gelangen werde , eben dieser Ange¬
stellte Stalins Frankreich regieren würde —
selbstverständlich in Stalins Auf¬
trag und nach seinen Richtlinien.

Vlitzlichtartig konnte das französische Volk daraus
die Kehrseite der bolschewistischen Medaille sehen,
und wie sie ihm , diesem national -empfindsamen
Volke , gefällt , danach sollte man nicht erst lange
zu fragen brauchen.

„Unsere kommunistische Partei war die Sektion
einer im Ausland verankerten und von dort diri¬
gierten politischen - Bewegung . Alle Aufstände in
Deutschland erhielten von außen ihre geistige Füh¬
rung und materielle Förderung ." Das stellte erst
im Mai dieses Jahres in seiner großen Reichs-
tagsrede der Führer wieder fest. Die Einsicht also,
die aus der Feststellung des „Matin " für Frank¬
reich spricht , deckt sich vollkommen mit dem , was
der Führer in seiner Reichstagsrede im Hinblick
auf die Vergangenheit Deutschlands aussprach und
es ist wohl wahrscheinlich , daß nicht zuletzt des
Führers Feststellung den nachdenklichen Franzosen
und auch dem französischen Blatte Anregung gab,
die Frage des Kommunismus im Hinblick auf die
französische Zukunft einmal genauer zu unter¬
suchen und sei es nur um feststellen zu können,
wie es sich in Frankreich mit dem Wesen und den
Zielen des Kommunismus verhält.

Es ist Frankreichs  Sache , ob es sich dem
Kommunismus ergeben will oder nicht . Wie ge¬
sagt : der heute in Paris beginnende große radikal-
sozialistische Parteikongreß wird für diese Frage
in vieler Beziehung aufschlußreich sein . Eines
stehtsest:  läßt Frankreich sich weiterhin von der
bolschewistischen Irrlehre täuschen , läßt es dieser
Irrlehre weiterhin freie Entfaltung , so daß der
Bolschewismus zuletzt den Staat erobern könnte,
dann wäre das zweifellos eine Katastrophe und
nicht bloß für Frankreich allein , sondern auch für
das übrige Europa . Aber wenn sich schon einmal
Frankreich in dieses Unglück stürzen will , dann soll
es sich wenigstens darüber im klaren  sein,
was esdamitsichselb st antut.

Den Beginn einer neuen Kultur - und Mensch¬
heitsgeschichte würde Frankreich vom Bolschewis¬
mus vergebens erwarten ; aber eine der Sek¬
tionen  zu sein, die Moskau durch die erstrebte
Bolschewisievung Europas dereinst zu beherrschen
hofft , dieser Ehrgeiz — wenn ihn Franzosen be¬
sitzen sollten — könnte allerdings seine Befried !-
gung finden . Wir glauben , aber nein , wir wissen
bestimmt , daß das französische Volk sich dabei nicht
glücklich fühlen könnte . Wenn es heute noch recht¬
zeitig die Augen vor der bolschewistischen Gefahr
auftut , braucht es sie jedenfalls morgen über den
unsäglichen Jammer , über das furchtbare Elend
und über die eigene Schande nicht zu verschließen.

ö. s . v.

Memelwakl als gültig erklärt
Memel , 23. Oktober.

Die Wahlkreiskommission des Memellandes hat
am Dienstag beschlossen, sämtliche Einsprüche
gegen die Memelwahlen zurückzuweisen und die

zahl für gültig zu erklären . Die Zusammen-
^Landt - - -- - -setzung des Landtages bleibt demnach die gleiche:

Vrerundzwanzig Abgeordnete entfallen auf die
deutsche Einheitsliste und fünf auf die litauischen
Listen.

stasenarbeiterstreik in USfl.
Blutige Zusammenstöße

Newqork , 23. Oktober.
Im Park Arthur im Staate Texas  kam es

zwischen streikenden Schauerleuten und Streik¬
brechern zu schweren Ausschreitungen . Ein Mann
wurde getötet,  während mehrere andere schwer
verletzt wurden . Zwei der Beteiligten werden noch
vermißt ; man vermutet , daß auch sie getötet wor¬
den sind. Auch im benachbarten Staat Loui-
siana  gerieten in Lake Charles Hafenarbeiter
und Streikbrecher aneinander . Ein großes , mit
Maschinengewehren ausgerüstetes Polizeiaufgebot
zwang schließlich die Streikenden , den Pier zu
verlassen.

Sühnemaßnahmen nicht vor dem 1S.November
Lr . Berlin , 23. Oktober.

Die diplomatischen Verhandlungen zur Bei¬
legung des italiemsch -abessinischen Konflikts nah¬
men am gestrigen Tage ihren Fortgang . Eine
weitere Entspannung ist dadurch eingetreten , daß
die praktische Durchführung der gegen Italien
beschlossenen Sühnemaßnahm 'en erst am
15 . November  beginnen solle. Nach britischer
Ansicht werden die italienischen Forderungen
allerdings noch nicht als Verhandlungsgrundläge
angesehen.

In Paris  dagegen verlautet , der französische
Ministerpräsident Laval habe von italienischer
Seite wertvolle Anregungen zur Beilegung des
Streites erhalten , die auf ein Einlenken Musso¬
linis schließen lassen . Italien stelle als Höchst-
forderung  ein Mandat über die Bezirke Tigre,

Mussolinis stöchstsorderungen im italienisch-abessinischen Streitfall
beschlossenen

Aussa , Harrar und Ogaden ; es verlange ferner
die Reorganisierung des abessinischen ReichesDurch
italienische , englische und französische Beamte , die
mit den abessinischen Behörden zusammenarbeiten
sollten . Wenn London zu Entgegenkommen bereit
sei, würde Mussolini möglicherweise auch von die¬
sen Höchstforderungen Abstriche machen . Der fran¬
zösische Ministerpräsident Laval dürfte die ihm
unterbreiteten italienischen Vorschläge im fran¬
zösischen Kabinettsrat , der gestern tagte , näher
erläutert haben.

»

Der Völkerbund hat nunmehr an die Vereinig¬
ten Staaten von Nordamerika das Ersuchen ge¬

richtet , sich an den gegen Italien
Sühnemaßnahmen zu beteiligen.

Die Antwort kann , wie in Washington erklärt
wird , erst nach Rückkehr Roosevelts ersolgen . Dem
Vernehmen nach wird Amerika eine unbeschränkte
Teilnahme an den Sühnemaßnahmen aus Grün¬
den der Neutralität ablehnen.

Zur Anwendung der Haager Neutrali¬
tät sr  e g e ln  berichtet Reuter aus London , daß
auch Frankreich und die britischen Dominions die
Neutralitätsregeln anwenden werden . Der Lon¬
doner Botschafter Italiens , Erandi , ist gestern von
der britischen Entscheidung in diese» Frage un¬
terrichtet worden . Den gleichen Beschluß dürften
die Türkei und Griechenland treffen.

Numäniens Süknemahnakmen
Kein Ausfuhrverbot für Erdöl

Bukarest , 23. Oktober.
Das rumänische Amtsblatt veröffentlicht zwei

Gesetze über die Teilnahme Rumäniens an den
Strafbestimmungen des Völkerbundes . Es wird
vorgesehen , daß Rumänien an Italien sowie an
Personen , oder Gesellschaften , die in Italien ihren
Sitz haben , keine Kredite oder Anleihen gewährt.
Ebenso wird die Lieferung , die Aus - und Einfuhr
von Waffen und Kriegsmaterial jeder Art unter¬
sagt . Dieses Verbot umfaßt auch die Durchfuhr
von Waffen nach Italien . Bemerkenswert ist
jedoch, daß kein Ausfuhrverbot für Erdöl erfolgt.

flppell an Italiens fronen
Rom , 23. Oktober.

„Giornale d' Italia erläßt mit der Mahnung,
sich auf die Sühnemaßnahmen zu rüsten , emen
flammenden Aufruf an die italienischen Frauen
sich einer einfachen Lebensführung voll Ernst und
Sparsamkeit zu befleißigen . Energisch mußten die
italienischen grauen "jede Verwendung von Er¬
zeugnissen vermeiden , die aus den sanktionszui )-
renden Ländern eingeführt würden . Ganz beson¬
ders soll der Bannstrahl ausländische Luxusartl -^ ,
wie Stoffe , Moden und Parsümerien treffen . . Es
sei endgültig Schluß damit zu machen , daß icryr-
lich Hunderte Millionen Lire für italienische
Fraueneitelkeit ins Ausland fließen.

englische kolsten für Italien
London , 23. Oktober

Zum ersten Male seit mehreren Wochen ist am
Montag von Tyne wieder eine Sendung Kohlen
nach Italien an Bord eines italienischen Dampfers
verschifft worden . Es handelt sich um 7500 Tonnen.
Die Schwere des dem Kohlenhandel des Tyne -Ge-
bietes zugefügten Verlustes läßt sich daraus er¬
messen, daß im vergangenen Jahre Italien der
beste Kunde des Tyne - Eebietes war und 1600 00Ü
Tonnen Kohle von dort bezogen hat.

Vie fortsetzung der llnterhmis-siusspraäie
(Fortsetzung von Seite 1)

Nach dem englischen Außenminister ergriff der
neue arbeiterparteiliche Oppositionsführer
Attlee  das Wort . Er beschuldigte zunächst
Mussolini , daß er den Frieden gebrochen und die
ganze Welt in Gefahr gebracht habe . Das Unter¬
haus solle sein Mitgefühl für die Opfer des
italienischen Vorgehens ausdrücken und für die
Männer , Frauen und Kinder Abessiniens und
Italiens , die in dieses Gemetzel geführt würden.
Die Opposition wolle aber nicht die faschistische
Regiemngsform als solche angreifen , denn sie
glaube nicht , daß man den Faschismus oder
irgendeine andere Regierungsform durch einen
Angriff von außen her zerstören könne . Attlee
beschuldigte dann die englische Regierung , daß sie

italienisch -abessinischen Streitzu spät  in den
eingegriffen Habs. England habe selbst niemals
abgerüstet und sei daher zum Teil verantwortlich
für die Wiederaufrüstung anderer Staaten , wie
z. B . Deutschland.  Der Oppositionsführer
forderte dann die sofortige Inkraftsetzung der ge¬
planten wirtschaftlichen Sühnemaßnahmen , da
sonst Italien in der Zwischenzeit alles erhalten
könnte , was es wünsche . Im übrigen solle Eng¬
land Aegypten „freigeben " und den Sudan durch
ein Völkerbundsmandat verwalten lassen . Die
Regelung des Streites dürfe keine Aufteilung
Abessiniens mitsichb ringen und dürfe den
Abessiniern nicht aufgezwungen werden.

2m weiteren Verlauf der llnterhausausjprache
erklärte der Führer der liberalen Opposition , Sir

Herbert Samuel,  daß seine Partei die von
der Regierung eingeleiteten und ins Auge ge¬
faßten wirtschaftlichen Sühnemaßnahmen voll
und ganz unterstütze und kein grundsätzlicher Geg¬
ner von militärischen Sühnemaßnahmen sei. Er
forderte eine Völkerbundsreform , um berechtigte
Beschwerden von Staaten behandeln zu können.

Drei Viertel der Welt seien im Besitz von neun
Staaten , während die anderen 5V Nationen , dar¬
unter Deutschland , Japan und Italien , sich mit
einem Viertel begnügen müßten und von der
Kolonialpolitik so gut wie ausgeschlossen seien.

Die Lösung müsse aber seiner Ansicht nach nicht
auf territorialem , sondern auf wirtschaftlichem
Gebiet liegen . Wenn diese Frage nicht gelöst
würde , könnte Deutschland eines Tages andere
unzufriedene Mächte um sich sammeln ( !) und
eine Forderung stellen , die nicht erfüllt werden
und daher zu einer Katastrophe führen könnte.

Der Opposttionsliberale Mander  vertrat die
Ansicht , daß eine Schließung des Suezkanals die
einzige Lösung zur Beendigung der Feindseligkei¬
ten in Abessinien wäre . Die Aussprache wurde aus
Mittwoch vertagt.

Gleichzeitig mit der llnterhausaussprache fand
auch im Oberhaus eine außenpolitische Aussprache
statt , die mit einer Erklärung Lord Londonderrys
für die Regierung eröffnet wurde . Seine Rede
bewegte sich im wesentlichen im Rahmen der Rede
Haares.

vas berliner kcho der doare-Nede

Mißtrauensantrag gegen die Regierung wegen
der vorzeitigen Wahl einbringen werde . Baldwin
erwiderte Attlee , daß die Erklärung über die
Neuwahlen am Mittwoch abgegeben werde.

Noch noch slottenkonseren ; !
London , 23. Oktober.

Der diplomatische Korrespondent der „Mor-
ningpost " meldet , daß eine Flottenkonferenz vor
Ende dieses Jahres in London  stattfinden
werde . Außer England würden Amerika , Japan,
Frankreich und Italien teilnehmen.

(Orablbsriabt unserer Berliner Labriktleltung)
Kr . Berlin , 23. Oktober.

Der englische Außenminister hat sich mit seiner
großen weltpolitischen Rede vor dem Unterhause
abermals als der überlegene Staatsmann und
der kluge Taktiker erwiesen , als der er schon durch
seine letzten großen Reden und durch die von ihm
in Genf praktisch vertretene Politik allgemein
bekanntgeworden ist. Man weiß , daß England die
einzige Großmacht ist, die bereit ist, sich wirklich
aktiv für die Durchführung der vom Völkerbund
beschlossenen Sühnemaßnahmen gegen
Italien  einzusetzen . Aber gerade deshalb hat
Sir Samuel Haare im Unterhaus so überaus
maßvoll gesprochen , gerade deshalb wehrt er sich
dagegen , allzu rasch vorgehen zu müssen.
Unmittelbar vor den Wahlen in England dürfte
eine andere Haltung wohl auch kaum anders
möglich sein!

Dabei ist diese Rede bei aller Mäßigung doch
auch sehr ernst und fest in ihrer Haltung , und die
wiederholte Feststellung , daß Italien von Anfang
an gewarnt gewesen ist, läßt den Schluß zu, daß
England den Italienern nichts von den Konse¬
quenzen zu ersparen gedenkt , die sich aus ihrer
Handlungsweise ergeben . Immerhin legt der
englische Außenminister größtes Gewicht auf die

Kundgebungen für fltalürk
Vorwürfe türkischer Mütter gegen die sranMsche Verwaltung in Sgrien

Istanbul , 23. Oktober.
In allen größeren Städten der Türkei finden

seit Montag große Kundgebungen statt , in denen
die Empörung über den Anschlag auf den
Staatspräsidenten Atatürk  zum Aus¬
druck kommt und die unerbittliche Ausmerzung der
Verschwörer gefordert wird . In Ankara sind un-

ebenheitste'zählige Ergebenheitstelegramme eingelaufen , für
die Atatürk mit einer kurzen Proklamation ge¬
dankt hat . Im übrigen herrscht im Lande voll¬
kommene Ruhe und Ordnung.

Die Zeitungen greifen im Zusammenhang mit
dem Anschlag noch schärfer als sonst die fran¬
zösisch en Mandat sbehörden in Syrien
an . Sie beschuldigen sie, die Organisationen der
Armenier und Kurden in Syrien zu unterstützen,
die so in der Lage seien , den türkischen Staat zu
gefährden . Die Zeitung „Djumhuriset " schreibt:
„Wir fragen , welche Beweggründe dafür maß¬
gebend sind, daß die französische Kolonialbehörde
Syriens die türkenfeindlichen Organisationen be¬
schützt? Diese Frage ist heute für die Türkei nach
dem Anschlag auf Atatürk , also auf das Haupt
der Nation , zu einer Lebensfrage geworden , die
nicht ernst genug genommen werden kann . Es ist
glaubhaft , daß die unter der französischer Man-
datsherrfchaft in Ketten schmachtenden nationali¬
stischen arabischen Kreise gegen die brüderliche
türkische Nation von ehemals feindliche Gefühle
nicht hegen . Vielmehr sind es die französischen
Kolonialagenten , die ein « tiirkenfeindliche Hal¬
tung einnehmen , und sich hierzu aller fremden Ele¬
mente als Werkzeuge bedienen . Die französische
Behörde hat entlang der syrisch-türkischen Grenze
zahlreiche armenische Kolonien angelegt , in der
Hoffnung , dem türkischen Staat dadurch ständig
Angelegenheiten zu bereiten . Es ist bekannt , daß

die Agenten der französischen Mandatsmacht Hand
in Hand mit den Angehörigen der revolutionären
kurdischen Gruppen arbeiten . Angesichts des in
Syrien vorbereiteten Anschlags gegen das Leben
Atatürks ist es die oberste Pflicht der türkischen
Regierung , vor der ganzen Welt diese landfremden
Behörden zu entlarven , deren einzige Beschäfti¬
gung darin besteht . Anschläge oder Verbrechen
gegen die Türken anzuzetteln.

Wenn die Regierung in Paris sich um die
Machenschaften dieser Verschwörerbande nicht
kümmern will , so muß die Frage erwogen wer¬
den , wer dann noch in der Lage fei, diese Elemente
der Friedensstörung und der Unsicherheit zur
Vernunft zu bringen . Diese Frage wird in Paris
bald gestellt werden müssen , da die französisch-
türkische Freundschaft von Syrien aus unter¬
graben wird ." — Nach weiteren Pressemeldungen
ist auch ein Einspruch in Gens beabsichtigt.

Friedensmöglichkeiten,  die sich neuer¬
dings erkennen lasten . Diese Möglichkeiten sind
allerdings noch ziemlich schwach, und die Vor¬
schläge, die den Italienern jetzt gemacht worden
sind und die einen abessinischen Korridor
zum Meere  mit dem Hafen Zeila vorsehen,
würden den Wunsch Mussolinis nach einer Ver¬
bindung zwischen Eritrea und Somaliland end¬
gültig durchkreuzen . Der englische Außenminister
vertritt trotz dieser Schwierigkeit den Standpunkt,
daß die wirtschaftlichen Sanktionen , die gegen
Italien in Gang zu setzen sind , ausreichen , um
Italien zum Frieden zu veranlassen . Darüber,
was geschehen muß , wenn diese Wirkung der
wirtschaftlichen Sanktionen ausbleibt , hat er
nicht gesprochen.

In Rom wird man zweifellos die Warnung
verstehen , die trotzdem in der Rede enthalten ist,
denn zwischen den wirtschaftlichen und den mili¬
tärischen Sanktionen liegt nach den Richtlinien
vom Jahre 1921 die Möglichkeit der
Blockade,  die der englische Außenminister
jedoch nicht ausdrücklich erwähnt hat.

Unruken in Westindien
London,  23 . Oktober.

Wie das Kolonialministerium mitteilt , kam es
in Kingstown , der Hauptstadt der zu der Gruppe
der Windward -Jnseln (Britisch -Westindien ) ge¬
hörenden Insel Saint Vincent zu schweren und
blutigen Arbeitslosenunruhen.  Poli¬
zei und Freiwillige waren gezwungen , das Feuer
gegen die Menge zu eröffnen , die die Polizei
angriff und mehrere Läden plünderte.
Soweit bisher bekannt ist, wurden 2 Unruhestifter
getötet und 22 verwundet . Verletzt wurden ferner
der Polizeipräsident , 6 Schutzleute und 1 Ge¬
fängniswärter . Um Mitternacht traf das englische
Kriegsschiff Challenger ans Eranada ein.

Mißtrauensantrag angekündigt
London , 23. Oktober.

Bei den kleinen Anfragen vor Beginn der
außenpolitischen Aussprache im Unterhaus fragte
Sir Herbert Samuel , der Führer der Oppo¬
sitionsliberalen , die Regierung , welche gesetzlichen
Vollmachten sie besitze, um die italienische Ein¬
fuhr nach England anzuhalten , oder andere
Sanktionsmaßnahmen anzuwenden . Baldwin er¬
widerte , daß diese Vollmachten in dem Parla¬
mentsakt über den Friedensschluß von 1919 vor¬
gesehen seien.

Der Führer der Arbeiterpartei , Major Attlee,
kündigte hieraus an , daß die Opposition einen

Italiener befestigen ikre Stellungen
Ruhe auf den abessinischen Kriegsschauplätzen

1 100 090 Abessinier unter den Waffen

2 . Rom,  23 . Oktober.

Nach einer Meldung des italienischen Haupt¬
quartiers betragen die bisherigen Verluste der
Italiener 87 Tote und Schwerverwundete . Damit
sind die von der Sensationspresse gebrachten
Meldungen über schwere und ungewöhnlich
verlustreiche Kämpfe zwischen Italienern und
Abessiniern als Liigennachrichten gekennzeichnet.
Man hatte in verantwortungsloser Weise wohl
damit gerechnet , daß der Leser die von den Kriegs¬
schauplätzen kommenden „Sondermeldungen " nicht
auf ihre Richtigkeit hin nachprüfen kann . Nun
aber ist angesichts der italienischen Verlustliste die
Blamage für die Sensationspresse um so größer.

General de Vono teilt mit , daß an der Front
nichts Neues zu verzeichnen sei. Die Arbeiten zur
Befestigung von Stellungen und die Truppenver-
stärkungen schreiten fort . Die Unterwerfung von
Bewaffneten und der Bevölkerung aus Zonen
die bisher noch nicht von den Italienern besetzt
sind , dauert an . Der in Aussicht genommene Vor¬
marsch auf Makal«  ist angesichts der Nachschub¬

schwierigkeiten erst in einigen Wochen zu erwar¬
ten . Auch im Gebiet von Setit  im Nordwesten
Abessiniens ist alles ruhig , doch werden von der
Südfront italienische Bombenangriffe  im
Gebiet des Wewi - Schebeli - Flusses  ge¬
meldet und Vorstöße italienischer Patrouillen
nach Artillerievorbereitung.

Nach römischen Zeitungsmeldungen ist Marschall
Vad 0 gli 0 in Adua eingetroffen . In Adua fand
am Dienstagabend die erste Kinovorstellung statt,
bei der in Anwesenheit vieler Eingeborener
Filme aus dem faschistischen Italien aufgeführt
wurden . Die Tonfilme sind in der Sprache der
Bewohner der Provinz Tigre synchronisiert.

Auf abessinischer  Seite sollen in der Ge¬
gend von Amba Alatschi , südlich von Makale,
Truppen in Stärke von 50 000 Mann zusammen¬
gezogen worden sein . Ferner sind die Truppen
aus der Südwestecke des Landes in Addis Abeba
eingetroffen , bzw . auf die Hauptstadt im An¬
marsch . Am Dienstag kam der Gouverneur von
Madschi , Ras Eetatu , mit 30 000 Mann von der
Grenze am englisch -ägyptischen Sudan in der
Hauptstadt an , nachdem kurz vorher die Truppen
des Gouverneurs von Gofa , Dedjas Abeba , nach
der Front abgerückt waren . Damit wäre die all¬
gemeine Mobilmachung beendet und 1100000
Mann ständen gefechtsbereit unter
den Waffen.  Die Aufmarschbewegungen dürf¬
ten Ende Oktober endgültig abgeschlossen sein.

Der Kaiser prüfte Dienstag eigenhändig einige
Handgranaten neuester Lieferung.

Jüdischer Vaffenschmuggel
Veneralstreik See arabischen Vevölkerung ? / flngrisse gegen kngland

Jerusalem , 23. Oktober.
Als das einer jüdischen Reederei angegliederte

Schiff „Leopold 2" dieser Tage in Jaffa unter
anderem eine Ladung weißen Zement löschte, ent-
deckte die Hafenbehörde in den Zementfässern ver-
borgen , Mauserpistolen und eine große Menge
Munition . Der Empfänger der Wafsensendung
hatte bereits die Flucht ergriffen.

Die zufällige Aufdeckung dieser illegalenjü-
dischen Waffeneinfuhr  nach Palästina hat
unter der arabischen Bevölkerung große Erregung
hervorgerufen . Der Jude Kattan , illr den die
Wafsensendung bestimmt war , wird in der arabi-
scheu Presse als Strohmann der von jüdischer Seite
immer wieder abgestrittenen jüdischen Militär-
organisationen Palästinas bezeichnet . Die Presse
berichtet , daß die Polizei viele hundert Mauser-
vistolen und fast 400 000 Schuß Munition beschlag-
nahmt habe . Die arabischen Zeitungen klagen Eng¬
land der stillschweigenden Duldung dieser Waffen¬
einfuhr an und rufen die arabische Jugend zur
Selbstverteidigung gegen jüdische Angriffsabsich¬
ten auf . Die Erregung der Presse ist so groß , daß

die Mandatsregierung wiederholt zur Mäßigung
mahnenmußte und das Verbot einiger Zeitungen
angedroht hat.

Die Angelegenheit beschäftigt jetzt bereits das
englische Kolonialamt und die Londoner Blätter.
Sämtliche arabischen Parteien rufen die arabische
Bevölkerung zum General st reik  am kommen¬
den Sonnabend auf . Der Streik soll den gesamten
Verkehr , alle Berufe einschließlich der Aerzte Leh¬
rer und Anwälte sowie die Schulen Banken und
alle Ladengeschäfte umfassen.

Die arabischen Parteiführer überreichten am
Dienstag der Mandatsregierung eine Denkschrift,
dre folgende Forderungen  enthält:

1. Beschlagnahme aller sich in jüdischem Besitz
befindenden Waffen , 2. Auflösung der angeblich
durch die Regierung den jüdischen Kolonien zur
Verteidigung überlassenen Waffenlager , 3. Poli-
zewerstarkung an Küsten und Grenzen zur Ver¬
hinderung illegaler jüdischer Einwanderung,
4, verschärfte Untersuchung jüdischen Zollgepäcks.
5 Ersetzung der jüdischen Zollbeamten an wich¬
tigen stellen durch Araber und Engländer.

Kandbemerkungen
^ Die Schweiz steht vor den
Der entsetzte gehlen zum Nationalrat. Und°s
Lehrmerster ^ ^ine alte Erfahrung , daß in
solchen Zeiten , wo es um die Erhaltung guter
einträglicher Mandate geht , selbst die ältesten
Füchse des parlamentarischen Systems unvorsich¬
tig werden . Die „Neue Zürcher Zeitung ", ein
alter Fuchs auf dem Gebiete der politischen Hetze
gegen das nationalsozialistische Deutschland
erhebt in diesen Tagen ein lautes Geschrei mit
der Sozialdemokratischen Partei der Schweiz,
weil diese in dem Handbuch für die sozialdemo¬
kratischen Vertrauensleute , das zur National-
ratswahl herausgegeben worden ist, die „Statistik
als Mittel der politischen Demagogie " verwandt
habe . Die Marxisten der Schweiz sind hierbei —
wie fo oft schon früher — nur bei ihrem bürger¬
lichen Halbbruder , den Liberalisten , in die Schule
gegangen . Die „Neue Zürcher Zeitung " wie die
„Baseler Nationalzeitung " haben so oft die
gleiche Methode , die sie jetzt den Sozialdemokraten
zum Vorwurf machen , mit größter Freude gegen
das nationalsozialistische Deutschland angewandt.

Erst in diesen Tagen , fast gleichzeitig mit dem
Geschrei der „Neuen Zürcher Zeitung ", hat ihre
Baseler Schwester das alte Ammenmärchen von
der „statistisch nachweisbaren unsichtbaren
Arbeitslosigkeit " in Deutschland wieder aufge¬
tischt . Dieses Ammenmärchen ist zu oft widerlegt,
als daß wir uns eingehend damit beschäftigen
müßten . Der Präsident des Instituts für Kon¬
junkturforschung hat in seinem Buch „Narren,
spiegel der Statistik " diese unter der Maske der
Wissenschaftlichkeit auftretende Verlogenheit ein¬
deutig gekennzeichnet . Wir können nur
schmunzelnd feststellen , wie der marxistische Lehr-
junge den liberalen Lehrmeister nun mit der
eigenen Methode nasführt.

Nachwuchs des VLV. nur aus der ftZ.
Enge kameradschaftliche Zusammenarbeit zwischen

Hitler -Jugend und Lustsportverband
Berlin , 23. Oktober . >

Für die Entwicklung der deutschen Luftfahrt ist
die Heranbildung eines geeigneten fliegerischen
Nachwuchses von ausschlaggebender Bedeutung.
Dieser Nachwuchs mutz gesund an Leib und Seele
sein , die Grundlagen der Fliegerei beherrschen
und vor allem sich aus Nationalsozialisten zu¬
sammensetzen . Nur die Besten unserer Jugend
können die zukünftigen Träger der deutschen Luft¬
fahrt fein . Deshalb nimmt der DLV . seinen ge¬
samten Nachwuchs nur aus den Reihen der HJ.

Mit der Heranbildung des fliegerischen Nach¬
wuchses ist der Reichsluftsportführer durch den
Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe beauftragt . Dieses Ziel muß durch
engste Zusammenarbeit zwischen Reichslustsport-
siihrer und Reichsjugend führen erreicht werden.

Für die Zusammenarbeit von Reichsluftsport¬
führer und Reichsjugendführer sind jetzt die Richt¬
linien festgelegt worden . Danach übernimmt der
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DLV . die fliegerische und handwerkliche Schulung
sowie die Einführung in die allgemeinen Erund-
hegriffe der Luftfahrt . Aufgabe der Hitler -Jugend
ist die weltanschauliche Schulung und körperliche
Ertüchtigung.

Dre für die Luftfahrt begeisterte Jugend
wird zusammengefaßt in den Modellbau-
arbeitsgemeinschaften des Deutschen Jung¬
volks brs zum 14. Lebensjahr , in den Lust,
sportscharen der HJ . bis zum 18. Lebensjahr,
Nach dem 18. Lebensjahr erfolgt die Ueber-
sührung in die Segelfliegerstürme des DLL.

Aufgenommen in die einzelnen Gliederungen
wird jeder für den Luftsport als tauglich befun¬
dene Junge , der die charakterlichen und j welt¬
anschaulichen Voraussetzungen der HJ . erfüllt . Er
meldet sich zur Aufnahme bei den vom DLV. oder
oer HJ . eingerichteten Jungfliegermelde-
stellen  seines Bezirks . Ist er bei der Meldung
noch nicht Angehöriger der HJ . und wird er als
für den Luftsport tauglich befunden , so wird er
der HJ . zur Entscheidung seiner Aufnahme und
zur Prüfung in charakterlicher und weltanschau¬
licher Hinsicht zugewiesen.

Die fliegerische und fliegerisch -handwerkliche
Ausbildung an den Standorten erfolgt in den
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Werkstätten , Lehrgängen und Segelflughorsten
der zuständigen DLV .-Ortsgruppen und außerdem
an den Segelflugübungsstellen , Reichssegelflug¬
schulen , Reichssegelflugbauschulen und Modellbau-
schulen des DLV.

Als äußeres Kennzeichen für die enge und
kameradschaftliche Zusammenarbeit zwischen TLV.
und HJ . werden von jetzt ab die Jungflieger zu
ihrem Braunhemd am rechten Aermel das DLV-
Abzeichen in Tuch tragen . Hitler -Jugend und
Deutscher Luftsportverband werden so die ihnen
gestellten hohen Aufgaben im Dienst für Volk und
Reich in enger Zusammenarbeit erfüllen.

's« !

UlicktlAes — Ztter gesagt
Empfang der SA .-Siegerstürme durch die Stadt

Kiel. Dienstag wurden im großen Sitzungssaal des
Kieler Rathauses in Anwesenheit der Vertreter der
Partei und ihrer Gliederungen sowie der^Dehördeii-
vertreter die beiden Siegerstürme aus dem SA.-Rcechs-
wettkanipf , Sturm 46/A? (Magdeburg ) und Sturm
45/10 (Stendal ) durch die Stadt Kiel empfangen.

In zwanzig Tagen 10 700 Neuausnahinen. Ter Mit¬
gliederbestand der NSD . Pommern ist in den letzten
drei Wochen sprunghaft in die Höhe geschnellt»no
von rd. 120 000 Ende September auf über 130000 am
19. Oktober angewachsen.

Die deutsch-polnischen Wirtschastsvcrhandlungcn sind
wieder aufgenommen worden . Die deutscheTclegalwn
steht unter Führung des Botschaftsrates Hemmen, an
der Spitze der polnischen Delegation steht Ministerial¬
direktor Sokolowski.

Neuer Gesandter Jugoslawiens in Berlin . Ter bis¬
herige jugoslawische Gesandte in Sofia , Tsinzar Mar-
kowitsch. wurde ruin Gesandten in Berlin ernanni.
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kowitsch, wurde zum Gesandten in Berlin
Die Strciklage im Kohlenrevier von Siidwalcs T̂ r

Bergarbeiterverband von Südwales hat am Mwiag
abend zum zweiten Mal die Beendigung des strem
angeordnet , an dem ungefähr 15 000 Mann über 2,ag
und 450 000 unter Tage teilnehmen. Mehrere taust
Mann über Tag « sind der Weisung gefolgt. T>e p»-
tung der anderen ist noch zweiselhast.

Passive Bevölkerungsbilanz in Frankreich, Aus der-i-' --ii>v- <-rov>rrrnngsouanz
Bevölkerungsbewegung in Frankreich im
jähr 1935 läßt sich ein weiteres Zurückbleiben
Kurten um 32 932 hinter den Sterbesällen feststellen

Beitritt Argcntiniens zum Haager Gerichtshof?̂
argentinische Regierung hat den Beitritt zum
nationalen Gerichtshof im Haag beschlossen. Der -
schluß bedarf aber nock, der Billianna des Kongress-
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Sie Zeitung vremens im neuen Veulschland ist die VZ., das gut geleitete, ruoerlWg berichtende,
instaltsreiche parteiamtliche vlatt der vremer Nationalsozialisten
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Im Kampf um die Reinigung derVetriebe
- . ^ °rschall und Sauredner Vlanke zu Säst bei der VflZ.-Vrtsgruppe fjastedt

Die letzte -- ltzung der DAF . in Hastedt war in¬
nern eine besondere weil zu ihr auch die Volks-
enossinnenhinzugebeten waren und weil die Ar¬

beitstagung mit ihren Hunderten von Teilneb-
„ern damit eine Erweiterung erfuhr , die Le¬
imte und bestimmend Grunde hatte . Einmal
Mde , unter der ungeheuren Triebkraft , für den
iiationalsoziallTMUs zu wirken und seine ewiaen
gjjtcr bis in das feinste hinein auch diesmal zu
„ttbcn (sofern das auch nötig sein sollte ) gute

„ ernste sachliche Arbeit geleistet . Es gab wich-
ng° Dmg° zu bespreche,!. Die Sitzung fand im
zberfull en Saal bei Castens gegenüber dem
Jehrschlotzstatt . Festliche Stimmung herrschte von
«r ersten Minute an . Galt es doch, an diesem
-lbend auch die neuen Jugendwalter
feierlich zu verpflichten und die Ortswalte -
ein der DAF.  einzusetzen . Des ferneren hatte
die Ortsgruppe in ihrem Kampfwillen und ihrem
2,nk für bereits Erreichtes an die Männer der
tzewegung, denen sie sich besonders verpflichtet
Alt , Ehren zu vergeben . Das sind der Kreis¬
licher der DAF ., Pg . Schwenk und Pa.
Marsch all, — die selbstverständlich an der
Atzung teilnakmen und den Versammelten
Ksentliches mitzuteilen hattön.

Das Gepräge des Abends war schon aus sich
Mus schön und herzgewinnend . Schmuck hatte
M den Saal hergerichtet , eine Kapelle war da
und waltete wirklich unermüdlich ihres Amtes,
Md für die Frauen waren von zwei Großfirmen
Niste und Kuchen und für die Männer des
Mieren Rauchwaren gestiftet worden . Ortswal-
,tt der DAF ., Pg . Tegtmeier,  der die Ver-
stnimlungleitete , rief zu Beginn den Frauen zu,
As sehr es zu begrüßen sei, daß sie hierher ge¬
raden hätten . Denn sie würden schon verstehen
Mum denn nun eigentlich die Butter geqen-
Mig etwas knapper ist als sonst und aus wel¬
kem Grunde der Blumenkohl (um nur eines zu
rennen) vielleicht nicht so beschaffen wäre , wie
die Frauen es sich wünschten . Wenn sie Frauen
M Soldaten Adolf Hitlers wären , dann bliebe
es ihre erste Pflicht , sich an derlei Dingen nicht
p stoßen. Denn nur das Ganze  stehe in Frage,
ird es bereite wahrlich keine unüberwindlichen
Awierigkeiten , einen doch nur kleinen und eben
««wendigen Verzicht auf rein äußere Dinge zu
Um.

Aufrufend und verpflichtend sprach auch der
krsiswalter der Berufsschule der DAF ., Pg.
Müller,  zu den versammelten Kameraden und
Kameradinnen, indem er des längeren aus-
Hrte, wie leicht die Volksgenossen vergäßen , mit
meoiel inneren und äußeren Nöten andere Län¬
der sich abzuplagen hätten , wohingegen wir in
Deutschlanduns doch in einem gewaltigen und
entscheidendenAufbau befinden . In den DAF .-
ichulen ist ungezählten Arbeitskameraden die
Möglichkeitgegeben , sich beruflich und weltan¬
schaulich weiter ausbilden zu lassen . Erst kürz¬
lich noch hat Dr . Ley erklärt , daß es in einigen
Zähren den Begriff des „ungelernten Arbeiters"
nicht mehr geben wird und darf . Das hat seine
liefe Bedeutung!

Deutschland ist arm an Rohstoffen , aber reich an
Kraft! Das läßt sich auch auf das gesamte Wirt¬
schaftsgebietübertragen . Steht jeder auf dem
Arbeitsplatz, für den er sich eignet , so ist diese
gemeinsame Kraft bis ins unermeßliche ge¬
steigert.

Zu Bremen nun liegen bereits 7499 Anmel¬
dungen vor für die Schule der DAF . Das genügt
indessen nicht ! Zehntausende müsse» hindurch¬
gehen! Und alles mutz mobil gemacht werden!
!roj des gegenwärtigen Freimarktes mutz die
Werbung der Woche zum Erfolg führen ! Denn
wenn wir uns wirklich auch weiterhin als Träger
der DAF. und ihrer Schule fühlen , dann möchten
wir sehr wohl in der Lage sein, in vierzehn Tagen
dem Kreiswalter der DAF ., Pg . Schwenk , zu
melden, Latz wir die beste Schule im ganzen Reich
besitzen und treueste Soldaten Adolf Hitlers sind!

Am weiteren Verlauf der Sitzung benannte
Ortswalter Tegtmeier Dinge , die deutlich auf¬
zeigten, wie Betriebe sein und wie sie nicht sein
sollen. Er nahm sodann die feierliche Ver¬
dilichtung der Jugend walter in der
Ortsgruppe Hastedt der DAF.  vor und
riägte ihnen ein , daß sie zum ersten Male zu
Mnnerarbeit herangezogen würden und in die
ketriebeberufen seien, den Kameraden zur Seite
fl stehen. Gehorchen sei das oberste Gesetz! Dienen
M Gehorchen! Dem Willen des Führers ! Treue
ihm und seinem Werke ! — Unter dem gleichen

Werte/Vereine/ Vortrüge
ll»e kl-runter deklailllekell zilttellunseo ««boren

rnn> EnteisentenI)
Heute, 23. Oktober, 20 Uhr,

1. Theaterabend:
„Der Raub der Sabinerinnen ."
Schwank in 4 Akten von Franz
und Paul v. Schönthan . — Zu¬

tritt aus Mitglieds- und Damenkarten . Einzelkarten
'irr Angehörigeunserer Mitglieder in beschränkter An-
lchl zu 75 Psg. in der „Union " und Abendkasse.

Beratungsstellegegen den Alkoholismus. Gewissen-
We Beratung sür Alkoholgesährdete und ihre Familien,
Aningstr. 21, täglich S—12, 16—18 Uhr, Mittwochs
»nd sonnabends 3—11 Uhr.

auch die Ortswalterin der DAF .,
arunne A . Ehrenschild der Orts -'
an"U ? aber überreichte Pg . Tegtmeier

mcht in seiner Eigenschaft als
als eifrigster Gegner der

wo - d^ Nationalsozialismus ! Den gleichen
Ehrenschild möge auch Pg . Marsch all  als
Gabe annehmen!

Das Wort hatte sodann der Eauredner der PL .,
Zügen auf die Fragen

es Judentums einging und sie in einer eindeuti-
geschichtlich wie seelisch zu erläutern

wußte . Er machte es erkennbar , daß , dem Verlaus
Entwicklung nach, Deutschland jetzt an der

Reihe war , von den Juden mißbraucht und als
^rummerhnusen zurückgelassen zu werden . Wie

die Gesinnung und Gesittung der Juden in Wirk-
v- » " ausjah . wird allein schon ersichtlich aus

»/^ ländlichen Aeußerungen , die einstmals
»Abgeordnete Singer , angeblich „Sozialist " , auf
Belchwerden wegen schlechter Lohnverhältnisse sei¬
nen klagenden Volksgenossi,inen zuteil werden ließ.

^ rundweg : „Wenn ihr mehr ver-
vienen wollt , mußt ihr auf den Strich gehen !" —
Aehnlich liegt es mit der Frag « der Warenhäuser,
tlnv hier sagte Pg . Blanke den anwesenden Frauen
ergiebig die Wahrheit . "

Bewegten Herzens dankte des ferneren Pg.
A ** sür das erhaltene Geschenk des
Ohrenfchildes . Er nehme es einzig als symbolische
Gabe . „Wenn wir Kraft haben , dann nur des¬
halb , weil wir wissen, wie schwer ihr es habt!
Ohne euch hätte nichts einen Zweck! Als erste
Ortsgruppe der DAF . steht ihr ein-
§ .A A u n l f o r m i e r t da und wir erkennen,
daß ihr die rechten Kerle seid!

Wir vom Kreis der DAF . sollen uns nun ein-
letzen in fragen eures Schmerzenskindes , eines
gewissen Betriebes ! Verlaßt euch darauf , wir
arbeiten für euch! Aber verantwortlich sind wir
einzig dem Führer ! Es ist nur ein Fall von
vielen ! Wir freuen uns über die Betriebe die sich
wirklich in die Aufgaben des Dritten Reiches hin¬
eingefunden haben . Leider fehlen indessen noch
viele . Es ist jeweils Sache der Führung solcher
Betriebe . Der Fall ist ein „Objekt " für uns.
Bjir können abwarten ! Wenn wir gemeinsam
eine Front bilden und sie immer mehr vergrößern,
kommt alles von selbst in Ordnung ! Diese Art
von Betriebsleitern wird einmal rar werden im
Vaterlands ! Man muß sie dann geradezu in einen
Naturschutzpark setzen! Daß wir nun augenblick¬
lich eine Schonzeit haben , macht nichts aus . Wenn

der Führer den Befehl zum Vorgehen gibt (vor¬
läufig herrschen wichtigere Aufgaben vor ) , dann
kommen auch wir zum Schutz!

Solche Männer wie die benannten Betriebs¬
leiter haben ihre überaus kritische Lage nicht er¬
kannt . Halten wir inzwischen unseren Weg!
Wächst unsere Gemeinschaft , so sortieren sie sich
von selbst heraus ! Wir verwirklichen unsere Ziele!
Und wir können warten ! Denn wir wissen, daß
wir siegen werden ! Von der DAF . erhaltet ihr
die Kraft zum Kampf ! Auf dem Posten , den ihr
innehabt , müßt ihr freudige Arbeit tun , und das
Ziel ist euch gewiß !"

In Ergänzung des Gesagten nahm auch Orts¬
gruppenleiter Mohr mann  das Wort , indem er
u. a. betonte , daß Fälle wie der vorliegende nicht
eintreten würden , wenn alle Betriebssichrer es
für angemessen hielten , an Abenden wie diesem
persönlich teilzunehmen ! Des ferneren warb er
für das WHW . und wirkte für restlosen Einsatz
aller Volksgenossen ! Freudig müsse geschehen, was
der Führer von uns erwarte.

Es sprach dann der Kreiswalter der DAF „ Pg.
Schwenk. „Ich nehme die Gabe des Ehren-
schildes der Ortsgruppe an in dem vollen Bewußt¬
sein. daß sie nicht für mich ist, sondern für die
DAF ." Es ist ein Ehrengeschenk mit dem Bilde
des Führers ! Es wird mir ein Ansporn sein. Ich
komme gern zu euch! Der Geist , der hier herrscht,
er ist es , der uns vorwärtstreibt!

Wir sind auch nur Teil der Bewegung . Die
DAF . ist eine Spezialtruppe , denn sie befindet
sich im vordersten Schützengraben ! Wir bereiten
die Stellung für die uns nachkommende Jugend,
die gänzlich unbelastet in unsere Stellungen
hineinwächst ! Sie kennt und weiß nur eines : sie
Fahne der Bewegung flattert über Deutschland!
Diese Fahne aber wollen und müssen wir selbst
noch lange in den Fäusten tragen!

Wir Männer , die herausgestellt sind, ganz
gleich, an welcher Stelle , opfern gern!  Wir
sind Soldaten des Führers ! Nur durch uns und
mit uns kann ein ewiges Deutschland bestehen.
Nur so arbeiten wir . nur diesen Sinn hat all un¬
ser Schaffen und Wollen ! Wir erfassen alles , was
Mensch und Leben heißt ! Wir stoßen unerbitt¬
lich und bis in alle Tiefen vor : denn die Arbeit
muß geleistet werden !"

Begeistert wurde der Gruß an den Führer aus¬
gebracht . Die Männer und Frauen blieben nach
beschlossener Sitzung noch einige Zeit zusammen,
um die gute und echte Kameradschaft , die diese
Ortsgruppe auszeichnet , noch um ein weiteres zu
befestigen . —ob.

Schützt das Necht des flrbeiters
Leserlicheund ungesetzliche Überstundenarbeit

Die Zeit ist vorbei , in der die Klagen deutscher
Arbeitsmenschen darüber nicht verstummen woll¬
ten , daß von ihnen unter dem Druck der wirtschaft¬
liche» Not weit über das gesetzlich zulässige Matz
die Leistung von unbezahlten Heber¬
st und en  verlangt wurde . Der nationalsozia¬
listische Gesetzgeber hat durch die Schaffung einer
vorläufigen Arbeitszeitordnung und die dazu er-
gangenen Aus - und Durchführungsbestimmungen
einen guten Teil des sumpfigen Bodens urbar ge¬
macht , auf dem die an sich auch früher geregelte
und , abgesehen von dem wilden Durcheinander-
wuchern von Arbeitszeitbestimmungen , auch fest-
bestimmte Ordnung der Arbeitszeit in Wirklich¬
keit nur ein kümmerliches Dasein zu fristen ver¬
mochte.

Die Arbeitsgerichte , die den größten Einblick
nicht nur in die Nöte des deutschen Arbeiters , son¬
dern auch in die laxe Art der Behandlung dieser
Nöte durch die maßgebenden Stellen hatten , gin¬
gen deshalb sogleich nach der nationalsozialistischen
Erhebung dazu über , in erster Linie die An¬
sprüche auf nachträgliche Vergütung
für geleistete Mehrarbeit  anzuerkennen.
Mit dieser Haltung wurde gleichzeitig der vielfach
von den „Arbeitgebern " behauptete Verzicht auf
die Bezahlung der Mehrarbeit für rechtsunwirk-
sam angesehen . Was man in der sich „sozial"
nennenden Systemzeit merkwürdigerweise nicht
vermocht hatte , vermochte man jetzt : Man verwarf
die Behauptung des Verzichts damit , daß man die
durch wirtschaftlichen Druck hervorgerufene Schlech-
terstellung des Arbeitsmanues als «inen Verstoß
gegen soziale Schutzvorschristen für sitten¬
widrig und unwirksam  erklärte.

Die laxe Auffassung , die früher auf dem Gebiet
der Ueberstundenarbeit überall herrschte , ist heute
unter dem Eindruck der Arbeitsbeschaffungsmatz¬
nahmen der Reichsregierung im deutschen Volke
vollständig gewichen und hat einer ernsten Be¬
handlung ' dieser Dinge Platz gemacht . Man ver¬
kennt heute nicht mehr , daß es notwendig ist,
selbst die Leistung der gesetzlich zulässigen Ueber-
stundeu in den Betrieben möglichst zu vermeiden
und mit der vorhandenen Mehrarbeit Kräfte zu
betrauen , die bisher noch nicht in den Arbeits¬
prozeß eingegliedert weisen konnten . Diese Er¬
kenntnis wird unterstützt durch das Wissen um die
natürlichen Schwierigkeiten , die mit der Unter¬
bringung des restlichen Teils der trotz der viel¬

seitige » Bemühungen noch unfreiwillig feiernden
Volksgenossen verknüpft sind, wenn nicht jeder an
seinem Teil dazu beiträgt , alle in seinem Macht¬
bereich liegenden Arbeitsmöglichkeiten zu erschlie¬
ßen . Es liegt auf der Hand , daß das deutsche
Volk unter diesen Umständen die in ungesetzlicher
Mehrarbeit liegende Ausbeutung deutscher Ar¬
beitskraft als unvereinbar mit den herrschenden
Gedanken gemeinnütziger Staats¬
und Wirtschaftsführung  ansehen muß.

Den Belangen der Wirtschaft ist durch die Fest¬
legung von Ausnahmefällen , in denen sie grund¬
sätzliche Arbeitszeit überschritten werden darf,
ausreichend Rechnung getragen worden , und es
geht nicht an , diese den Notwendigkeiten angepaß¬
ten Möglichkeiten willkürlich erweitern zu wollen.
Letzten Endes würde damit nicht nur in unver¬
antwortlicher Weise das Recht der noch erwerbs¬
losen Volksgenossen auf Arbeit geschmälert , son¬
dern vielmehr noch wird die im Interesse der
Dolksgesaintheit gesetzlich sanktionierte Garantie
des Rechtes jedes schaffenden deutschen Menschen
auf Erholung von des Tages Mühen dadurch sa¬
botiert . Gar nicht zu sprechen von dem darin lie¬
genden erheblichen Verstoß des Betriebssührers
gegen seine Pflicht zur Fürsorge für die
Gefolgschaft.

Die Bezahlung der in gesetzlichem Rahmen ge¬
leisteten Ueberstundeu ist natürliche Pflicht des
Betriebssührers . Das gilt auch für Ueberstundeu
zu besonderen Zwecken, wie sie etwa bei eiligen
staatsnotwendigen Arbeiten vorkommen . Daran
wird auch nichts dadurch geändert , daß zu Beginn
der Arbeiten durch ein Rundschreiben die Leistung
von Ueberstundenarbeit ausdrücklich verboten
worden ist. Denn in der Tatsache , daß ein Ge¬
folgsmann gegen ein solches Rundschreiben keine
Einwendungen erhoben hat , ist ncch kein Verzicht
auf Bezahlung später doch geleisteter Ueberstun¬
denarbeit zu sehen. Man sollte meinen , daß diese
Dinge eigentlich gar keiner Erwähnung bedürf¬
ten - aber weit gefehlt ! Es ist sogar vorgekommen,
daß man einen Gefolgsmann anläßlich seines Ar¬
beitsantrittes zunächst feierlich verpflichtete , ein
Höchstmaß an Eifer und Ausdauer an seine Arbeit
zu wenden , und man sich später ihm gegenüber
darauf berief , daß er mit dieser Verpflichtung auf
die Eeltendmachung besonderer Ueberstundenbezah-
lung verzichtet habe . Das Arbeitsgericht , das in
diesem Falle zu befinden hatte , hat es abgelehnt,

die Konstruktion eines Verzichts aus der feier¬
lichen Verpflichtung eines Gefolgsmannes mit¬
zumachen . Es hat mit Recht erklärt , daß auch bei
eiligen staatsnotwendigen Arbeiten , die die Lei¬
stung von Ueberstundenarbeit erfordern , jede Ar¬
beit ihres Lohnes und jede Mehrarbeit einer
Mehrbezahlung  wert sei.

Dieser Fall gibt Anlaß , abschließend noch ein
weiteres zu sagen . Feierliche Verpflichtungen bei
Arbeitsantritt spiegeln gute alte formen wider.
Auch heute kennen wir sie im politischen Leben und
finden sie im deutschen Arbeitsleben in dem feier¬
lichen Gelöbnis der Vertrauensmänner . Es wäre
nichts dagegen einzuwenden , wenn sich hieraus für
das Arbeitsleben überhaupt ein neues Brauchtum
entwickeln würde . Denn eine solche Verpflichtung
führt der Betriebsgemeinschast besonders deutlich
die feste Verbundenheit vor Augen , in der sie ihre
ArbeitfürVolkundStaatzu  leisten hat.
Der schöne Sinn dieser Verpflichtung geht aber
mit tödlicher Sicherheit in dem Augenblick ver¬
loren , in dem versucht wird , aus dieser Verpflich¬
tung Schlüsse zu ziehen mit dem Ziel , den Arbeiter
um sein wohlverdientes Entgelt für geleistete
Ueberstundenarbeit zu prellen . Denn mit derarti¬
gen Schlüssen muß der nach den Erfahrungen der
vergangenen Zeit naturgemäß nur zaghaft wieder
auflebende Idealismus des deutschen Arbeiters
brutal zertreten werden . Es ist daher gut , wenn
die Arbeitsgerichte ein wachsames Auge darauf ha¬
ben , daß nicht im Endergebnis mii einer an sich
durchaus sinnvollen Einrichtung Mißbrauch ge¬
trieben wird.

Viehzählung am Z. Dezember
Auf Veranlassung des Reichs - und preußischen

Ministers für Ernährung und Landwirtschaft
wird am 3. Dezember 1933 eine allgemeine Vieh¬
zählung durchgeführt werden . In Verbindung
damit sollen

1. die nicht beschaupflichtigen Hausschlachtungen
von Bullen , Ochsen, Kühen , Jungrindern , Kälbern,
Schweinen , Schafen und Ziegen in jedem der drei
Monate September 1935, Oktober 1935, November
1935,

2. die in jedem der drei vorhergehenden Monate
September 1935, Oktober 1935 und November 1935
geborenen Kälber ermittelt werden.

Für die Geheimhaltung der statistischen An¬
gaben durch alle Stellen und Organe ist Sorge ge¬
tragen . Die richtige und zuverlässige Beant¬
wortung der gestellten Fragen ist nicht nur ein
volkswirtschaftliches Erfordernis , sondern liegt
auch im eigensten Interesse der Bauern.

Der Letreideplattkäfer
Neben dem Kornkäfer macht sich jetzt in ver¬

schiedenen Lagern des Getreides und der Futter¬
mittel der Eetreideplattkäfer recht unangenehm
bemerkbar . Er ist kleiner , schlanker und auch be¬
weglicher als der Kornkäfer und findet dadurch
selbst in feinsten Fugen und Ritzen Unterschlupf.
Da er die gleiche Farbe wie der Kornkäfer besitzt,
wird er oft mit diesem verwechselt . Viele kennen
ihn überhaupt nicht , doch muß aber festgestellt
werden , daß er an verschiedenen Stellen viel stär¬
ker als der Kornkäfer auftritt . Die Presseabtei¬
lung der Landesbauernschaft Hannover bemerkt
hierzu:

Nach Beobachtungen in der Praxis findet der
Eetreideplattkäfer sich am häufigsten dort , wo ge-
schrottetes Korn lagert ! in Lagern mit unver¬
arbeitetem Getreide ist er dagegen seltener an¬
zutreffen . Seine Bekämpfung gestaltet sich ähnlich
der des Kornkäfers . In leeren Räumen benutzt
man ebenfalls die Spritzmittel , wobei es aller¬
dings zweckmäßig ist, alle gefugten Holzteile aus-
einanderzunehmen , abzubürsten und auszuspritzen.
Das Abwandern der Käfer während der Bearbei¬
tung eines Raumes verhindert man durch vorheri¬
ges Auslegen von Leimstreifen an allen Seiten,
Räume mit Lagerware bearbeitet man am besten
durch Vergasung . Mit all diesen Bskämpfungs-
maßnahmen betraut man am zweckmäßigsten eine
Sonderfirma , die über geschultes Personal ver¬
fügt , da sich oberflächliche Bekämpsunasmaßnnh-
men oft bitter rächen und unnütz aufgewendete
Kosten verursachen . Vor allem achte man darauf,
daß nur von der Biologischen Reichsanstalt ge¬
prüfte und anerkannte Vekämpsungsmittel ver¬
wendet werden.

vundsunkfeierstunde für Leorg Vroste
Der Bremer Sender brachte gestern eine

schlichte Gedenkstunde sür den kürzlich gestorbenen
Heimatdichter Georg Droste . Hinrich Eronau
fand warme Worte der Würdigung sür den
Toten . Dann sang Friede ! Huhn  einige Lieder
nach Gedichten Drostes . Das Programm wurde
ergänzt durch einige Abschnitte aus „Ottjen Al-
dag ", die H. Rahmeyer  feinfühlig zum Vor¬
trug brachte.

Gewerbe- und Industrie -Verein e. V., Bremen.
Kürzlich bot der Gewerbe- und Industrie -Verein im
Gewerbehaus seinen Mitgliedern und Freunden unter
Leitung des Vereinsleiters Th. Hoffmann  einen
gehaltvollen Abend. Nach Begrüßung der Anwesenden
und Erledigung einiger Vcreinsangelegenheiten machte
Bürgermeister i. R. Dr. E. Michaelis  in Rezita-
tionen aus klassischen, romantischen und modernen
Werken einen Gang durch das Wunderland der Dich¬
tungen . Im ersten Teil brachte der Vortragende u. a.
Goethes Ballade: „Der Gott und die Bajadere ", es
folgten zwei Stellen aus dem Faust , darunter der
Osterspaziergang. Im zweiten Abschnitt wurde der
Zauberlehrling von Goethe vorgetragen und zum
Schluß eine heitere Manöver -Episode unserer ruhm¬
reichen alten Armee. Dr . Michaelis hatte die Zuhörer
seines interessanten Vortrags bis zum Schluß gefesselt,
so daß ihm langanhaltsnder Beifall und Tankesworte
des Vereinsleiters zuteil wurden.
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Schutz den lieren!
Tiere können nicht sprechen. Könnten sie es , so

würden sie gegen mancherlei Leid , das ihnen von
Menschen zugefügt wird , laut klagend Einspruch
erheben.

Dennoch aber klagen sie an . Weit furchtbarer
als stimmliche Mittel es jemals zu tun vermöch¬
ten . Ihre Augen  sprechen . In ihnen liegt
Seele , liegt Schmerz und Freude . Wer in den
Augen eines Tieres zu lesen versteht , schaut Gott.

Gefühlsduseleien , wird der eine oder anders
einwerfen . Legen wir ihm dieses Wort als Iln-

-kkenntnis dessen aus , was demjenigen , der selbst ein
Tier halten durfte , tagtäglich neu beglückte : Liebe,
Treue , unendliche Hingabe . — Mag man um das
Wort . das Wesen „Tier " , in dieser oder jener Art
herumreden . Mag man von Unverstand und der¬
gleichen anderen haltlosen Dingen sprechen. Tat¬
sache bleibt , daß ein Tier zu den erhabensten und
hehrsten Dingen gehört , die Gott je zu schaffen
wußte , die man lieben muß , gerade so, wie man
eine Blume liebt.

Aus dieser Liebe heraus müssen wir eintreten
für das Tier , müssen wir zu ihm stehen, es be,
schützen wo eben es nur irgendwie möglich ist. —-
Eine Qual , die immer und immer wieder unseren
Hunden auferlegt wird , ist das Hinterherlaufen-
müssen hinter einem Fahrrade . Ihr Herr tritt
gemächlich das Pedal , schaut hübsch nach rechts und
links und kümmert sich im übrigen recht wenig
um seinen Hund . Keine Sorge , der wird schon
folgen ! Gewiß , der folgt . Der kennt keine Ge¬
fahren , steuert unbekümmert durch - Straßen¬
bahnen , Autos und Motorräder hindurch , schaut
weder um sich, noch hinter sich, blickt nur auf seinen
Herrn . Ihn unter keinen Umständen aus den
Augen verlieren , ihm treu zur Seite bleiben,
lautet die Parole . — Lang hängt die Zunge zwi¬
schen den Lefzen hervor , schwer arbeiten Herz und
Lunge . Und diese Augen - ! Diese Augen — !

An sich ist dieses Hinterhsrlaufenlassen seitens
der Polizeidirektion , außer auf den Rad¬
fahrwegen , nicht untersagt . Man appelliert
schweigend an das moralische Empfinden der
Menschen , nicht so zu handeln ; gedenkt viel¬
leicht eines Falles , in dem es den Umständen
nach nicht möglich ist, den Hund auf «ine andere
Art mit sich zu führen . Im großen und ganzen
aber ist man auch hier bemüht , das Tier vor jed¬
weder Quälerei zu bewahren.

Die verdammte Pflicht und Schuldigkeit jedes
Tierhalters ! 8 . 0.

Dec ^esee -sMc/it-
Ver Llaslurm

Vor kurzer Zeit ist in der Bahnhofshalle ein
Glasturm aufgestellt , der über die von Bremen
abfahrenden Züge Auskunft gibt . Bei einem
Vergleich der hier angegebenen Züge mit denen
im „Amtlicher Taschen-Fahrplan " , Seite 8 und 9,
ist jedoch festzustellen , daß in diesem Elasturm
einige Züge nicht mit aufgenommen sind. So
fehlen u. a. die Züge 3739 nach Düsseldorf , 3729
nach Hamburg und vS . 1919 nach Hannover.
Dieses dürfte aus dem Grunde bedauerlich sein,
weil zahlreiche Volksgenossen an den Feiertagen
fahren , und durch die Einsicht aller  von Bremen
aus fahrenden Züge und ihrer richtigen Auswahl
in vorteilhafter Weise ihre Zeit für die Reise
einteilen können . Es wird bestimmt im Sinne
der Reichsbahn und der Reisenden liegen , den
Verkehr an den Hauptseiertagen möglichst glatt
abwickeln zu können , und die Angaben , wie diese
im „Amtlicher Taschen-Fahrplan " vorhanden sind,
dürsten auch für alle Volksgenossen wertvoll sein.
Es wäre also zu begrüßen , wenn auch alle von
Bremen abfahrenden Züge in dem Elasturm ver¬
zeichnet würden . Sollte er sich dafür als zu klein
erweisen , müßte zu einer Vergrößerung dieses
Turms geschritten werden . ob.

Nächster Postschluß sür Briespost nach New Hark am
24. Oktober beim Postamt 5 (Bahnhossplatz) sür
Dampfer „New Bork" über Bremerhaven , um 9 Uhr,
über Cherbourg um 12.39 Uhr.

Lsi,-

(Liwas Sil - lall verrührt- ins erste heiße
Spülwasser- -as ist das neue Gpütrezept!Wie
wundervoll frisch, öustig und rein wird danach
die Wasche! - Nehmen Sie Sil auch zum
Kleckentsernen: es ist zuverlässig un- billig!

8i1 zumG- üleu wie zum Bleichen/
HergestelltmjenHersjlwerken

Zum Einweichen der Wäsche, zum Weichmachen des Wassers: Henko Wasch, und Bleich-Eoda!
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„f > sulsin lenny lei 'nl nauklien"
Das war ein lehrreiches und tiefgründiges Ge¬

spräch über Tiere und ihre Fähigkeiten . Adolf
Fischer,  der Besitzer der beiden Wunderelefanten

enny und Piccolo , wird nicht müde , von den
eiden Riesen zu plaudern.
„Wie sind Sie zu den beiden Tieren gekommen?

Sie können doch nicht den Elefantenbestand der
Welt nach zwei besonders gelehrigen Exemplaren
abgegrast haben ?"

Herr Fischer lächelt . Das hat er auch nicht.
Früher war er Zirkusbesitzer und kaufte die beiden
Tiere von Hagenbeck . Da macht er mit der Zeit
die Entdeckung , daß Jenny eine Auffassungsgabe
besitzt, die weit über das sonst zu beobachtende
Matz hinausgeht . Und nun geht er vorsichtig an
die Arbeit . Ihm kommt es darauf an , ganz be¬
hutsam die Fähigkeiten des Tieres zu ergründen,
sich ihnen anzupassen  und nicht durch
irgendwelche Eewaltdressuren die natürliche Be¬
gabung des Tieres zu beeinträchtigen.

„Es mutz doch eine unermeßlich schwierige Ar¬
beit gewesen sein, Jenny das Rauchen beizu¬
bringen . Der Laie kann sich davon kaum einen
rechten Begriff machen ."

„Ich habe alles nur mit Wte und — mit Zucker
erreicht . Aber Jahre sind dazu nötig gewesen , um
zu der Vielseitigkeit des Könnens zu gelangen , die
wir heute vorführen ."

Und nun folgt eine lange Aufzählung der
Schwierigkeiten , die es zu überwinden galt , zum
Schluß verbunden mit einer Einladung , einer
Probe beizuwohnen . Jenny lernt nämlich jetzt das
Rauchen aus einer besonders für ihre Erößenver-
hältnisse konstruierten Pfeif «. . . . zig Pfeifen hat
sie schon zerbissen oder entzweigeworfen . Aber ihr
Lehrmeister gibt den Kampf nicht auf . Im Gegen¬
teil , er ist sehr zuversichtlich.

Jenny ist heute 18, Piccolo 11 Jahre alt , Buben¬
streiche machen sie beide für ihr Leben gern . Nicht,
daß sie jemandem etwas zuleide täten . Nein , die
Freude am Schabernack ist es , die sie zu ihrem Tun
verleitet . Eine ganze Reihe solcher Dinge bekommt
der Besucher zu hören.

Außerordentlich beachtenswert sind jedoch zwei
Erlebnisse , deren eines die Empfindlichkeit des
Tieres und deren zweites seine Treue gegenüber
seinem Herrn dartut.

Jenny hatte einen Wärter , der das Tier auf¬
richtig liebte . Seine Leidenschaft zum Tabak läßt
ihn alle möglichen Sorten Zusammentragen " und
unter seiner Bettdecke verstecken. Nun müssen Ele-
fantenwärter bekanntlich im Stall schlafen , weil
der Elefant sonst nicht zur Ruhe kommt . Jenny
riecht eines Tages den Tabak und — rückt dem
gut duftenden Kraut zuleibe . Der Wärter wird
böse und schimpft mit Jenny . Sie will ihren alten
Freund beruhigen und nähert ihm den Rüssel.
Doch der um seinen Tabak Gebrachte ist derartig
aufgebracht , daß er Jenny in den Rüssel beißt.
Von dem Tage an ist es mit der Freundschaft der
Leiden endgültig aus . Sobald der Wärter sichtbar
wird , zieht das Tier den Rüssel ein und ist durch
nichts zu bewegen , ihn wieder herauszustecken.
Schließlich muß der Wärter entlassen werden.

1931 in Jugoslawien . Line stockdunkle Nacht.
Jenny soll verfrachtet werden . Ihr Herr bringt sie
an den Waggon . Mit einem Male packt ihn Jenny
und wirft ihn in hohem Bogen durch die Luft.
Jenny selbst läuft davon . Als der so unsanft Be¬
fördere wieder zur Besinnung kommt , braust ein
D-Zug über den ungesicherten Bahnübergang hin¬
weg . Jenny witterte die Gefahr und zog daraus
die Konsequenzen.

Wr Kirchenmusik hat Jenny eine besonder « Vor¬
liebe . Das war in Graz . Morgens um 6 Uhr
bringt Herr Fischer seinen Wunderelefanten an
die Bahn und geht — wie immer — voraus . Aus
einer Kirche tönt herrliche Orgelmusik . Plötzlich
ein ohrenbetäubendes Gebrüll . Herr Fischer wendet
sich um und — traut seinen Augen nicht . Da sitzt
Jenny in der Kirchentur eingeklemmt , kann weder
vorwärts noch rückwärts , bevor nicht die andere
Hälfte der Tür geöffnet wird . Die Frühmesse wird
unliebsam unterbrochen.

Das hat die Grazer Polizei Jenny übel ver¬
merkt . ISO Schilling Strafe müssen für diese Stö¬
rung berappt werden . Und so kommt es , daß
Jenny auch vorbestraft llt.

Inzwischen hat sich Eortini,  der Mann mit
den 199999 Dollars zu uns gesellt . Sofort wendet
sich das Gespräch der Zauberei zu . Und eine ganze
Reihe entzückender kleiner Tricks , die sich zur Vor-
führung in einem großen Saal nicht eignen , kommt
dabei ans Tageslicht . Eigentlich die einfachsten
Dinge von der Welt , denkt der Besucher . Ja , man
muß aber erst einmal darauf kommen!

Eortini reißt vor unseren Augen einen Bogen
der „Bremer Zeitung " kurz und klein und preßt
ihn alsdann zu einem Knäuel . Lächelnd , als sei
es das einfachste , was man sich denken kann , faltet
er die Zeitung wieder auseinander und siehe da —
sie ist gänzlich unbeschädigt.

Wie macht man das ? Ja , wie mag er das wohl
machen ? Ich habe ihn natürlich gefragt und er

cksnnz- und Uivvoio inaolien üülisvli

hat mir im Vertrauen verraten , daß er es selber
nicht weiß ! Ein echter Artist . Heute hier , morgen
dort . Aber in Bremen war er noch nie . Und ist
erstaunt , was sich zum Freimarkt bei uns alles tut.

„Wirklich ", versichert er, „ das sind ja Spitzen-
programme die in diesen Tagen hier vom Stapel
laufen . Schon wahr , es ist ein Stelldichein aller
Sterne des Varietehimmels ."

Ein kleiner Blondkopf kommt an den Tisch,
macht einen Knicks und gibt jedem vertrauensvoll
das Händchen . Cortinis Töchterchen.

Bezaubernd!  Verzeihung , Frau Eortini,
das muß sie doch vom Vater haben ? Ich meine,
im wahrsten Sinne des Wortes . . .

„ ( ierlsllen 8ie : clen ».sckenkie -^rlols"
München , August 1933. Das Kabarett „Annast"

beim Englischen Garten ist jeden Abend gestopft
voll . Trotz Hundstagshitze und dementsprechendem
Appetit auf ein paar gehörige „Moatz Hofbräu " .

Bekannte versichern , sie gingen bereits ein
zweites Mal und ich müsse unbedingt mitkommen,
den Ansager zu hören . Gesagt , getan.

Der Vorhang teilt sich, ein lachender , blonder
junger Mann tritt heraus und richtet einige
Worte an die Gäste . Nicht das übliche , nicht die
Schablone von der keine Kosten und Mühen ge¬
scheut habenden Direktion . Oh nein ! Er kommt

6oudreII , rvie er plaudert

uns sofort persönlich , dieser Adolf Gondrell.
Und den ganzen Abend über knattert ein
Brillantfeuerwerk geistreicher Unterhaltung her¬
unter.

Wie gesagt , das war vor zwei Jahren.
Inzwischen ist Gondrell auch den Bremern

längst kein Unbekannter mehr . Er ist auf dem
besten Wege , das erste Dutzend seiner Bremer
Gastspiele schnell vollzumachen.

Freundlich empfängt er den Journalisten , wenn
dem auch nicht entgeht , daß der Künstler ihm mit
einer gewissen Reserve gegenübersitzt.

Sofort beginnt der Besucher mit seinen Fragen.
Aufmerksam hört ihm Gondrell zu und erst , als er
merkt , daß nicht Neugier , sondern ernsthaftes In¬
teresse an seinem Beruf die Triebfeder des Be¬
suches sind, taut er auf und plaudert.

Also : er kommt vom Theater . In München,
seiner Heimatstadt begann er als Eleve an dem
damaligen Schauspielhaus , den jetzigen Kammer¬
spielen . Von dort führte ihn der Weg an das
Eörlitzer Stadttheater . Jugendlicher Liebhaber
war er . Das haben Sie sich wohl gedacht , nicht
wahr , meine Damen?

Aber — Görlitz war eine Pleite für den hoff¬
nungsvollen Jüngling . Wieder heim nach Mün¬
chen. Auf nächtlichen Fahrten führt ihn der Weg
oft in das kleinste Künstlerlokal Deutschlands , in
den „Simplizissimus " . Seine lyrische Ader kann
er nicht bändigen . Pflege der Rhetorik ist von
jeher sein Steckenpferd gewesen . Seine außer¬
ordentlich saubere Sprache fällt daher auf . Und
so kommt der Sprung zum Kabarett.

Der Weg geht ständig aufwärts . Bis in die
größten Häuser Deutschlands.

„Ist es nicht eine merkwürdige Fügung ", meint
Gondrell alsdann , „heute ist das kleinste Künstler-
lokal Deutschlands , der „Simpel ", in dem ich vor
zwölf Jahren begann , mein Eigentum , und ich
selbst stehe im nächsten Monat wieder in dem
Bariete unseres Vaterlandes , der Berliner
Scala ? "

„Das ist ja eigentlich eine sehr konsequente
Laufbahn ."

Gondrell bejaht . Und nun erzählt er , was ihm
sehr am Herzen liegt . Grundsätzlich steht er auf
dem Standpunkt , daß solche Karrieren keine
Elückszufälle sind . Sie müssen im wahrsten Sinne
des Wortes erarbeitet werden . Ein Startum , das
über Nacht wurde , wird sich nur in den seltensten
Fällen behaupten können.

Und die Stegreifkonferenziers ! Es gibt sie gar
nicht und es hat auch niemals welche gegeben!
Was ein Ansager dem Publikum zu sagen hat,
muß sorgfältig durchdacht und konzentriert sein.
Unsere Zeit verträgt keine Längen ! Und alles
muß um so mehr gefeilt sein , als die Auffassung
des Publikums von Humor und ähnlichen Be¬
zirken in den einzelnen Städten grundverschieden
ist.

Da hat nun Gondrell eine höchst interessante
Feststellung gemacht : die Städte , in denen der
Humorist das meiste Verständnis für eine ge¬
pflegte Formulierung des Humors findet , sind
außer Berlin die Hansestädte Bremen  und
Hamburg . Es gibt keine Stadt im Deutschen
Reich , wo die Resonanz so stark spürbar , wo das
Bedürfnis nach „sächsischen Witzen " so gering ist,
wie an diesen Plätzen.

„Ich sage das nicht , um Ihnen irgendeine
Schmeichelei zu sagen ", betont der Künstler.

Er hat recht . Das hat er nicht nötig.
Und wieder spricht er von dem Ernst des

Humoristen . So paradox es klingt , der Humorist
will ernst genommen werden . Der ehrgeizige
Künstler hat Respekt vor dem Publikqm . Bor
jeder Premiere wird er vom Lampenfieber ge-

gleich ist, wie er mit seinen neuen Hörern zurecht
kommt . Sein unablässiges Bestreben geht dahin,
als letztes Ziel auch den Respekt des Publikums
vor seiner Arbeitsleistung zu erreichen . Luum
auique . . .

Zwischendurch hat Gondrell wielxer einen Film
gedreht bei der Bavaria , der unter dem Titel
„Es waren zwei Junggesellen " im nächsten Mo¬
nat zur Uraufführung gelangen wird.

„Der eine Junggeselle war ich," lächelt der
„Lachende Adolf ".

„Wieso ,war ' ? Sie sind es doch noch !"
Er beeilt sich zu versichern , daß er in der Tat

noch unbeweibt sei!
„Und noch etwas möchte ich sagen, " fährt er

alsdann fort . „Die Ansage einer Nummer ist nun
einmal die ursprünglichste Arbeit des Ansagers.
Es geht daher nach meiner Auffassung nicht an,
erst dem Publikum allerhand zu erzählen und
dann plötzlich ganz trocken fortzufahren : . . und
jetzt bringe ich Ihnen . . . Hier fehlt dieVrllcke
in der Ansage.  Unmerklich muß zu dem , was
man überhaupt sagen wollte , übergeleitet wer¬den ."

Der Besucher erhebt sich.
Gondrell dankt für den Besuch.
Und da lüftet sich mit einem Male völlig das

Geheimnis seiner ursprünglichen Reserve.
„Ich danke Ihnen , daß Sie sich so ernsthaft für

meine Arbeit interessiert haben . Wissen Sie , die
meisten fragen immer nur nach Erlebnissen . Na,
Sie verstehen schon . . ."

Schnappschuß hinter die Kulisse : ein Humorist,
der den Ernst seiner Arbeit liebt , der nichts sehn¬
licher wünscht , als auch vom Publikum ernst ge¬
nommen zu werden.

„I"1u11i, ksbsn flüke I_Zu5e ?"
Sie empfängt mich in ihrer Garderobe , Leonore

Bader.  Mit einem Apfel in der Hand , wie es
sich für eine echte Evastochter geziemt . . . Aber
nicht , was Sie jetzt denken , lieber Leser , sondern:
Leonore schmiert mit dem Apfel ihre Stimme.
Die berühmte , um nicht zu sagen berüchtigte , Bre¬
mer Heiserkeit hat es ihr angetan ! Der Besucher
erhielt anstatt des Apfels zwei Gläschen Cinzano.
Da kann man halt nix machen . . .

Nanu , das ist ja gar nicht der Lausbub , den
man zu treffen glaubte ! Nicht das wißbegierige,
ungezogene , schreiende oder ehrfürchtig staunende
kleine Mädchen , das wir so oft im Rundfunk ge¬
hört haben . Unwillkürlich hatte man sich nach
dem Sender den entsprechenden Typ gemacht und
ist überrascht , höchst angenehm überrascht : eine
entzückende , blonde junge Dame erhebt sich aus
einem mit Kissen übersäten Liegestuhl und heißt
den Besucher nach allen Formen herzlicher Höflich¬
keit willkommen . Der setzt sich aus den angeboten
nen Stuhl und denkt in den ersten Augenblicken
nur immer:

„Das Gesicht, das Gesicht, wo hast du es schon
einmal gesehen ?"

Da plaudert Leonore es auch schon aus . Richtig,
im Jahre 1931 war sie am Bremer Schauspielhaus
engagiert , spielte im ll -Vootstück von Karl Lerbs
und die Setma Schwan in Försters „Der Graue ".
Daher also . . .

Sie ist also Schauspielerin . Das betont sie mit
einem gewissen Stolz . Und dann erzählt sie von
den Rollen , die sie verkörpert «, nicht nur auf der
Bühne , sondern auch im Rundfunk . Diese Tätig¬
keit füllt sie voll und ganz aus . Sie hat nur eine
Leidenschaft : auf Bunten Abenden oder im pri¬
vaten Kreis stellt sie Kindertypen dar.

Im Königsbergsr Sender fing es an . Der Er¬
folg war verblüffend . Die Hörer schreiben Briefe!
So nett das „Kind " wäre und bei aller Ehrfurcht
vor der künstlerischen Leistung des „Kindes " , aber
— — abends um 19 Uhr gehöre kein Kind mehr
vor das Mikrophon , sondern ins Bett . Peng!
Die Stimmen aus dem Publikum!

Das war wohl der schlagendste Beweis für Leo-
nores „Echtheit ". Was ursprünglich nur als Lieb¬
haberei , als Spielerei einer (Schau ) --Spielerin das
Licht der Welt erblickt hat , wird vor nunmehr
einem Jahre zur Hauptarbeit . Eines Tages holt
sie der Deutschlandsender , wo sie in dem Stück
„A nderer Leute Kinder"  einen vierjähri¬
gen Jungen zu spielen hat . Und hier offenbart
sich abermals die ungewöhnlich starke Begabung
dieser Schauspielerin in der getreuen Nachahmung
von Kindern.

Nun geht es seit einem Jahre ununterbrochen
von einem Sender zum andern . Berlin , Stuttgart,
Köln , Hamburg , Königsberg , alle holen sie. Da¬
zwischen Mitwirkung an Bunten Abenden in un¬
zähligen Städten.

„So gern ich wieder einmal richtig Theater
spielen möchte , ich komme von meiner kabarettisti¬
schen Tätigkeit jetzt einfach nicht los ", gesteht
Leonore mit offenherzigem Lächeln.

Platte Komik liebt sie nicht . Um keinen Preis
der Welt . Abwehrend hebt sie die Hände.

Ein großer Teil ihrer Vortrüge entstammt
Erinnerungen an die eigene Kind-
tz ei  t.

„Natürlich nicht gerade der Satz : ,Was heißt
hier überhaupt Olle ? Für dich ist meine Mutti
immer noch Frollein Meier ' ," fügt sie' vorfichtiger-
weise mit schelmischem Lächeln hinzu.

Ob sie wohl diese — eine ihrer berühmtesten
Fragen als Kind selbst gestellt hat : „Mutti , haben
Flöhe Läuse ?" Zuzutrauen wäre es dem Schelm.

Um die Mitternachtsstunde ist sie vor wenigen
Tagen in Bremen angekommen . Bevor sie ihr
Hotel aufsucht , zieht es sie zum Tivoli -Theater,
der Stätte ihres jetzigen Wirkens . Da grüßt sie
von der Front des Hauses ihr Bild . Das hat sie
nicht erwartet . Was Wunder also , daß sie steht
und guckt.

Der in den eigenen Anblick versunkenen Betrach¬
terin nähert sich ein Polizist , mustert das Bild,
dann den mitternächtlichen Gast.

„Sie haben aber eine mächtige Aehnlichkeit mit
dem Bild da oben " , stellt das Auge des Gesetzes
schließlich mit Kennerblick fest.

Und Leonore gesteht , daß sie es selbst ist. Kaum
fünf Minuten in Bremen und — schon erkannt.
Ein gutes Omen . Es hat gehalten , was es ver¬
sprach. Fünf Tage in Bremen — und dieses große
„Kind " erfreut sich einer Beliebtheit bei groß
und klein als gehöre es bereits jahrelang zu uns.

Wie schnell ist die Stunde zwischen dem Ende
der Nachmittags - und dem Beginn der Abendvor¬
stellung vergangen ! Habe ich sie denn nun eigent¬
lich interviewt ? Das war ja beinahe wie ein
etwas verspäteter Kaffcebesuch.

Man entschuldigt sich, ihr die einzige Ruhestunde
mit seiner berufsbedingten Neugier genommen zu
Haben.

„Aber das haben Sie ja gar nicht " , protestiert
sie lächelnd . „Im Gegenteil , ich freue mich über
unsere Unterhaltung . Schließlich . . . ich bin i«
nicht die Garbo . ."

I-vvuors , öle Stimme uns dem Kiuderreivk
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^Kimolo , suf clem
Jongleure und Equilibristen haben für den ge¬

wöhnlichen Sterblichen immer irgendwie etwas
Geheimnisvolles an sich. Bei einem „Zauberer"
weiß man ja , daß Geschwindigkeit keine Hexerei
ist . Aber hier . . .

Ich will ehrlich gestehen , ich hatte noch nie mit
einem Japaner gesprochen . Doch, vor Jahren
fragte mich einmal ein Sohn des Fernen Ostens
vor unserm herrlichen Dom , ob dieser Dom nun
der Dom sei. Das war alles.

An jenem regnerischen Vormittag , da ich
Akimoto  in seiner Garderobe aufsuchte , ist die
Bühne des Casinos belebt von allen möglichen
Artisten . Da müssen Affen proben , werden einige
Schritte auf dem Echlappdraht geübt , fängt ein
Jongleur mit Keulen . Irgendwo bläst jemand
Posaune , ein Mädchen sogar , wie sich später her¬
ausstellt . Dazwischen klingt ein Klavier . Wohin
soll man schauen , wohin hören?

Akimoto beginnt zu sprechen . Weist auf die
Tradition seiner Familie hin , zum Theater oder
zum Variete zu gehen . Schon sein Großvater war
Besitzer eines Theaters in Kyoto . Als solcher
führte er als einer der ersten Direktoren in Japan
eine unserm heutigen Variete ähnliche Unterhal¬
tung ein . Sein Vater war ausgesprochener Artist.
Er war einer der ersten Japaner , die außerhalb
ihres Vaterlandes auftraten.

„Da haben Sie Ihre Fähigkeiten also zu einem
guten Teil ererbt , Herr Akimoto ? "

„Ja und nein . Man muß tüchtig arbeiten , die
natürlichen Fähigkeiten so auszubilden , daß sie
auf hoher Stufe stehen ."

Und nun berichtet Akimoto , wie er seinen Ehr¬
geiz darin sucht, sich aus den besten Truppen der
Welt die besten Artisten herauszusuchen.

„Ich will etwas zeigen , was das Publikum
sonst nicht zu sehen bekommt, " erklärt er dem Be¬
sucher.

„Das tun Sie ja auch mit Ihrem Seilakt ."
Akimoto lächelt . Dann erzählt er , daß er zwei¬

einhalb Jahre Tag für Tag zwei Stunden geübt
hat , um das Seillaufen , wie er es heute vor¬
führt , zu erlernen . Wem es Spaß macht , kann sich
ausrechnen , wieviel Stunden insgesamt zum Er¬
lernen dieses Tricks nötig gewesen sind.

Zweimal ist er vom Seil gestürzt , aber immer
noch glimpflich davongekommen . Heute trägt er
eine Eürtelsicherung , die ein Abstürzen verhin¬
dert . Keine Angst also , meine Herrschaften , wenn
Akimoto über ihren Köpfen durch die Lust spa¬
ziert ! Er wird Ihnen nicht aufs Dach fallen!

Direktor Vlome  vom Casino kommt herein.
Er unterrichtet Akimoto über die am kommenden
Sonntagvormittag im Staatstheater zu Gunsten
der Bremer Winterhilfe stattfindende Sonder¬
vorstellung und bittet um die Mitwirkung der
Akimoto -Truppe.

„Für die Winterhilfe ? Oh , das ist gut . Das
machen wir sehr gern, " erwidert Akimoto.

Dann plaudert der Künstler noch über seine
verschiedenen „Tricks ", die in dem Sinne , wie wir
das Wort verstehen , ja keine Tricks sind. Er
meint , daß der Sprung im Handstand vom Erd¬
boden auf einen 48 Zentimeter hohen Stuhl wohl
sonst nirgends auf der Welt noch gezeigt wird.
Und auch der Balance -Akt auf den drei s -förmig
ineinandergesteckten Leitern dürfte einzig da¬
stehen.

Ich schicke mich an zu gehen . Hallo , da sitzt ja
der Zauberkünstler Balzar,  dieser liebens¬
würdige , humorvolle Bluffer . Und neben ihm der
berühmte Herr aus dem Publikum , sein getreuer
Adlatus Viktor Filip.

Eine seltene Gelegenheit ! Und sie wird weidlich
ausgenutzt . Balzar zaubert sofort etwas vor.
Seine verblüffenden Kartentricks sind selbst aus
nächster Nähe nicht zu enträtseln . Da verschwin¬
den auch Kugeln und Fingerhiite auf Nimmer¬
wiedersehen . Ein wahrer Hexenmeister.

Eine Type für sich — einmal am Varietehim¬
mel Deutschlands wie des Auslandes — ist dieser
Viktor Filip . Seit zehn Jahren reist er mit Val-
zar durch die Welt , reißt sie zu stürmischem Lachen
hin durch die Art , wie er den Herrn aus dem
Publikum , dieses mißtrauische Paket voll Vesser-
wissens auf die Bühne stellt.

Früher war dieser Herr Filip einmal tschechi¬
scher Staatsbeamter . Nebenbei betätigte er sich
als Amateurkomiker . Eines Tages verliert er
seine Stellung und da kommt der Sprung in die
Kunst . In Paris bolte man ihn zum Film . Es

Lslrar und lülip , die „Lenauberaden"

war ein Lustspiel . Die Leute haben gebrüllt . Ihm
selbst war alles furchtbar ernst.

Und nun amüsieren sich die Bremer in diesen
Tagen zu Tausenden über diesen komischen Men¬
schen, über diese Stimme aus dem Publikum , die
mit dem was sie sagt und tut , so ganz den Nagel
auf den Kopf trifft . Filip drückt eben das aus,
was das Parkett über seinen Herrn Balzar und
dessen Zaubereien denkt.

Die Stimme des Volkes!

klenn belieben ru 5cbevren
Der Krieg ist aus ! Auch der Herr Feldwebel

Hans Lindenberg,  zieht wieder in die Heimat,
die da Hamburg heißt . Was tun ? spricht Zeus.
In mitten des Griibelns kommt ihm die Zeitungs¬
anzeige zu Hilfe . „Komiker -Anfänger gesucht"
schreit ihm da eines Tages die Druckerschwärze ent¬
gegen . Aber . . . er ist ja noch immer im Dienst
des Reiches . Kurz entschlossen spricht er mit
seinem Leutnant . Der willigt ein , und so geht
der gestrenge Herr Feldwebel , sich als Komiker-
Anfänger möglicherweise unter die Zivilisten zu
mischen . ^

Und stehe da : Es klappt . Wenn auch nur ganz
klein und bescheiden in einem Schifferkabareit au,
dem Dovenfleeth . Acht Wochen hält der Ham¬
burger Tjung es hier aus . Dann geht er zu
einem zweiten sogenannten Kabarettdirektor (lies:
Budiker ) und stellt sich ihm mit den Worten vor:

„Sie haben wohl .noch nichts von meinem Na¬
men gehört Aber der Krieg hat uns so lange in
Anspruch genommen . Ich heiße Hans Lindenberg
und möchte mich in meiner Eigenschaft als Hu¬
morist auch für Ihr geschätztes Haus bewerben ."

Der wohlbeleibte „Herr Direktor " engagiert den
Humoristen , der nebenbei immer noch als Feld¬
webel Schreibarbeiten zu erledigen hat , gegen
eine Wochengage von sage und schreibe zwanzig
Mark und gegen die Erlaubnis zum Portrat-
karten -Verkauf . Die zweite Sprosse auf der Stu¬
fenleiter des Ruhms ist erklommen!

Da winkt ihm die große Chance . Im Artisten-
cafö Martini am Zeughausmarkt soll für Krieger¬
witwen und -waisen eine große Sondervorstellung
mit den Prominenten in Szene gehen . Frech und
gottesfürchtig zieht Hänschen zum Direktor . Der
winkt entschieden ab.

„Tja , dafür können Sie doch gar nicht in
Frage kommen . Da arbeitet nur die Prominenz ."

Aber Hans Lindenberg ist nicht auf die Kaser¬
nenhof -Schnauze gefallen . Und nach kurzer Probe
hat er sein Glück kommandiert . Der Herr Direktor
bewilligt ihm acht Minuten für das Wohltätig-
keitsprögramm.

Diese Galgenfrist genügt . Der Erfolg ist so
groß , daß der junge Anfänger sofort für das Hau-
Martini engagiert wird . Nach 14 Tagen hat ihn

lind liier : vor laekende lüudsuberg

sein Direktor ins Herz geschlossen. Er läßt ihn
kommen und bietet ihm seine guten Beziehungen
zum Haus Vaterland in Hamburg an.

Dessen Direktor Burmeister geht auf das An¬
gebot ein , und als Lindenberg die Gage hört , die
er nun beziehen soll, bleibt ihm zunächst die Spucke
weg . Wer rasch hat er sich wieder in der Gewalt
uiü » tut so, als habe er es gar nicht anders er¬
wartet.

Und nun kommt -es zu einem Zwischenfall , den
niemand vorausgesehen hat . Der erste Abend
seines Auftretens im „Vaterland " ist da . Linden¬
berg kommt heraus um > fleht sich zürn ersten Male
einem vollkommen anderen . Publikum gegenüber
wie bisher . Er will sprechen , öffnet den Mund, j
aber kein Wort bringt er hervor.

„Ich muß wohl ein furchtbar blödes Gesicht ge¬
macht haben ", versichert er treuherzig . „Jedenfalls
fing das volle Haus derartig an zu lachen, daß ich
einfach mit in das Gelächter einstimmen mußte, ob
ich nun wollte oder nicht . Erst da fand ich dann
die Sprache wieder und konnte mein Couplet zum
Vortrag bringen ."

Inzwischen ist es Januar 1929 geworden . Die
Militärbehörde findet den Feldwebel Lindenberg,
der nun schön seit langem anstatt der Rekruten den
Humor schleift , ab , und der hat nichts Eiligeres
zu tun , als die ihn aus allen Gegenden Deutsch¬
lands erreichenden Engagementsanträge anzu¬
nehmen.

Ich will wissen , wie er seine Begabung zum Ka¬
barett entdeckt hat . Das fing auch hier mit Schau¬
spielerei an , wenn auch mit Dilettantismus . Zur
Kaiseraeburstagsfeier im Felde mußte Lindenberg
einen Prolog verfassen , und als der nach Meinung
der Offiziere über Erwarten gut gelungen ich
wird ihm auch die Aufgabe zuteil , ein Theaterstück
für den Festtag zu schreiben . Das waren die eigen
Anfänge , unbewußte natürlich und keineswegs
etwa darauf abgestellt , einmal sich zum Beruf zu
wandeln . Jedoch — der Krieg wandelte so manches
Schicksal.

Der Humor hat Lindenberg auch in den unan¬
genehmsten Situationen nicht verlassen . Im Jahre
1916 wird er an der Somme schwer verschüttet
und muß künstlich ernährt werden . Erst in Deutsch¬
land im Lazarett kommt er wieder zur Besinnung.
Eine kurze Musterung der ungewohnten Umge¬
bung , ein erstaunter Blick auf die schneeweißen
Betten und schon entringt es sich seinen Lippen.

„Aber Herr Doktor , wo sind denn hier uiyere
Läuse ? "

Er hat sie nicht gefunden . . .
Den Besuchern von Sielers Festsälen ist Lm-

denberg vom vorigen Jahre ber noch in guter
Erinnerung , und sein Erfolg führte auch hier zur
Wiederverpflichtung.

„Ich fühle mich in Bremen wie zu Hause. Na,
es ist ja auch der gleiche Menschenschlag wie in
unserem Hamburg " ,' meint Lindenberg , als er ge¬
fragt wird . ob das Publikum auch „lieb und nett
zu ihm ist.

Auch dieser echte Hamburger Tjung betont , wie
sehr ihm die Pflege des seriösen Humors am Hei¬
zen liegt Er steht mit dem , was er uns zu sagen
hat . mitten in unserer bewegten Zeit . Und einem
jeden gibt er etwas mit auf den Weg . Mim es
auch nur ein herzhaftes befreiendes Lachen ist- ^
ist ja der Sorgenbrecher so manchen Tages . - -
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erlassene Steuersteckbriefe
Mittlvoch, den 23. Oktober 1935

^ 22. Oktober.
Gegen dre nachstehend aufgeführten Steuer¬

pflichtigen sind Steuer steckb riefe
worden: erlassen

1. Kaufmann Max Oppenheims?
wohnhaft in Osnabrück , Hörnerweg 1 zürwitin
Florenz (Italien ) Via Giovanni Präti 22, vom
?on°E5 RM Reich-fluchtsteuer

2. pra !t. ÄrZt Dr . med. TiLgfrieb Ko 7 ^ -
schmidt  zuletzt wohnhaft in Hamburg *1g
Eichenstratze 28. zurzeit in Nordamerika/vom
Finanzamt St . Pauli -Eimsbllttel wegen Reicks-
fluchtsteuer von 4917,75 RM . ^ ^

Es ergeht hiermit die Aufforderung , die oben-
genannten Steuerpflichtigen , falls ste im Inland
angetroffen werden , vorläufig festzunehmen und
sie gemäß v 11 Abf. 2 der genannten Verordnung
unverzüglich dem Amtsrichter des Bezirks
dem die Festnahme erfolgt , vorzuführen . '

IrauerkunLgebung in Linden
Lauleiter 17öoer sprach zu den Hinterbliebenen der verunglückten Vesahung der „Navensberg'

rn

Schneefalle in Schlesien
Breslau , 22. Oktober.

3 ^ >r<hlefien haben ran Montag starke
Ni^ erschlaae eingesetzt . die auch Dienstag früh

Im Flachland betrug nach Meldung
des Reichswetterdienstes Breslau die Regenmenge
in den letzten 24 Stunden vielfach 35 bis 45 mm.
Aus der Grafschaft Elatz und aus dem Walden-
hurger Bergland werden stellenweise über 50 mm
Niederschlagsmenge gemeldet . In höheren Lagen
ist in der vergangenen Rache der Regen in Schnee
übergegangen . Dienstag morgen hat sich bereits
eine zusammenhängend « Schneedecke gebildet . Der
Zopien meldet 8 om Schneehöhe , während Bad
Altheide 15 und Oberschreiberhau sogar 18 am
Schneehöhe melden.

Weinlese im 17steingau
Riidesheim , 22. Oktober.

Einem alten Brauch folgend beginnen die
Winzer im Rheingau mit der Weinlese meist
14 Tage nach dem Beginn der Lese in den an¬
deren deutschen Weingebieten . Während dort die
Lese schon in vollem Gange ist, wird im Rhein-
gau erst am morgigen Donnerstag , teilweise
sogar erst am Montag , 28. Oktober , die Wein¬
lese begonnen werden . Die Mengenergebnisse im
Rheingau werden als recht gut bezeichnet . Auch
die Qualität des Weines dürste gut werden . I

Emden , 22. Oktober.
Emden und ganz Ostfriesland standen am Sonn-

Zeichen der Totengedenkfeier für die
Opfer des Loggers „Ravensber  g" . Von vielen
Hauern der Stadt wehten die Flaggen Halbmast.
Tanzlustbarkeiten und Sportveranstaltungen
waren abgesagt worden.

Im engen Viereck auf dem Rathausplatz , um das
vor der alten Wache errichtete Rednerpodium stan¬
den die Abordnungen der VI . Marine -Artillerie-
Abteilung , die Besatzung der in Emden augen¬
blicklich liegenden Logger und die Gefolgschaften
der Fischereien . Außerdem waren Marine -SA .,
Marine -HJ ., Marine -JV „ Arbeitsdienst , Marine-
Vereine zu dieser feierlichen Stunde auf dem Rat¬
hausplatz aufmarschiert . Um 11.30 Uhr erschienen
die Ehrengäste . An der Spitze Reichsstatthalter
und Gauleiter Carl Röver.  Von der
Auslandsorganisation der NSDAP . waren der
Hafendienstleiter Wermke,  der für den Gau¬
leiter Bohle  und die Ausländsdeutschen sprach
und der Leiter der A.O . Abteilung Seefahrt Pg.
Klemp,  der für den Stellvertreter des Führers
das herzlichste Beileid überbrachte , erschienen.
Die DAF ., Auslandsorganisation , Sachwaltung
S ., wurde durch Standartenführer Bosch mann
vertreten . Die Bewegung des weiteren Ostfries¬
land vertraten der Gauinspektor der NSDAP .,
Bürgermeister Drescher,  Leer , und Kreisleiter
Schumann,  Leer . Der Regierungspräsident in
Aurich wurde vertreten durch Regierungsvize¬
präsidenten Eoedecke.

Die Feier wurde eingeleitet mit dem Auf - s
marsch der Fahnen , in zwei Gliedern nahmen die
vielen Fahnen der Formation und Verbände
Aufstellung und dann intonierte der Musikzug
der VI . MAA . den Chopinschen Trauermarsch.
Der Unterabschnittswalter der DAF . Seeschiffahrt,
Emden , Pg . Eltze , eröffnete dann die Trauer¬
feier mit einer kurzen Begrüßung . Dann nahm
Kreisleiter P » . Folkerts  das Wort.

Nach einem Choral des Emder Gesangvereins
ergriff Landesprobst Meyer  das Wort zu seiner
Trauerrede . Er wies darauf hin , daß diese
Trauerfeier viel Härte von uns verlange . Da¬
durch ehren wir das Andenken der toten Logger-
Helden , dadurch machen wir ihre Tat fruchtbar.
Die Hinterbliebenen stehen nicht allein in ihrem
Schmerz . Das ganze Volk trauert mit ihnen . Wir
verdanken unserem Führer Adolf Hitler , daß wir
wieder eine Gemeinschaft von Menschen sind, die

INeerestauchen- ein neuer öport
Jeder kann auf dem TNeeresbodenspazierengelzen

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)
Miami Brach (Florida ) , 22. Oktober.
Amerikanische Sportgesellschaften bemühen

sich, einen ganz neuen Sport zu schaffen: Sie
bieten jedem die Möglichkeit, auf dem Meeres¬
grund spazieren zu gehen, eine Möglichkeit,
die übrigens auch jeder Europäer sich— an¬
geblich — leicht verschaffen kann.

Der Mensch liebt es , von Zeit zu Zeit die engen
Grenzen zu überschreiten , die ihm seine normalen
Fähigkeiten zogen : er strebt hinauf in die Strato¬
sphäre oder tief hinunter in die Batisphäre . Nicht
immer sind nur wissenschaftliche Beweggründe
dafür ausschlaggebend gewesen , daß die Menschen

'"diese Grenzen mit dem Ballon , dem Flugzeug,
der Taucherkugel oder dem Taucheranzug zu über¬
winden bestrebt waren.

Aus dieser Neigung fürs Absonderliche erklärt
es sich auch, daß der Mensch heute mit Begeisterung
jene Idee aufgreift , die kein anderer als der
König der Tiessee , der berühmte Charles W.
Veebe,  zuerst predigt und der Verwirklichung
nahebringen will.

Tie Schwammtaucher und Perlfischer irgendwo
in den chinesischen Meeren , an den japanischen
Küsten oder in den Fluten des Pazifik haben es
zwar zu einer erstaunlichen Fertigkeit gebracht,
oft lange Zeit tief unter Wasser zu bleiben . Aber
man weiß , daß ste mit 35 oder 40 Jahren ver¬
brauchte Menschen sind, die sich zum Sterben
rüsten müssen. Ihnen nachzueifern , kann also nicht
das Ziel der sportfrohen Spaziergänger auf dem
Meeresgrund sein.

Wir unterscheiden heute drei Möglichkeiten , die
Tiefe zu überwinden : Da gibt es zuerst den
schweren Taucheranzug , in den man hineinsteigt,
und der durch starre Kettenzüge getragen , durch
die Meere schwebt. Dann gibt es jene anderen
Taucherkleider , die man anzieht , um mit ihnen
— nur lose mit der Oberfläche verbunden , aber
doch immer von ihr abhängig — in der Tiefe
langsam und mit Tauchergewichten beschwert , ein-
herzuschreiten. — Und endlich kennt man neuer¬
dings jene leichten Taucherausrüstungen , die
praktisch aus einem Helm und einem Sauerstoff¬
gerät bestehen , und die somit , sofern nicht andere
Gefahren drohen , die bequemste Art eines
Tpazierganges unter Wasser darstellen.

Beebe hat es behauptet , die Tauchergesell¬
schaften von Florida haben es erprobt , und an

der französischen Küste hat man es für Europa
zuerst praktisch durchgeführt : Der „kleine Mann"
kann sich seine eigene Taucherausrüstung für
billiges Geld selbst herstellen.

Er braucht nichts anderes als einen schönen
großen ^ Hohlraum , etwa den einer Gießkanne.
Er muß nur ein paar Augsnlöcher hineinschnei-
den und diese mit Glas wasserdicht schließen, da¬
mit er auch von der schönen Aussicht etwas hat.
Schließt er dann -ntweder mit Hilfe einer
Pumpe einen alten Gartenschlauch über dem
Wasser an diesen improvisierten Taucherhelm an,
dann ist seine gesamte Taucherausrüstung schon
fertig . Will er aber noch unabhängiger werden,
dann legt er sich eine Sauerstoffpatrone zu, wie
sie heute bereits hergestellt wird und keineswegs
mehr nur Sauerstoff , sondern in komprimierter
Form richtige atmosphärische Luft enthält . Man
kann diese Flaschen an jeder Garage mit den dor¬
tigen Luftpumpen füllen lassen . Das langt dann
schon für eine beträchtlich « Zeit zu einem Spazier-
gang ohnegleichen.

Wir wissen alle , welche Wunder die Meeres¬
tiefen bergen . Wir brauchen ja nicht gleich bis in
jene Beebeschen Rekordtiefen von 960 Metern
hinabzuklsttern . Steigen wir langsam die Ufer
hinab , prüfen wir die Unterseegärten , die sich vor
unseren entzückten Augen auftun , bewundern wir
die Seepferdchen , die vor uns ihre interessanten
Kunststücke zeigen , und machen wir uns auch schon
mit den neuen Sportarten vertraut , die die Pre¬
diger dieses neuen Unterwasserdaseins lehren.

Mit kleinen Harpunen , die aus Luftdruck¬
gewehren abgeschossen werden , kann man auch
größeren Fischen zu Leibe gehen . Man kann aber
auch Speerwerfen und sich sonst darin üben , den
Fischen nachzuspringen . Denn infolge der eigen¬
artigen Schwsrebedingungen unter Master vermag
man geradezu groteske Sätze auszuführen.

Für den Vergeßlichen sind sogar die Schreib¬
geräte bereits erfunden , mit denen er seine
Notizen auch unter Wasser festhalten kann . Man
wird eines Tages Unterwassermaler und Schrift¬
steller unter Wasser kennen . Schon bietet man
immer bessere, schönere und sichere Geräte an , die
kaum größer sind als eine Bademütze mit Scheu¬
klappen.

Der Weg zum llnterwasserspaziergang ist wirk¬
lich geebnet . Er wartet nur auf die Mutigen , die
ihn beschreiten.

alles Leid gemeinsam tragen kann . So ehrt die
Volksgemeinschaft alle die Helden der Arbeit , die
in Treue dahingeschieden sind.

Nach der sodann erfolgten Kranzniederlegung
durch die Abordnungen am Emder Ehrenmal
sprachen noch ihr Beileid aus der Vertreter des
Regierungspräsidenten , Hafendienstleiter Wermke
überbrachte die Grüße der Ausländsdeutschen und
des Gauleiters der Seefahrt der NSDAP . Bohle
und übermittelte dessen herzlichstes Beileid . Zum
ersten Male in der Geschichte der deutschen See¬
fahrt seien deutsche Volksgenossen vereint , um
eine solche Feierstunde zu begehen . Das Volk hat
die Schwere des Berufes der Seefahrt begriffen
und wird durch die Tat das Andenken der Kame¬
raden bewahren.

Rcichsstatthalter Gauleiter Röver,  Ol¬
denburg , wies unter anderem darauf hin , daß das
Volk früher über den heldenhaften Einsatz der
Seefahrer für ihren Beruf und für ihr Volk leicht
hinweggegangen sei, weil es sich verloren hatte.
Nach Ueberwindung eures großen Schmerzes , so
wandte er sich an die Hinterbliebenen , wird zu
euch der Stolz kommen , die innere Ruhe und der
innere Frieden werden wieder Lei euch einkehren,
denn es ist ein « andere Zeit , die wir die Zeit
Adolf Hitlers nennen , und es lohnt sich schon, in
dieser Zeit für Deutschland zu sterben.

Das Deutschlandlied und das Horst-Wessel-Lied
beschlossen die weihevolle Gedenkfeier für die mit
ihrem Logger auf See gebliebenen Helden der
Arbeit.

Der Unterabschnittsleiter Pg . Eltze hat es sich
nicht nehmen lassen, nach der Feier sämtliche Hin¬
terbliebenen nochmals an die Mole zu fahren,
um ihnen die Fahrstraße zu zeigen , aus der der
Jischloggei A E 1l7 zu seiner letzten Schicksals¬
fahrt ausgelaufen war.

stuf hoher 5ee verschollen
Königsberg , 22. Oktober.

Der Königsberger Dampfer „I n st e r b u r g" ,
der von Rotterdam nach Königsberg unterwegs
war , hat den Hasen von Brunsbüttel bis jetzt
noch nicht angelaufen . Das Schiff hatte am
17. Oktober Rotterdam verlassen . Sonntag früh
wurde der Reederei fernmündlich mitgeteilt , daß
in Egmont (Holland ) ein leeres Rettungsboot
des Schiffes mit einem Riemen und einer Ret¬
tungsboje angetrieben sei. Obwohl alle Schiffe
und alle Landrettungsstellen an der deutschen und
holländischen Nordseeküste nach der „Jnsterburg"
Ausschau hielten , ist bis jetzt kein weiteres
Zeichen von dem Schiff oder seiner Besatzung
wahrgenommen worden.

Line keislia ist gestorben. . .
Zrau HicW verübt Harakiri- Weltgeschichte um ein leehaus

Tokio , 22. Oktober.
Aus Wladiwostok wird gemeldet, daß Frau

Hiashi,  die Besitzerin eines bekannten Tee¬
hauses, Selbstmord verübt hat . Um die Jahr¬
hundertwende war Frau Hiashi eine der berühmte¬
sten Figuren des Kontinents — das Urbild der
weltbekannten Operette „Die Geisha ".

Als die alten Herren der Londoner Society
junge Lebemänner waren , so um die Jahr¬
hundertwende , da beherrschte Hiashi  die Ge¬
spräche der Kreise , in denen man sich nicht lang¬
weilt . Hiashi , die Geisha ! Das war ein neuer
Begriff für den Engländer . Sie sang japanische
Lieder , tanzte japanische Tänze . London sah,
hörte und staunte . Die fremdartige Musik, der
exotische Reiz der knappen , seltsamen Bewegungen
des schlanken kleinen Körpers begeisterten die
sonst so kühlen Engländer . Vor Hiashis Garderobe
drängten sich die Boys mit Blumen und Visiten¬
karten . Eines Tages war unter diesen Visiten¬
karten eine , die keinen adligen , sondern einen
sehr einfachen Namen trug : Sidney Jones.
Hiashi , die vom Erfolg verwöhnte „Geisha " ,
konnte später niemals erklären , warum sie gerade
Mr . Jones in ihre Garderobe bitten ließ.

Es erschien ein noch junger Mann , der sich als
Komponist vorstellte . „Ich möchte gern eine
Operette über Sie schreiben", erklärte er . „Ueber
Sie und alle Geishas von Japan . . ."

„Aber ich bin doch keine richtige Geisha " , lachte
Hiashi . „Freilich , ich war es . Aber heute bin ich
Altistin ." Und als Jones sie fragend ansah , er¬
klärte sie: „Geishas sind Mädchen , die in japani¬
schen Teehäusern für die Unterhaltung der Gäste
sorgen . Es sind arme Kreaturen , die sehr streng
erzögen werden , trotz ihres liederlichen Berufs —
wie man hier in Europa sagt . Natürlich müssen
sie auch tanzen und singen und spielen können . Ich
glaube nicht , daß Sie daraus eine Operette
machen können , Mr . Jones !"

Aber Sidney Jones ließ sich von seiner Idee
nicht mehr abbringen . „Gut , dann streichen wir
für die Europäer eben die Liederlichkeit . Und Sie,
Miß Hiashi , helfen mir bei der Bearbeitung
japanischer Musikthemen für das europäische 'Ohr ."
Hiashi war einverstanden . Und ein Jahr später
fand in London die Uraufführung einer neuen
Operette statt . Sie hieß „Die Geisha " , und
ihr Komponist war Sidney Jones . Er hatte
Japan auf die Bühne gestellt , ein anderes Japan
als das der „Madame Butterfly " , ein lustigeres,
glücklicheres Japan . . . Es mag nicht ganz echt
sein, dieses Operettenland . Aber die Welt dankte
Sidney Jones für seine Melodien . Sie sang
„Tanze , kleine Geisha du . . ." — und wußte
nichts mehr von Hiashi , der Ur -Eeisha , die ver¬
gessen war , als man sie nicht mehr auf der
Bühne sah.

Hiashi sparte ihre Honorare , ging nach Wladi-
wostock und eröffnete dort ein japanisches Tee¬
haus . Ihr Unternehmen ging gut . Nicht nur
die Japaner , auch die Russen besuchten Hiashis
Teehaus . Es sprach sich herum , daß Hiashi das
Urbild der Operetten -„Geisha " war . Als die
Operette in Wladiwostok aufgeführt wurde , saß
Hiashi in der Ehrenloge . Es war ihr letzter
glücklicher Tag.

Kurz darauf brach der russisch-japanische Krieg
aus . Wladiwostok wurde beschossen. Eine Granate
schlug in Hiashis Teehaus ein . Hiashi baute ihr
Haus nach dem Krieg wieder auf . Jetzt aller¬

dings gingen die Geschäfte weniger gut — die
Japaner trauten sich nicht mehr nach Rußland,
und die Russen wollten nicht so unpatriotisch er¬
scheinen, ein japanisches Teehaus zu besuchen.
Blieb also nur das internationale Hafenpublikum.
Dann kam die Ochrana , die zaristische Geheim¬
polizei , und suchte nach dem Mann , der Port
Arthur für eine Million Rubel an die Japaner
verraten hatte . Man fand ihn nicht und nahm
Hiashi gefangen . Zwei Monate saß sie. Ein
halbes Jahr später erschien die Ochrana von
neuem . Jetzt suchte sie einen revolutionären Ee-
heimklub , der angeblich bei Hiashi getagt hatte . . .

Dann kam der Weltkrieg . Russen und Japaner
kämpften miteinander gegen die Mittelmächte.
Die Revolution brach aus . Rote Truppen be¬

setzten das Teehaus , eine Art Generalstab wurde
darin eingerichtet . Von Hiashis Mobiliar blieb
nicht viel übrig . Endlich kamen wieder die Ro¬
ten . Hiashi wurde abermals verhaftet — nun von
der Tscheka. Als man ihr keine Konspiration mit
den „Weißgardisten " nachweisen konnte , ließ man
sie frei . Man gab ihr sogar eine Konzession zum
Weiterbetrieb ihres Teehauses . Aber dann er¬
folgte Japans Einmarsch in die Mandschurei , die
Spannung zwischen Rußland und dem Jnselreich
wuchs — und wieder spiegelte sich die Weltge¬
schichte in Hiashis Teehaus : Die Japaner blie¬
ben aus , die Russen getrauten sich nicht , in das
„feindliche " Unternehmen zu gehen , und die Welt¬
krise brachte immer weniger Matrosen an den
Kai von Wladiwostok.

Hiashi ließ sich nichts merken . Sie war eine
alte , tapfere Frau geworden . Sie sah, daß ihr
Lebenswerk nicht zu retten war . Sie wußte , daß
die Zeiten , in denen sie als Urbild der „Geisha"
auf der Bühne stand , vorüber waren . Sie wußte,
daß für sie keine guten Zeiten mehr kommen wür¬
den in diesem Wetterwinkel des Fernen Ostens.
Sie starb , wie sie gelebt hatte — als Japanerin.
Man fand sie in einer Blutlache . Sie hatte die
japanische Form des Selbstmords , das Harakiri,
gewählt . Und seltsam : Vor einem Jahr starb
Hiashis Landsmännin , die einst Puccini als Vor¬
bild seiner tragischen „Madame Butterfly " ge¬
dient hatte — ruhig , friedlich , ein Mütterlein,
daß mit dem Leben im Guten abgeschlossen hat.

LranzösischerVallon in Unterfranken
gelandet

Würzburg , 22. Oktober.
Ein Freiballon , der in der Nacht zum Sonntag

in Lille  zu einem Wettbewerbsflug aufgestie¬
gen war , landete Montag früh in der Nähe von
Romershag in Unterfranken . SA .-Männer leiste¬
ten den Ballonfahrern bei der Landung tatkräf¬
tige Hilfe und hielten bis zur ordnungsgemäßen
Vorlage der Ausweispapiere und der Feststellung
über den Zweck des Fluges Wache bei dem Ballon.
Den beiden französischen Ballonfahrern wurde
nach ihrem Verhör sofort volle Bewegungsfrei¬
heit gegeben.

Schneesiillc in den französischen Alpen. Im Alpen¬
vorland in der Gegend von Annech in Savohen ist in
der Nacht zum Dienstag nach einem Temperatursturz
der erste Schnee gefallen, der das Gebirge bis 1600
Meter herab bedeckt.

Weitere Sturmschäden aus Sult
Westerland (Sylt ) , 22. Oktober.

Der durch den orkanartigen Sturm am West.
strand verursachte Sandverlust ist beträchtlich.
Von der Dünenfront sind etwa fünf Meter weg¬
gerissen worden . 2m Südbad wurden große Zer¬
störungen angerichtet . Die große llebergangs-
treppe beim Schützenhaus , die sogenannte
„Himmelsleiter " , ist zur Hälfte weggerissen
worden . Die Lichtmasten wurden umgeweht und
zertrümmert . Am Nordende der Kurzplattform
wurden quadratmetergroße Betonplatten her¬
ausgerissen . Der südliche Teil Westerlands
war infolge Beschädigungen an der Ueberland-
leitung zeitweise ohne Licht . Im Osten der Insel
erreichte das Wasser eine Höhe , wie sie seit 1928
nicht mehr zu verzeichnen war.

Seemannstod in der Nordsee
Kopenhagen , 22. Oktober.

Der estnische Dampfer „M a l l" aus Reval lief
in der Nacht zum Dienstag in schwer havarier¬
tem Zustand in Esbjerg ein . Während des hefti¬
gen Sturmes Ende der letzten Woche befand sich
der Dampfer in der Nordsee und hatte schwer
unter dem Sturm zu leiden . Von den Wellen
wurde nicht nur ein Teil der Holzladung weg¬
gespült , es fanden auch drei Mann der Be¬
satzung den Seemannstod.

Als der Sturm am heftigsten tobte , waren fünf
Mann damit beschäftigt , die Ladung festzumachen,
als sie plötzlich von einer Sturzsee ergriffen und
über Bord gespült wurden . Zwei von ihnen wur¬
den von den Wellen wieder an Deck geschleudert,
während die übrigen drei ertranken.

Unwetter über Italien
Rom , 22. Oktober.

Ueber ganz Mittel - und Süditalien sind in den
letzten Tagen starke Unwetter niedergegangen,
die teilweise großen Schaden anrichteten . In der
Nähe von Syrakus auf Sizilien wurden fünf

Bauern bei einem heftigen Gewitter vom Blitz
erschlagen . Die Wiesen und Felder stehen zum
größten Teil unter Wasser . In den Weingegen¬
den hat die Ernte furchtbar gelitten . In Trapani
im Nordwesten Siziliens haben heftige Stürme
in der Nacht zum Dienstag 83 Siedlungshäuser
zum Einsturz gebracht.

Wirbelstürme in Sriechenland. . .
Athen , 22. Oktober.

Ein verheerender Wirbelsturm suchte die Hafen¬
stadt Kalamaki heim und vernichtete in weniger
als fünf Minuten fast die gesamte Vorstadt . Die
Gewalt des Sturmes war so stark , daß die Dächer
der Häuser abgedeckt und die kleineren Häuser
völlig zerstört wurden . Mehrere Personen wurden
verletzt . Der durch den Wirbelsturm entstandene
Sachschaden ist sehr groß.

. . . und Orkan über Jamaika
Havanna , 22. Oktober.

Ein von schweren Wolkenbrüchen begleiteter
Tropenorkan , der vom Karibischen Meer südlich
von Jamaika seinen Ausgang nahm , hat auf
Jamaika und Kuba ungeheuren Schaden verur¬
sacht und auch einige Menschenleben gefordert.
Allein auf Jamaika  wird der Sachschaden , der
durch die Zerstörung zahlreicher Pflanzungen ein¬
getreten ist, auf 2V- Millionen Dollar geschätzt.
Auf Kuba  wurde hauptsächlich der Ostteil der
Insel heimgesucht . In Santiago de Kuba stürzten
zahlreiche Gebäude ein , andere wurden be¬
schädigt oder abgedeckt, darunter das Hospital und
ein elektrisches Kraftwerk . Die Straßen sind mit
Trümmern angefüllt . Der Cautofluß trat infolge
der Regengüsse über die llfer und überflutete
große Teile der Stadt . Bisher werden drei
Tote und vier Verletzte gemeldet . Die benach¬
barten Orte Caimanera und Boqueron mußten
von der Bevölkerung geräumt werden . Sämt¬
liche Verbindungen dorthin sind unterbrochen.

Her mutige Nechtsanwalt
In Oviedo  hatte ein Rechtsanwalt einen

Angeklagten zu verteidigen , der sich wegen uner¬
laubten Wasfentragens zu verantworten hatte.
Der Anwalt behauptete , der Revolver , mit dem
man den Sünder erwischt hatte , sei ein vorsint¬
flutliches Monstrum , aus dem kein Mensch mehr
einen Schuß abgeben könne . Der Staatsanwalt
möge ruhig die Probe aufs Exempel machen und
einmal mit dem alten Schießeisen sein Glück ver¬
suchen. Der Staatsanwalt versuchte es, zielte und
— ein Schuß krachte und schlug dicht neben dem
Verteidiger in die Wand . Der mutige Rechts¬
anwalt hatte daraufhin nichts mehr vorzubringen
und hört « sich still und bescheiden die Verurteilung
seines Mandanten an.

Deutscher Freiballon bei Bialhstok gelandet. In der
Nähe von Bialhstok landete der deutsche Freiballon
„Paul Hermann " mit Dr . Wersin und Ingenieur
Wiese als Besatzung. Die Landung erfolgte glatt.

47 Waldbrändc im Staate Rcwhork. Im Staate
Newhork wüten seit Sonntag 47 große Waldbrände,
die offenbar durch die Fahrlässigkeit von Jägern ver¬
ursacht worden sind. Tausende von Morgen Wald so¬
wie mehrere Wohnhäuser sielen bereits den Flammen
zum Opfer.
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5poki vkk er
Der Deichs sportfütirer in Men

R>

Nach einem Empfang , den der deutsche Ee-
andte in Athen Dr . Eisenlohr  zu Ehren des

eichssportführers gab , und an dem auch Außen¬
minister Theotokis  sowie mehrere andere
Minister , teilnahmen , fand im deutschen archäo¬
logischen Institut eine große . Olympia-
Werbeoeranstaltung  statt , zu der die
Minister und viele Vertreter des Heeres , der
Flotte , der Luftwaffe , des Sportes und der
Wissenschaft erschienen waren.

Reichssportfiihrer von Tschammer und Osten
wies einleitend in seinem Vortrag daraus hin,
daß es vornehmlich deutsche Gelehrte waren , die
dem griechischen Volk zur Hand gehen konnten,
die klassische Stätte Olympias , das ewige Vorbild
aller Leibesübungen , dem Grabe der Jahr¬
tausende . zu entreißen . Sodann betonte der
Reichssportführer gegenüber falschen Ansichten,
die im Auslande verbreitet sind, daß die Leibes¬
übungen in Deutschland — von der Einführung
des obligatorischen Turnunterrichtes an den
Schulen und Universitäten abgesehen — völlig
aus dem Grundsatz der Freiwilligkeit ausbauen.
Wenn man im Auslande stellenweise die Verein¬
heitlichung des deutschen Turn - und Sportlebens
als politischen Akt auslege , so sei dazu zu sagen,
die Leibesübungen seien ein so wichtiges Er-
ziehungs - und Vildungsmittel , daß sie zwar nicht
politisch im engeren Sinne seien , aber durch ihr
Vorhandensein schlechtweg eine politische Wirkung
hervorrufen . Ein an Leib und Charakter gesun¬
des Volk werde ein größeres politisches Schwer¬
gewicht haben als ein krankes und feiges . Gesunde
edle Leiveszucht drücke allen Lebensäußerungen
eines Volkes ihren Stempel auf.

Reichssportführer Tschammer -Osten wurde am
Dienstag vom Regenten General Kondylis emp¬

fangen . Außerdem besuchte der Reichssportführer
den Außenminister Theotokis , mit dem er sich
längere Zeit im Beisein des Gesandten Eisen¬
lohr freundschaftlich unterhielt.

Die Ausschmückung Berlins
Reichsminister Dr . Goebbels hat Staatskom¬

missar Dr . Lippert damit beauftragt , die Vor¬
arbeiten zur künstlerischen Ausgestaltung der
Reichshauptstadt sür die Olympiade 1936 im Be¬
nehmen mit den zuständigen Instanzen von Par¬
tei und Staat durchzuführen . Dr . Lippert wird
bis zum 1. Dezember dieses Jahres einen Ge¬
samtplan der künstlerischen Ausgestaltung der
Stadt Berlin sür die Olympischen Spiele Reichs¬
minister Dr . Goebbels vorlegen.

Jubiläumsrenntagin Tleuß
Neuß , diese rheinische Stadt , spielt im west¬

deutschen Rennsport eine große Rolle , die mit der
Einwohnerzahl von knapp 60 000 nicht recht in
Einklang zu bringen ist. Der Rennverein begeht
in diesen Tagen das Jubelfest seines 60 jährigen
Bestehens.

Zum ersten Diamant -Festtag am Sonntag , der
vorwiegend Flachrennen , darunter ein mit 10 000
Mark ausgestattetes , brachte , verschaffte der
Vereinsleitung trotz regnerischen Wetters ein
volles Haus . Unter den Ehrengästen befanden sich
führende Persönlichkeiten der Partei der west¬
deutschen Gaue , Vertreter der Berliner Obersten
Behörde für Vollblutzucht und -Rennen und viele
andere namhafte Förderer des Rennsports . Alle

so Jalire lumverein Doventor
slm Leslabend turnt die Sauriege des 6au es 8 Niedersachsen der VI.

Zu denjenigen Vereinen der Deutschen Turner¬
schaft , die in diesem Jahre ihr SOjähriges Bestehen
feiern können , gehört auch der Turnverein
Doventor.  Von den Gründern aus dem Jahre
188z lebt nur noch Chr . Blaykenburg.  Viele
Jahr « hindurch bestand eine enge , freundschaftliche
Bindung zu dem Verein früherer Schü¬
ler der Realschule beim Doventor.
Diese Schul « stellte in der Vorkriegszeit zu einem
großen Teil den Nachwuchs . — Aus der Geschichte
des Vereins ist kurz zu berichten , daß der heutige
Ehrenvorsitzende Georg Ostermann die Geschicke
von 1802 bis 1009 leitete , ihm folgte mit Unter¬
brechung bis 1919 Chr . Grimm . Nach dem Kriege
übernahm Otto Knechte ! die Leitung , der sie im
Jahre 1928 nach erfolgreicher Tätigkeit dem heuti¬
gen Vereinsführer Carl Wedemeyer , der gleich¬
zeitig Führer des Unterkreises Bremen ist,
ülbergab.

In den ersten Jahrzehnten wurde hauptsächlich
das Vereinsturnen gepflegt , und die vielen Er¬
folge Lei den .Wettkämpfen beweisen , daß aus der
Breitenarbeit - heraus . immer ' wieder Leistüngs-
kämpfer entstanden sind, Die sportliche Arbeit
auf .dem .grünech Rasen wurde frühzeitig in An¬
griff genommen ! Groß ist die Zahl der bei den
Staffelläufen erzielten Siege . Der Krieg unter¬
brach wie überall das blühende Vereinsleben.
Hatte man sich in früheren Jahren manchmal zu
einem Kriegs „spiel " mit dem Oldenbürger Tur¬
nerbund getroffen , so war es jetzt aus mit dem
frohen Spiel . Fast sämtliche Vereinsmitglieder
wurden eingezogen . Unendlich schwer waren die
Verluste . Die Gedenktafel in der Turnhalle nennt
die Namen der 62 Gefallenen . Nach Beendigung
des Krieges mußte neu aufgebaut werden . Unter
der Leitung Otto Knechtels,  gemeinsam mit
seinem bewährten Mitarbeiter Friedr . Dür-
bäum,  der bereits seit 1905 als Turnlehrer sei¬
nes Amtes waltete , wurde diese Arbeit erfolgreich
durchgeführt , und als Friedr . Dürbaum 1931 zu¬
rücktrat , um mehr freie Zeit für seine Tätigkeit
als Eäuobertürnwärt und für die Vorbereitungen
für das Kaufest 1936 zu haben , da konnte er seinem
Nachfolger , dem . Turnlehrer HeiNz Rogge , der
frisch von der Deutschen Turnschule kam . drei statt¬
liche Abteilungen übergeben , eine Männer -Abtei-
lung , eine Alte -Herren - und eine Knaben -ALtei-
lung . Es wurden nun verschiedene Frauen -,
Mädchen - und Gymnastikabteilungen ins Leben
gerufen , die sich über Erwarten schnell entwickelten
und sich bald dem VereinsleLen eingliederten.

Aus Anlaß des fünfzigjährigen Bestehens wird
nun der Turnverein Doventor mit seinen jetzigen
und früheren Mitgliedern und all seinen Freun¬
den in den übrigen Turnvereinen des Kreises Bre¬
men eine Feier begehen , die der Bedeutung dieses
Jubiläums entsprechen soll.
. Am 2, November 1935  wird in den Cen-

tralhallen — großer Saal — ein Festabend
stattfinden , zu dem die Einladungen bereits hin¬
ausgegangen sind. Den turnerischen Teil des
Abends wird die Gauriege des Gaues  VIII
Niedersachsen der Deutschen Tur¬
nerschaft,  die sich in . echt kameradschaftlicher
Weise zur Verfügung gestellt hat , bestreiten .' Da
in dieser Riege die besten Turner Niedersachsens
vereinigt sind und mehrere der Olympia -Mann¬
schaft angehören , braucht weiter kein Wort hinzu¬
gefügt zu werden.

Neben weiteren Darbietungen ist im besonderen
eine erstklassige Kleinkunstbühne  zu er¬
wähnen . Diese steht unter der persönlichen Lei¬

tung und Mitwirkung der in Deutschland bestens
bekannten Direktoren Federmann und Mücke.
Frohe und genußreiche Stunden werden den Teil¬
nehmern des Festabends bevorstehen . Ende No¬
vember folgt ein Vallabend in den Räumen des
Parkhauses.

Jalire flVIV. von 1860
Mannschafts -Volksturnwettkamps

Im Rahmen der Veranstaltungen anläßlich des
75jährigen Bestehens des ABTV . von 1860 sind
am Sonntag die Volksturner an der Reihe . Die
Mannschaftskämpfe , an ' denen über 130 Volks¬
turner beteiligt sind , werden am Vormittag in der
ABTV .-Turnhalle , Auf den Häfen , durchgeführt.
Folgende Mannschaften sind gemeldet worden:
M a nnerA (jede Mannschaft fünf Teilnehmer ) :
BTG . 2 Mannschaften , ABTV . 2, Tv . d. B .. Bre¬
mer Sportfreunde . Männer  B (jede Mann¬
schaft drei Teilnehmer ) : . VTG . 2. PTV ., Tv.
Woltmershausen , Vorwärts , ABTV .) Eiche
Horn 2. Äeitere Herren (jede Mannschaft
drei Teilnehmer ) : BTG ., ABTV ., VTV --, Turn¬
schule Ost . -J .u ge -nd -(jede -Mannschaft fünf Teil --
nehmer ) : BTG .,' ABTV ., Eiche Horn . FrauenA
(jede Mannschaft fünf Teilnehmerinnen ) : BTG .,
Bremer Sportfreunde 2, ABTV . 2, Hastedter
MTV . Frauen  B (jede Mannschaft drei Teil¬
nehmerinnen ) : Tv . d. B . 2, Tv . Woltmershausen,
ABTV . 2.

werden auch heute bei der Abwicklung des kaum
weniger festlichen Wochentagsprogramms zugegen
sein . Nicht weniger als sieben ,,Jubiläumspreise"
werden aufgetischt , die meisten von hohem Geld¬
wert . Mittelpunkt des Tages ist das „Neuster
Jubiläums -Jagdrennen ", Ehrenpreis uno 5600
Mark . Dieses Ereignis über -1400 Meter sieht nach
einer sehr schönen Jagdprüfung aus , wie sie jetzt,
zur Zeit der fallenden Blätter , die Freunde der
Jagd und des Pferdesports ersehnen . Der
Badenia -Sieger Laus  steht mit 74 Kilogramm
an der Spitze der Gewichte . In Andrle hat er
einen tüchtigen Steuermann , dessen Kunst diese
Bürde erträglich macht . Rosenkrieg,  mit dem
Champion -Jockey Weber und Horos  mit
Leutnant v. Both , dem führenden deutschen
Amateurreiter im Sattel , werden dem Träger
des Höchstgewichtes tüchtig zusetzen. Noch größere
Gefahr droht ihm und allen aber von Zimmer¬
manns Salur.  Der Vierjährige hat sich an¬
scheinend um eine volle Klasse verbessert . Er lief
in Hamburg , im 10 000-Mark -Preis der Obersten
Behörde gegen bessere Klasse , als er hier antrifft,
ausgezeichnet . Mit nur 6414 Kilogramm steht er
zudem überaus günstig im Rennen.

Unsere Voraussagen:
t . R.: Rudolf — Mauser — Kihbock. 2. R.: Bam¬

bus — Harun . 3. R.: Oberhaupt — Römersahrt —
Asti. 4. R.: Erisson — Stall Diltheh — Feuerwarte.
5. R.: Salur — Rosenkrieg — Laus . .8. R.: Bangali
— Fedeler — Maikater . 7. R.: Rosenrot ' — Mormone
— Helmzier. 8. R.: Handschar — Tannengrün — Fluor.

labellenstand der 2. kreisklasse
Die Dank der Förderung der Breitenarbeit auch

im Fußball erkennbare Formverbesserung bei den
unteren Mannschaften macht es erklärlich , daß
neben den Spielen der höheren Klassen auch die
Treffen der 2. Kreisklasse von immer weiteren
Kreisen beachtet werden . Von besonderer Be¬
deutung ist in diesem Zusammenhang noch,, daß
weitaus die meisten der 2„ Kreisklasse angehören¬
den Mannschaften Firmenvereine sind , deren Spiel
selbstverständlich von allen anderen sportinter-
essierten Eefolgschaftsnntgliedern Sonntag für
Sonntag verfolgt wird . Wir veröffentlichen aus
diesem Anlaß ?m folgenden den Spielstand der
Tabelle der 2. Bremer Kreisklasse:

M . B .-Hemelingen

Spiele

6

Tore

25 : 6

Punkte—
10 2

Sp . u . Sp . 96 6 19 : 6 9 3
ETS . (Krages) 6 11 :10 8 4
Masch .-Fabrik (Hag) 6 11 : 5 7 5
Straßenbahn 6 15 : 7 6 4
Reichsbahn 4 9 : 9 5 3
Vrinkum 5 13:16 4 6
BBO. 5 6 :10 2 8
Postsportverein 4 3 :16 1 7
Eiche Horn 5 6 :23 0 19

MMpia-vorbereitungenin Bremen
Durch tatkräftige Unterstützung des Amtes für

Leibesübungen Bremen wird die „Uebungs-
geMeinschafü -Bremen " .unter einem neuen Leitet
wieder ins Leben gerufen . Die Leitung der
Uebungsgetneinschaft übernimmt Herr Jaunsen
ooM ' Amt für Leibesübungen . Herr Jaynsen «hält
am heutigen Mittwochabend 20.30 Uhr bei Harms
an der Tiefer auf der Fachamtstagung des Amtes
für Leichtathletik einen Vortrag über Einteilung
und Arbeitsweise der Uebungsgemeinschaft . Alle
Vereine sind eingeladen , sowie auch die Aktiven,
die an der Veranstaltung Interesse haben.

öors

Der Nationalspieler Asinr IVarnksn vom VI6 . Ivomst bet einer Unterhaltung mit äsm Laeb-
amtsleiter cker"önortnresse , Zportsölrrlktleiter Hermann Labst , unck IValter von vViensleorvslr^

- " - - - - ' v-Li, v - - err — yzgk rselrts : Lampe,anläüliob äss blmpkangs IVarnlrsns ckurelr äsn VI8 . liomet . ( Von linlcs
v. IVisnslcovsü ^ , IVarnIcsn , Labst , Lutbokk .)

flus der sirmee der Namenlosen
zum linken Läufer der Nationalelf— Hlie kfkinz Warnken wurde

Warnken wurde

* e - e-

Am 28. Dezember 1912, an einem Tage voller
Kälte und Schnee , erblickte mit Heinz Warnken
ein echter Bremer Junge das Licht der Welt m
Kattenturm . Mutter Warnken war glücklich über
den strammen Bengeh der strampelnd in den Kis¬
sen lag und ' Vaier Warnken , seines Zeichens
Tischler, ' stellte sich an die Hobelbank , um das erste
Vettchen für seinen Jungen zu leimen und zu ver¬
passen . '

Die Jahre gingen dahin . Heinz wurde ein
munterer , blondhaariger Junge . Ein rechter Bre¬
mer Straßenkaper , dem kein Baum zu hoch, keine
Hecke zu dicht war . Der Vater ging allsonntäglich
mit seiner ersten Mannschaft des FC . Viktoria auf
den Fußballplatz ^ und der Sohn stand und schaute
zu . So legte sich der erste Keim , zum Fußball¬
spieler , so zog die große Liebe zu diesem "Sport
dem blonden Jungen ins Herz , der bald nicht
mehr davon abkam und nur den einen Wunsch
hatte , möglichst schnell groß und kräftig zu werden,
um die runde Lederkugel selbst in Mächtigen Sto¬
ßen über den Platz zu jagen.

Mit dem Straßenklub fing es an

Was ein echter Bremer Junge und Fußball¬
spieler ist, der ' muß in einem Straßenverein
zuerst seine Fähigkeiten erprobt haben . So auch
Heinz Warnken . Mit 10 Jahren , also im Jahre
1922, hat Heinz Warnken sein Wirken als Fuß¬
ballspieler begonnen . In der Mannschaft des
Straßen -Fußbäll -FC . Adler gab er als Mittel-
stürmer gegen den großen Rivalen Stratzen-
Füßbäll -FC .' Dchtmannia fein Debüt . In dieser
Zeit war ' er Las Rückgrat feister -Mannschaft , det
Tutmftn der sMchts wie 'ör ' es heutö cheim VfB.
Komet ' ist . Wärnkens Weg geht weiter über
Steine , Blechdosen , und .' Päpier - und .LappenLS .lle.
Alles wns in seinem Wege liegt , wird als Fuß-
ball behandelt , wird geschoben , geschossen oder
damit gedribbelt . Der Futzballsport ist ihm m
Fleisch und Blut übergegangen . Was Wunder,
wo der Vater selbst ein guter Spieler war und
sich mit Leib und Seele dem Fußball verschrieben

Deutscher krsolg aus der Londoner TNotor-N m̂pia
UeberlegenIM der deutschen flutomobilindustrie- Vie flnspriiche des Lngländers

Die starke Beachtung gerade der deutschen
Produkte besonders durch den Prinzen von Wales
ist fraglos eine Verbeugung vor dem hohen
Stand der deutschen Automobilindustrie . Wenn
man wirklich aber ebenso eingehend die ausge¬
stellten Typen untersucht , so muß man in mehr
als nur einer Beziehung die lleberlegen-
heit der deutschen Schule  erkennen und
anerkennen.

Fangen wir doch beim kleinsten deutschen
Wagen an , beim DKW .-Front , der als Typ
„Meisterklasse " gezeigt wird . Fraglos verfügen
die Engländer über eine ganze Reihe von Klein¬
wagen , die an PS .-Zahl weit stärkere Motoren
haben und die in der Endgeschwindigkeit und im
Beschleunigungsvermögen unserem DKW . über¬
legen sein dürften . Sobald es sich aber darum
handelt , hohe Reisegeschwindigkeiten auf Straßen
sehr wechselnden Zustandes zu erreichen , dann
wird gerade dieser kleine DKW . seinen schnelleren
und stärkeren englischen Widersachern davon¬
laufen . Seine unabhängige Radfederung , die
tiefe Schwerpunktlage des Fahrgestells und der
Fronttrieb lassen ihn auch auf schlechten und
sehr kurvenreichen Straßen ein Tempo halten,
das ein Starrachser — die englischen Kleinwagen
sind ja ausnahmslos Standardbauten — nie
mitmachen kann . Um gleich beim Fronttrieb zu
bleiben , so gilt genau dasselbe auch von den
Adler -Typen , die im übrigen an sich schon die
vollkommensten Lösungen auf diesem Sander-
gebiet der Autotechnik darstellen.

Die deutsche Mittelklasse  ist leider
nur in einem Exemplar vertreten , was weiter
nicht , verwundern kann , da gerade in dieser
Gruppe die Wettbewerbsfähigkeit aller Aus¬
länder am geringsten ist, zwar nicht aus konstruk¬
tiven , sondern lediglich aus preislichen Gründen.
Trotzdem macht der von der Auto -Union gezeigte
Wanderer einen ausgezeichneten Eindruck , wenn
er auch fraglos nicht hundertprozentig die
Wünsche des Engländers erfüllen kann , der in
einem 2-Liter -W.agen entweder ein ausge¬
sprochenes Sportmittel oder aber ein ausgespro¬
chenes Repräsentations -Fahrzgug sucht,

Die star .ken de  uft .s che n W .a g e n werden
in ihren beiden ausgestellten Vertretern völlig
verschieden von den Engländern empfunden . Der
5-Liter -Horch , der übrigens besonders das In¬
teresse des Prinzen von Wales erregte , ist schon
als Wagentyp ein Novum für den Engländer.
Der starke englische Wagen ist nämlich entweder
ein ausgesprochener Repräsentationstyp in Art
der Daimler oder Rolls , in deren Limousinen
man auch mit dem Zylinderhut auf dem Kopfe
ausreichende Kopffreiheit haben muß , oder aber
als Sportwagen reinsten Wassers , der nicht eben
ideal für große Reisen ist. Diesem gegenüber ist
der Horch aber ein ausgesprochener Reisewagen,
wenn auch mit einem gewissen sportlichen Ein¬
schlag. Der Mercedes -Benz -5-Liter -Kompressor
wird hier in England durchaus als hochgezüchteter
Sporttyp angesehen , als ein edler Nachkomme
von Wagen , die hier in England mit zu den be¬
gehrtesten gehörten . Der Engländer ist aber ge¬
wöhnt , daß ein Sportwagen immer etwas hart in
der Bedienung und in der Federung , immer etwas

laut an der Maschine ist — kurz , wie man in der
Autosprache sagt , so etwas wie ein „Bock" . 2m
Gegensatz hierzu ist der Mercedes -Benz 500 K ein
Fahrzeug , dessen Gefügigkeit und Weichheit an
einen leichten Kleinwagen erinnert , der außer¬
dem eine Federung besitzt, um die ihn mancher
Pullmann für ältere Jahrgänge beneiden könnte.
Dabei übertrifft er in der Straßenlage und in der
Kurvensicherheit jeden noch so dem Rennwagen
angenäherten Sportwagen Englands.

Dieser Vergleich zwischen dem deutschen Auto¬
bau (soweit er durch -die ausgestellten Typen
repräsentiert wird ) und der englischen Schule
zeigt zweierlei . Erstens die Tatsache , daß der

.Engländer mit dem Starrachser sehr gut aus - -
kommt und einstweilen für die neuzeitliche
Richtung im Fahrwerksbau nicht allzu viel Ver¬
ständnis aufbringt , was übrigens durchaus .er¬
klärlich wird , wenn man die Verkehrsverhältnisse
des Jnselreiches - berücksichtigt , die wunderbar
flachen Straßen (der Engländer weiß ja nicht,
was Schlaglöcher sind ) , aber auch die Enge der
Straßenzuge , die hohes Tempo doch nicht zulassen,
die vielen Hecken, die in den Kurven die Sicht
nehmen , daher hervorragende Kurvensicherheit
als einen Luxus erscheinen lassen , schließlich die
einschneidenden Geschwindigkeitsbeschränkungen.
Dieser Vergleich zeigt aber auch, daß die englische
Industrie trotz ihrem außerordentlichen Valuta¬
vorteil einstweilen auf den kontinentalen Märkten
keine sehr große Rolle spielen kann , da ihre Wa¬
gen für unsere Begriffe nicht dem neuesten Stand
der Technik entsprechen . Es wäre aber verfehlt,
von einer Rückständigkeit zu sprechen, da in man¬
cher Beziehung der englische Wagen dem kon¬
tinentalen Fahrzeug gegenüber Vorteile bietet.

hat ? Heinz Warnken wurde als Fußballer
geboren!

In der Jugeildmannschast des VsB . Komet

Aber einmal muß geordnetes Leben in einem
Verein , der Fußball betreibt , an die Stelle des wil¬
den Spieles treten . Heinz Warnken geht mit Ein¬
willigung feines Vaters zum VfB . Komet , nach¬
dem inzwischen der FC . Viktoria in diesem Ver¬
ein aufging . Heinz Warnken wird jetzt erst ein
richtiger Fußballspieler , der im geordneten
Pflichttraining viel lernt , aber auch bald über
seinen Kameraden im Hinblick auf das Können
steht . Er wird Mittelläufer seiner Mannschaft,
der er Führer und Vorbild ist. Sein technisches
Können , sein Spielverständnis . ergänzt sich mehr
und mehr und so führt sein Weg bald steil nach
oben.

Als Nachwuchsspieler in der Gauliga

Schließlich hat Heinz Warnken das Senioren-
Alter erreicht und muß in der Herrenmannschaft
spielen . Er fängt von unten au , aber nicht ganz
von unten . Bald hat man aber sein großes
Talent entdeckt und stellt ihn in die Gauliga , wo
er erst richtig zum Kämpfer und Könner wird.
Heinz Warnken ist die Seele der Gauligamann-
fchaft des VfB . Komet . Sein blonder Kopf taucht
in den Kämpfen stets dort auf , wo die Gefahr für
die Buntentorschen am größten ist und in brenz-
lichen Situationen ist es fast stets Warnken , der
Tore gegen seine Mannschaft im letzten Augen¬
blick zu verhindern weiß.

Aber in diesen Kämpfen reift er aus , wird er
zum Mann , der in schwersten Schlachten nicht
weicht , .und wankt , nie versagt . . .

Zuerst für Bremen repräsentativ

In der bremischen Fußball -Führüng erkannte
man in Warnken bald den Mann , den man in
Städtespielen auf den Mittelläuferposten zu
stellen hatte , llnd Heinz Warnken enttäuschte
nicht . Bis zur letzten Minute spielte ei sein
Spiel , arbeitete und schaffte unermüdlich und ver¬
sagte nie . Viermal stellte ihn Bremen in die
Städtemannfchaft und viermal erwies sich Warn¬
ken dieses Vertrauens würdig.

Dann Ersatzmann in der Länderels

Der Aufmerksamkeit des Reichstrainers Nerz
war der Bremer Name Warnken , der in den
Tageszeitungen immer wieder auftauchte und
stets glänzende Kritiken hatte , nicht entgangen.
Beobachtungen setzten ein , Nerz ließ

sich besonders berichten und schließlich holte er
den Kometen -Mittelläufer zum DFB .-Kursus
nach Westdeutschland . Warnken gab sein Bestes,
enttäuschte den Reichssportlehrer nicht, mußte
aber noch abgeschliffen und in der Spielweise ver¬
feinert werden , um für die Ländermarmschaft reif
zu sein . Immerhin stellte ihn Nerz als Ersatz¬
mann gegen Rumänien und Estland auf . wo
Warnken zuschauen mußte , aber dennoch aus dem
Geschauten seine Vorteile zog und viel lernte.
Die Möglichkeit , eines Tages den Länderdreß
tragen zu dürfen , rückte näher und näher.

Warnten erster Bremer Nationalspieler

Dann kam eines Tages die frohe Botschaft.
Warnken spielt in der Ländermarmschaft am
19. Oktober in Leipzig gegen Bulgarien linker

Läufer ! Bremens erster selbsterzogener National¬
spieler war geboren ! Heinz Warnken enttäuschte
uns nicht . Er tat in dem schweren Kampf seine
Pflicht , kämpfte ritterlich und aufopfernd sür die
deutschen Farben . Er fiel nicht durch große Glanz¬

leistungen auf , er enttäuschte aber auch nicht!
Seine Leistung muß aber dennoch gewürdigt
werden , weil er erstmalig in einem solchen Kampfe
stand und Lampenfieber und andere moralische und
physische Hindernisse überwinden mußte , um ftei
und leicht zu kämpfen und zum Siege beizutragen.
Bremen darf stolz sein auf den ersten Bremer
Fußball -Nationalen und wir hoffen , daß es nicht
der erste und letzte Kampf im Länderdreß ge¬
wesen ist, den Heinz Warnken als Vertreter der
alten Hansestadt an der Weser erfolgreich iestritt!

Hermann Labst.
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7hc gebt damit Deutschen
Brbeit und Brot

Il' kkso :



A. 293 Jahrgang 1838
Bremer Zeitung Mittwoch, den 23. Oktober 1938

.Dotesand
Bremen.  23 . Oktober.

Heine vor 59 Jahren erfolgte - wie wi,
bereits in unserer großen Sonntags -Reportaac
berichteten - dre Abnahme des fertiggestellter
„Rotesand"-Leuchtturms . Zu diesem Gedenktag
eeht uns das Gedicht eines Bremerbavener-
ber die nachstehenden Verse vor genau 25 Jahren

Leuchtturmwartern vom „Rotesand " zu¬
geeignet hat und die noch heute gerahmt im
Mhnraum des ..Rotweißen Wächters der
Deutschen Bucht " hängen:

Wo brausend die Wogen den Turm umbranden
Und Welle auf Welle sich stürzend drängt
?en Schiffern ein Trug . die aus fernen Landen
Line sichere Hand zur Heimat lenkt'
Wo der Möwe Schrei die Lüfte durchzieht
Und der Sturm mit schauriger Melodie '
Voll Macht und Kraft fingt sein trutziges Lied
Und die Wasser plätschern die Harmonie'
Wo Strom und Meer sich umschlingend finden
Und treue Wachter halten die Wacht
Der Heimat die Einfahrt und Ausfahrt zu

Der eilenden Schiffe bei Tage und Nacht^ *^
Da steht, ein Wahrzeichen vom deutschen Land
Auf festem Grunde : der „Rotesan  d" .

Uriok Kinstsrvutsr.

L-Uinsliills : ILsn
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8teun«nä bessken sieb äio llungeii äas LloäsII
vom Uotesunä im k'oeke -AIusoum

Zum Nationalen Spartag 1SZS
Aufruf aller deutschenKreditinstitute

DeutscheMänner und deutsche Frauen ! Deutsch¬
land groß und stark zu machen , ist das Ziel , das
wir uns alle gestellt haben . Das deutsche Volk
setzt hierfür rastlos und unermüdlich seine ganzen
Kräfte ein . Uebsrall regen und rühren sich fleißige
Hände, sie legen den Grund , sie hämmern den
Nein, sie mauern die Wand , sie zimmern das
Haus, sie werken - und schaffen, und sie dienen
alle dem Einen : Deutschland ! So wächst der
Bau, den unser Volk sich errichtet . Millionen
Hände sind am Werk und meistern die Not : Die
Wirtschaft kommt in Gang.

Deutschland baut seine Zukunft aus eigener
Kraft! Der Kampf,um wirtschaftlichen Aufstieg,
Freiheit und Brot geht weiter . Der erstarkende
Wirtschastskörper braucht neuen Kräftezufluß.
Was das pulsierende , Lebenskraft spendende Blut
siir den menschlichen Körper , ist für die Wirt¬
schaft das Kapital . Aber Kapital entsteht nur
durch Sparen . Der Sparwille des deutschen Volkes
ist der Garant für den Wiederaufstieg!

Diesen Sparwillen im deutschen Volk zu wecken
und zu stärken , das ist die Aufgabe des Nationalen
vpartages , zu welchem alle deutschen Sparkassen,
Eenossenschaften, Banken und Psandbriefinstitute
aufrufen. Deutsche Männer und deutsche Frauen!
Denkt daran , daß Ihr das Werk der Wieder-
zesundung der Wirtschaft und des nationalen

sÄrnIa ? Hütten und vollenden helft , daß Euer
Vottsoenon . m Arbeitsplätze schafft und vielen
Euch es Arbert und Brot gibt , daß Ihr also
aê mt^ k » k" hadern nützt, der Volks-

^ unserem Vaterlands dient,
Werk! ÂufLts dIrcĥAar7n ! ^ ^ nsamen

Personalausweisefür Mrer von
fülirerscheinfreien Kraftfahrzeugen

Or^ nun ^ ^ ' der Reichs -Straßenverkehrs-
wbrerU .i^ '" ' d- 1934 hat der Führer eines

Kraftfahrzeuges einen amt-
ailt l -.^ "' " Suführen . Als solcher
weisiiT ^ 7 m Behörde ausgefertigte Aus-
und Person (mit einem abgestempelten
belchr-777 " L-chtbild und einer Personal-
b° be! s '^ -1̂ die Identität des Jn-
nich voW 7be7 besonderes Muster ist

^ ° uer ist « jeder da ! Mit dem
d-«U -» wieder der bekannte Gast aus der
ier E 7 ?brach . n,el Eottschee eingetroffen . Die-
° g.̂ enosse wird wieder allabendlich mit

^ b voll Süßigkeiten die Gaststätten be-
und seinen Nummernbeutel

um an „grad " oder „ungrad ".
käsinN ^ - ^ ^ ^ " 'kzu versuchen . Die Ver-
kind n ^ ? -^ * deutschen Sprachinsel Eottschee
den geworden . Nehmen wir daher

um der Erhaltung seine-
w7k - r lm Winter als Hausierer arbeitet,

k " si,.Bor,ahr freundlich auf . Wir be-
7 reil °°^ ° " lsch die über alle staatlichen Eilen¬
der der Deutschen , in

Dampfer „General von Elenden " des Nord¬
deutschen Lloyd , Kapitän C. W . Hag «mann,
heimkehrend von seiner letzten diesjährigen
Mittelmeerfahrt , trifft voraussichtlich Mittwoch,
23. Oktober , 7 Uhr morgens , in Bremerhaven ein.
Anschließend werden die Fahrgäste gelandet.

Urkunde „Einsatz für Deutschland ". Frist für
Antragstellung ist bis 31. Oktober ds . Is . ver¬
längert . Letzte Abgabe hier Fedelhören 38 am
30. ds . Mts . '

Motette im Dom . Donnerstag , 24. Oktober,
19.15 Uhr . Der Kinderchor (Novizen ) des Dom¬
chors. Werke von Schubert , Reger , Hernried . An
der Orgel : Lieselore Freitag , Buxtehude . Leitung!
Richard Liesche. Eintritt frei.

49 Jahre treue Dienste . Ludw . Rietmüller,
wohnhaft Duntzestraße 19, kann am heutigen
Mittwoch auf eine 49jährige Tätigkeit bei der
Bremer Lagerhaus -Gesellschaft zurückblicken.

Silbernes Arbeitsjubiläum . August Angel¬
beck,  Elisabethstr . 49, kann heute auf eine
25jährige Tätigkeit bei der Deschimag, Werk:
Act . Ees. „Weser ", zurückblicken.

25 Jahre im Dienst . Der Stellwerksmeister
Johann Kiick , Calvinstraße 1a , feiert am heu¬
tigen Mittwoch sein 25jähriges Dienstjubiläum
bei der Reichsbahn . Der Jubilar erfreut sich all¬
gemeiner Beliebtheit . Anläßlich seines Ehren¬
tages wurde ihm von der Reichsbahndirektion
Hannover des Führers Buch „Mein Kampf"
überreicht.

Ausbau des Fernschreibnetzes. Zu den schon vorhan¬
denen selbsttätigen Fernschrcibvermittlungsämtern der
Deutschen Reichspost in Berlin , Hamburg, Dortmund
und Düsseldorf sind seit dem 15. September Essen
und seit dem 22. September Köln  hinzugekommen.
Anträge wegen des Anschlussesan diese Vermittlungs¬
stellen sind an die sür den Wohnort des künftigen
Teilnehmers zuständige Reichspostdircktion zu richten.

Vremer»flrbeitsdank" zieht um
Ein Bundgang mit Hauptmann groteoent durch das neue keim

, schon konnten die bescheidenen Räumlich
o-L ' i dein Arbettsdank im Hause des NS.
Arbeitsdien tgaues 17 in der Bahnhofstratze zu:
?/ ^ " 9Ung .standen , den stetig wachsenden Anfor

nicht, mehr genügen . Wer einmal in du
Arbeitsfulle einen Einblick genommen hat . die e<
hier zu bewältigen gilt , der kann sich nur freuen
dag es dem Arbeitsdank und seinem Leiter in
Gau 17, Hauptmann Erotevent,  nunmehr qe
lungen ist, in unmittelbarer Nähe des Staats
theaters von der bremischen Kleinhandelskamme:
ein Haus am Wall zu mieten , das den Erforder
Nissen der Arbeitsbewältigung nicht nur entspricht
sondern auch den unvermeidbaren weiteren Aus
Lau des Aufgabenkreises gestattet.

Morgen schon wird der ArLeitsdank seine bis
Herrgen Räume verlassen und in das neue Ee
baude seinen Einzug halten . Der Leiter in
Gau 17, Hauptmann Grotsvent . hatte die Freund
lichkeit , unseren Mitarbeiter durch die für dar
Schaffen des Arbeitsdankes sehr geeigneten Räum,
zu führen und ihm bei dieser Gelegenheit einer
Ueberblick über die neuen Aufgaben  zv
geben , die von dieser Zentralstelle aus in Angrif
genommen werden sollen.

Im Flur , im Treppenhaus und in den einzelnen
Räumen wird noch in letzter Stunde fleißig ge¬
arbeitet . Arbeitsdienstkamerad Wenzel,  ein
tüchtiger Maler , setzt sein« Kraft und seine Kunst
daran , das Haus im Innern mit den von der Lei¬
tung angegebenen Bild - und Schriftmotiven aus¬
zustatten . Jeder , der das Haus betritt und in die
einzelnen .Räume kommt, wird so an die hohe Auf¬
gabe und an den sie tragenden Geist gemahnt . Im
Eingang des Treppenhauses wird das Bild des
Arbeitsdienstes mit dem Wort des Führers sicht¬
bar sein : „Durch eure Schule wird einst die ganze
Nation gehen !" Im Treppenhause werden die
drei Abzeichen des Siedlungsdienstes , des Arbeits¬
dienstes und des Arüeitsdankes angebracht sein.
Weiter sollen im oberen Stockwerk Bilder zu
Ehren der Gefallenen der Bewegung und des
Weltkrieges geschaffen werden ; dazu Bilder , die
an die verlorenen deutschen Gebiete erinnern.
Das Spatenabzeichen des Arbeitsdienstes ist um¬
geben von dem bekannten Spruch , der sich auch in
den Arbeitsbüchern findet : „Wer unter diesem
Zeichen dient , hat den Beweis erbracht , daß er
bereit ist, zu wirken am Wiederaufbau unseres
Vaterlandes " . Sehr eindrucksvoll wirkt in seiner
ansprechenden Schlichtheit der Spaten im ersten
Obergeibosi mit der Umschrift : „Unsere Aufgabe
heißt Arbeit , Arbeit und nochmals Arbeit !"

Daß die einzelnen schönen Räume in praktischer
Weise den verschiedenen Arbeitsbereichen zuge¬
teilt werden , bedarf keiner besonderen Hervor¬
hebung , Sehr wertvoll sind zwei schöne Kamerad-
-chaftssäle , die vereinigt werden können . An den
Wänden soll das flammende Proarammwort auf¬
leuchten : „Alles für Deutschland !" . „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz !" In diesen Räumen werden

die Arbeitsdankkameraden einen Mittelpunkt der
Anregung und der Schulung besitzen.

Im Untergeschoß befindet sich die Wohnung für
einen Arbeitsdankkameraden . der in diesen Tagen
als Hausmeister einziehen wird . Und im Dach¬
geschoß? ! Hier will Hauptmann Grotevcnt etwas
Neues und überaus Wertvolles schaffen. Es sollen
etwa zwanzig Betten für auf Wan¬
derschaft befindliche Arbeitsdank¬
kameraden  Ausstellung finden ; die Kamera¬
den sollen etwa eine Woche hier festgehalten und
dann , wenn möglich , in Arbeit gebracht oder wei¬
ter auf Wanderschaft gelassen werden.

Wir werden , sobald die Ausstattung des neuen
Heims beendet sein wird , noch einmal ausführ¬
licher darauf zurückkommen. Dem Arbeitsdank
und seinem rastlosen Leiter wünschen wir frohen
Einzug zu neuer , unentwegter Tat!

Spiel- und Vastelstunde der NSV.
in walle

In den Räumen des NSV .-Kinderheimes in
der Schule an der Schleswiger Straße , Eingang
Theodorstraße , wird ab Montag , dem 28, Oktober,
eine Spiel - und Vastelstube sür schulpflichtige
Kinder eröffnet.

Die Vastelstube steht unter Leitung einer Ju¬
gendleiterin und ist geöffnet : Montags,
Mittwochs und Freitags von 15 bis
19 Uhr.

Als llnkostenbeitrag sind für den Nachmittag
5 Pfennig zu entrichten . Anmeldungen werden
täglich im Kinderheim entgegengenommen.

l.5traßensammluns
Iwormber

In ävn Ktraüen iLneken jetrt äle k's.krrvuKe äes Lnk, kovkbelLäen mit äeo
Onleru kür äis beäürktiKsn VoItL8Aenossev.

Schule der Deutschen flrbeitsfront

Bremer flrbeitskameraden und
flrbeitskameradinnenr

Gebt eure Anmeldungen zu den Winter-
lehrgängen der Schule der Deutschen Ar¬
beitsfront sofort ab. Die Lehrgängebeginnen
in der nächsten Woche. Jeder Teilnehmer er¬
hält vorher eine Benachrichtigung, wann und
wo sein Lehrgang stattfindet. Die Geschäfts¬
stelle der Schule der DeutschenArbeitsfront
ist durchgehend von g—19 Uhr, Donnerstags
bis 21 Uhr geöffnet.

Zreimarkt am dritten lag
So ist das nun mit den Grundsätzen ! Man

nimmt sich vor , zu Hause zu bleiben und da naht
sich der Verführer . Und wiederum folgt man den
Lockungen, nur einmal mit über den Markt zu
bummeln . So ganz harmlos ohne .irgendwelche
Absichten. Und dieser harmlose , absolut solide
Bummel endete , wie so viele Spritztouren ihr
Ende finden . Ein ganz ausgewachsener Kater,
recht niedlich anzuschauen , glotzt uns an.

In der Straßenbahn ging 's schon los . Eine
ganze Menagerie scheint Äusgang zu haben.
Affen und Teddys , Elefanten und sonstiges Ge¬
tier wird spazierengesahren . Ausgestopft natürlich
alles , aber der Bremer bewährt sich immer wieder
in seiner Liebe zum Tier . So gestreichelt von
hübscher Mädchenhand zu werden wie ein auf dem
Freimarkt gewonnener Teddy , soll nicht zu den
Schattenseiten des Lebens gehören.

Auch am dritten Tage das gleiche Gedränge , das
greikye r̂uipye. -ocovr wir uns uuer inmeiuvllnjj
stürzen , folgen wir dem guten Rat guter Freunde.
Wir besuchen die beiden Tiertheater und zwarWir besuchen die beiden Tiertheater und zwar
das von Loretti  beim Fliegerkarussell und
das von Wagner  gleich in der zweiten Reihe
vorn links , Eingang von der Schlachthofstraße.
Beide Theater bieten in ihrer Art etwas Be¬
sonderes . Wir schauen und staunen . Wir wun¬
dern und bewundern , was Liebe zum Tier alles
erreichen kann . Die kleinen Kunststllckchen, die
diese Tierchen zum besten geben , sind amüsant , un¬
terhaltend und belehrend.

W
M

Dann aber gebt es weiter Wer den Markt.
Vom Zirkus her dröhnt uns der donnernde Bei¬
fall , das Aufjauchzen der vielen Besucher «nt-

egen. Das wollen wir uns nicht entgehen lassen.
Morgen geht 's in den Zirkus.

Die Achterbahnen sind überfüllt , das quietscht
und das kreischt aus luftiger Höhe , gerodelt
wird auf den verschiedenen Rodel - und Schlitten¬
bahnen , daß man meinen sollte , ganz Bremen
trainierte für Earmisch -Partenkirchen . Im Hy-
podrom sitzen Männlein und Weiblein stolz zu
Roß und von der Riesen -Luftschaukel winkt man¬
ches Mädel , das dort unten ihre Mama weiß,
die sich nicht so weit von der festen Erde ent¬
fernen mag . Lautsprecher übertragen aus dem
Innern der Geisterbahnen das Eejuchze der von
den Geistern in Begeisterung gebrachten „Wage¬
mutigen ". Die Liliputaner brauchen auch nicht
auf den Massenandrang warten . Der Todes«
fahrer an der Höllenwand saust dicht unter der
Nasenspitze der vielen Besucher im 100-Kilo«
meter -Tempo . Ausrufer brauchen nicht einzu¬
laden zu den Motorbootfahrten und zu den Auto¬
rennen . Heute versucht sich schon der kleinste
Knirps mit viel Geschick am Steuer eines Hun-
dertpferdigen . Bedächtiger , aber genau so fidel,
gehts her bei den niedlichen Kinderkarussells und
beim feudalen Bremer Karussell . Lambertsi
kommt auch auf seine Kosten und daß die Schisss-
schaukeln nicht einrosten , darum bemühen sich mit
Erfolg die Jungen und die Alten . Geschossen
wird , mal vorbei , zuweilen aber auch ins
Schwarze , Hauptsache , es knallt und knallrote
Blumen (bitte , silberdurchwirkt !) machen aus
Jüngelingen fesche Kavaliere . Auch für des
Leibes Wohl ist gesorgt . Heiße und Gebratene
gibts in Mengen , dazu Schmalzkuchen mit und
ohne Schlagsahne . Wem diese Reihenfolge nicht
bekömmlich ist, der esse erst Schmalzkuchen und
dann Würstchen . In Kaffees und Speisewirt¬
schaften, so groß , daß man fast an eine Art Ok¬
toberfest glaubt , kann man sich laben , man kann
aber auch, so man hat , hier das Rendezvous er¬
warten . Eine ganze Straße wartet auf mit den
größten Wundern des Jahrhunderts . Kein
Schwindel , alles echt. Echt ist der Degenschlucker,
die schwerste Dame der Welt (o, diese niedlichen
Waden ) , die Männer mit den Vogelköpfen und
was es sonst noch für Seltsamkeiten gibt.

In der Innenstadt , aber auch in den vielen ge¬
mütlichen Lokalen in den Außenbezirken herrscht
Hochbetrieb , herrscht Stimmung , regiert die
Lebensfreude . In breiten Kolonnen , immer bunte
Reihe , gehts singend oder gröhlend durch die
Straßen . Im Eänietrapp Hehls in die
Lokale . Den einen ziehts dorthin , den anderen
dahin . Aber überall ist Betrieb . Geschunkelt
wird nach Strich und Faden ! Wir haben 's den
Rheinländern abgeguckt. Und wo ein Plätzchen
frei ist, da wird getanzt . Wer einmal mitten im
Trubel ist, der mutz mitmachen.

(17. Fortsetzung)
.Äußer im Nörjachr bei den Torfkuhlen " , ent¬

biete er. . . ^
, „Weckern konnt wissen , daß ihr dr je ein An-
lVruch auf erheben würdet ? Sie haben unbenutzt
vor eurer Tür gelegen Jahr um Jahr . Un wir
Kolonisten haben im Dmoelsmoor ein zu hatten
Ttand, als daß wir verkommen lassen dürsten,
"a ? ein Erträgnis verspricht ." „

„Lieber nehmt ihr es euern Nachbarn meg.
. ..Das darfst nich sagen . Ich erkenn gut : bei die-
iem Streit warst du im Recht un wir im Unrecht.

„Das sagst du ? !"
„Ich sag immer , was mein Meinung is ."

, Er antwortete nicht . Er sah sie an , wie ste vor
'hm stand, ihr « schlanke Gestalt in städtijches Ge¬
wand gehüllt , aber ohne Hut . Das scharf geschnit¬
tene Gesicht leuchtete weiß durch die Dämmerung,
und darüber stand der Silberschein ihres slnn-
nernden Haares . So hatte sie vor ihm ge>tanden
au jenem wilden Raufabend in ihres Vattrs
Haus so stand sie vor ihm in seinen nächtlichen
Dräumen — und immer wieder übte ihre Er ><Y«n
uung den gleichen Zauber auf ihn.

Tie fuhr fort : „Es is wahr , ich hab dir Unehre
angetan in mein Gedanken . Der Ruf von Herster-
"Usch un sein Bewohners is nich fein , das wirst
wßien. Bandage bitt ich dir ab . Ich hab im Vor-
uberfahren dich un deine Leute am Kanal sieberten
iahen. Die meisten Scharmbecker sind eingedeckt
vrit den Torfen , die ihr gegraben habt , un es >on
upitunn Ruhe un Ordnung in euern
busch eingekehrt sein . Das hast du zuwege gebracht,

allein. Daß ich das einseh . un daß ich arttnn,
hu bist ein rechter Mann , den kein gering achten
°arf — das wollt ich dir einmal sagen als « nt-
M für den stimmen Verdacht , in dem ich dich
Schabt hab. Was starrst mich so verwundert an .-'

„Ich such in deinem Gesicht nach. ob ich dr nicht
«ine Aehnlichkeit in find mit deiner Schwester
ihrem Gesicht."

„Was meinst damit ?"
Mit so'n Art von Schmeichelreden mag sie woll

meinem Freund Homeier den Kopf verdreht
haben ."

WSbke wurde rot bis unter ihr Flimmerhaar,
er sah's durch die Dämmerung.

„Es is » ich fein " , sagte sie ernst , „daß du m,r
die Verfehlungen von mein Swester vorsmeißt . Ich
war mir das nich von dir erwartend . Es is auch
nich christlich. Aber du bist ja woll kein Christ , weil
ein dich nie in der Kirche von Grasdorf zu Gesicht
bekommt ."

Zch besuch keine Kirche , in der für uns Heister¬
her kein Platz ist."
Kein Platz ?"
Vermeinst , ich will auf den Armesünderbanken
n mit den Tätern ?" . ^ ^ .
-o stolz bist ? Un weil nach dein Meinung
nschen dir nich die Ehre geben , die du nei¬
gend bist . willst unserm Herrgott seine Ehre
enthalten ?"
Der Herrgott ist überall . Ich kann auch zu ihm
rn im wilden Moor . An hohen Feiertagen
h ich ab und zu den weiten Weg nach Hepp-
t zu seinem Haus . In der Erasdorfer Kirche
r in der Menschendünkel die Gemeinde spaltet
einen Haufen Gerechter und Ungerechter , find
von unseres Herrgotts Gegenwart keine Spur.
ct such ich ihn nicht ."
-r sah Erstaunen sich in ihren Augen malen.
Tu bist ein absonderlicher Mensch" , sagte sie
aiam „Ä vermein aber doch. weil unser
-roott überall ist. wie du sagst, du wirst ein-
1 versuchen, ihn in der Kirche in Grasdorf zu
wn Un denn wirst sehen, daß die Menschen

darin auch nich so unchristlich sind, wie du ver¬
meinst ."

„WLbke ! — Wöbke !" erscholl jetzt die Stimme
von Iövk Krüger aus der Schankstube . „Wo steckst
auch, Der » ? Wir fahren ."

„Ich bin all auf 'm Weg ", antwortete Wöbke
und trat zum Kahn . Aber ehe sie über Bord
kletterte , wandt « sie noch einmal den Kopf.

„Ich erwart dich dort . Achim Klassen ."
Die Tür wurde aufgerissen . Iörk Kroger und

der Eroßknecht stapften zum Ufer . Grußlos gingen
sie an Achim vorüber , lösten die haltenden Taue
und stiegen in den Kahn . Das schwarze Segel flog
empor . Der Knecht stemmte das lange Ruder gegen
die Böschung , und langsam begann das Torfschiff
stromab zu gleiten . -

Achim sah ihm nach. bis es in der Dunkelheit
verschwand . Dann wählte er seinen Spaten aus.

„Eine steifnackige, hochnäsige Sippschaft , die Krü¬
gers " . sagte Helsing . „Wunder nimmt mich, daß
die Wöbke dir das Wort gegönnt hat ."

„Mich auch", antwortete Achim. „Eu ' nabend,
Helsing ."

Er schulterte seinen Spaten und wanderte
heim . Vor seinen innern Augen stand den ganzen
Weg über das strenge , weiße Gesicht, das flim¬
mernde Haar von Wöbke Kröger.

Und sobald die Abendsuppe gegessen war ^ ging
er auf seine Kammer . Rechtschaffen müd sei er,
gab er vor .- Es daueret doch lang «, bis er ein¬
schlief. und wirr wären seine Träume . Das Gesicht,
das ihn verhexte , zog sich durch ste alle , bis er mit
einem Angstschrei auswächte.

Der Mond war aufgegangen , schien hell ins
KamMerfenster . Und Achim war ' s als gleite ein
schwarzer Schatten über den Fenstersims — ein
Schatten ? Die schwarze Katze wohl gar . von der
Enda ihm voigefabelt hatte ? War : die Fabel
Wahrheit ? Eine Hexe die stolze Wöbke Kröger?
Fast glaubt « er es.

Neuntes Kapitel
. Das Heisterbuscher Torflager war ausverkauft,

der Erlös , nach Absonderung der Zinsen sür das
geliehene Kapital gemäß eines gerechten Schlüs¬
sels unter die Kolonisten verteilt worden . Der
Kanal war fertig , iogar von dem Helsingschen An¬
wesen aus noch ein kleiner Abzuqsgraben aus-
gestochen worden , der in den Hauptkanal mündete.
Achim hatte als Wintervorrat diesmal , wenn
auch nicht einen fetten Ocksen, so doch ein Schwein

schlachten können . Knut machte sich daran , seine
Hütte auszubessern , und Brün Helsing betrachtete
wenigstens prüfend die Vodensläche , die er unter
den Pflug nehmen könnte , falls die Schnee¬
gewässer diesmal von seinem Gehöft abgedämmt
blieben . Auf Achims kleinem Acker sprießte frische
Saat . Vertrauensvoll hatte er sie in die Erde ge¬
senkt.

Nun fiel der erste Schnee . Dr« Spinnstuben
taten sich wieder auf in allen Kolonien . In den
meisten gab das Vorgehen der Heisterbuscher den
Gegenstand zu endlosen Betrachtungen . Die Ur¬
teile lauteetn nicht freundlich . Der Neid formte
sie. Es wurde als eine Herausforderung gegen
alles Herkommen empfunden , daß dieses herge¬
laufene Bettelgesindel sich unterstand , es den ein¬
gesessenen Kolonisten gleichtun zu wollen . Den
Krögerschen war Torf auf Lager geblieben . Ihre
Kuhlen hatten auch nicht so guten Torf geliefert
wie die der Heisterbuscher . Brandhake , Krügers
Schwiegersohn , der an einem Sonntag in Moor¬
holm die Verwandtschaft besuchte, verstieg sich
zu dem Vorschlag : eigentlich müßten die Moor¬
leute sich selbst helfen wie in vergangenen Zeiten.
Man führt « Krieg mit den Tätern und hatt « sie
in die entlegensten und unfruchtbarsten Winkel
zurückgedrängt . Warum sollte man nicht Gleiches
den Heisterbuschern und ihrem frechen Anführer
tun ? Aber vorläufig waren solchem Beginnen
die wenigsten geneigt . Genug , daß draußen Krieg
und Mord und Brand tobten . Freiwillig brauchte
man sie nicht in das Moor zu verpflanzen . Man
würde einfach fortfahren , dem Gesinde! die ver¬
diente Verachtung zu beweisen , wo man es antraf,
und auf irgendwelche Unterstützung und Förde¬
rung , sei es durch den Verkauf von Saatgut , dem
Leihen von Ackergerät , der Ueberlassung von gu¬
tem Zuchtvieh , sollten sie in keiner Kolonie rechnen
dürfen . Das wurde einstimmig beschlossen.

In den Heisterbuscher Spinnstuben dagegen
wuchs immer kräftiger ein Geist des Friedens und
eines immer regeren Gemeinschaftsgefühls . Män¬
ner und Frauen lauschten , während die Spinn¬
räder stkmurretn , eifrig den Erzählungen des
Schulmeisters , der farbig zu berichten verstand
von den Schlachten sür das deutsche Vaterland , in
denen er seinen Mann gestanden hatte . Wenn er
und Achim von ihren Kriegserlebnissen sprachen,
verstummte jedes andere Gespräch, sogar die Kar¬
ten ruhten . Es war sür die in ihrem Moor vom
Weltgeschehen gänzlich Abgeschiedenen , als würde

Der Rauch in meinem Hause ist mir lieber
als des Nachbars Ofen.

Spanisches Sprichwort,

in die Wand , die zwischen ihnen und dem leben¬
digen Leben ihres Volkes stand , ein Loch ge¬
schnitten , durch das sie hineinschauen durften in
eine ihnen fremde Welt , in die sie doch gehörten.

Ab und zu unternahm Martin Hell trotz seines
Stelzfußes den weiten Gang nach Bremen . Es
trieb ihn mit unwiderstehlicher Gewalt zu hören
von dem Geschickdes Vaterlandes , für das er sein
Blut vergossen hatt «, s-ur das er zum Krüppel ge¬
worden war , zu hören , ob sür dies inbrünstig ge¬
liebte Stück Erde ein Lichtstrahl der Hoffnung
aus Unglück und Verzweiflung breche. Und in
Empörung und Entrüstung käm er meist nach
Heisterbusch zurück. Das Volk, o ja , das Volk war
echt und gut , im Volk gärten heißer Zorn , ver¬
bissener Haß gegen die Fremdlinge , entschlossener
Wagemut zum Widerstand . Aber wo immer die
Erbitterung der mißhandelten Bürger und Bauern
aufflammen wollte , schlugen die Herrscher in hün¬
dischem Gehorsam gegen ihren Tyrannen , der ste
mit Recht verachtete , solches Unterfangen mit Ge¬
walt nieder . Manchmal gelang es dem Schul¬
meister , aus der bereisten Stadt eine Zeitung mit¬
zubringen . Daraus las er dann am nächsten Spinn-
stubenabend den gebannt Lauschenden vor und
entfachte den Zorn und das Widerstandsverlangen,
die in ibm kochten, auch in ihren Herzen . Die ganze
Nordseeküste . Bremen . Hamburg . Lübeck waren
damit Napoleon die Kontinentalsperre gegen Eng¬
land besser aufrechthalten könne , dem französt-
:chen Kaiserreich einverleibt worden . Französische
Beamte walteten bier , französische Soldaten
wimmelten quf den Straßen . Steuern ohne Ende
wurden von den verängstigten , verarmten Bür¬
gern erpreßt . Einmal gab es einen Lichtblick'
Hamburg wenigstens war durch einen kühnen
Handstreich von den Eindrinqlinaen befreit wor¬
den . Die Freude , dauerte nicht . Ehe der Früblina
leinen Einzug hielt , kam Martin Hell in Ver-
weiflupq von seinem Erkundnngsausflua uiriick.

Er konnte kaum svrcchen vor Erreguna . Tränen
schimmerten in seinen Augen . Der König von
Preußen hatte einen Bund mit Napoleon ge¬schlossen. 2

(Fortsetzung folgt)
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Wodurch Mrgersteuer-LntlastungI
Vegründung zu dem Deseh zur Änderung des Vürgersteuergesehes vom 16 . Oktober

Dem Reichs - und Preußischen Staatsanzeiger
vom 21. d. M . entnehmen wir folgende aufschluß¬
reiche Auslassung:

Das Aufkommen an Bürgerstsuer ist seit 1933
in ständigem Ansteigen begriffen . Mährend es
nach den letzten Feststellungen des Statistischen
Reichsamts im Rechnungsjahr 1932 rund 220
Millionen Reichsmark betrug , stieg es im Rech¬
nungsjahr 1933 auf 36b Millionen Reichsmark
und im Rechnungsjahr 1931 auf schätzungsweise
100 Millionen Reichsmark . Für die Rechnungs¬
jahre 1935 und 1936 ist mit weiteren Steigerun¬
gen zu rechnen . Diese Entwicklung des Bürger¬
steueraufkommens , die in erster Linie auf die Ar¬
beitsbeschaffungsmaßnahmen der Reichsregierung,
insbesondere auf die Eingliederung großer Bs-
völkerungsgruppen in den Wirtschaftsprozeß zu¬
rückzuführen ist, hat es bereits in den Jahren
1933 und 1931 erlaubt , ohne das Aufkommen zu
vermindern , besonders auffällige Härten der
Bürgersteuer auszugleichen und zu mildern . So
ist die allgemeine Freigrenze bei der Bürgersteuer
für 1934 auf 120 Prozent der Richtsätze für Wohl¬
fahrtsunterstützungen und bei der Bürgersteuer
für 1935 auf 130 Prozent dieser Richtsätze erhöht
worden.

Da sich in den nächsten Jahren die günstigen
Ergebnisse der Einkommenstcuerveranlagungen
für 1931 ff. bei der Bemessung der Bürgersteuer
bemerkbar machen werden und da für die Zu¬
kunft darüber hinaus mit einer Fortdauer der
Wirtschaftsbelebung zu rechnen ist, ist es möglich,
die minderbemittelten Volksgenossen aus dem Ge¬
biet der Viirgersteuer erneut zu entlasten . Diese
Entlastung soll nach dem Entwurf durch eine
Heraussetzung der allgemeinen Freigrenze ( tz 2
Absatz 2 Ziffer 8 a . F ., 8 2 Absatz 3 Ziffer 1 n. F .)
von 136 aus 156 Prozent der Richtsätze für Wohl¬
fahrtsunterstützungen erreicht werden.

Den besonderen Belangen der Vevölkerungs-
politik entspricht es , diese Erhöhung der allgemei¬
nen Freigrenze nicht den Ledigen zu gewähren,
sondern deren Steuerkraft auch für Zwecke der
Bürgersteuer in der bisherigen Höhe auszu¬
schöpfen. Aus allgemeinen sozialpolitischen Er¬
wägungen sind von dieser Sonderregelung die
verwitweten und geschiedenen Personen ausge¬
nommen worden , die am Stichtag das 50. Le¬
bensjahr überschritten hatten oder zu deren
Haushalt am Stichtag oder früher minderjährige
Kinder gehört haben . Der Ausfall an Bürger-
steuer , der durch diese Regelung entsteht , ist aus
etwa 7 bis 9 Millionen Reichsmark zu schätzen.
Von der Heraufsetzung der Freigrenze werden
nach den Feststellungen des Statistischen Reichs¬
amts mindestens 100- bis 450 000 Steuerpflich¬
tige betroffen , die bisher in ihrer überwiegenden
Mehrzahl nach einem Reichssatz von 3 RM . zür
Viirgersteuer herangezogen wurden . Das Ee-
samtaufkommen , das bisher van diesen Volks¬
genossen erzielt wurde , beläuft sich bei einem
Durchschnittsatz von 500 Prozent auf mindestens
6 bis 7 Millionen Reichsmark . Man wird der
wahrscheinlichen Höhe des Ausfalls näherkom¬
men , wenn man 7 bis 9 Millionen Reichsmark
ansetzt.

Im Zusammenhang mit dieser Aenderung der
allgemeinen Freigrenze sieht der Entwurf im
8 1 die Lösung einer bei der praktischen An¬
wendung des Gesetzes entstandenen Zweifelsfrage
dahin vor , daß bei denjenigen Steuerpflichtigen,

„^ storlo"

Namen wie Claire Schlichting , Charlotte Ander,
Streib , Richys u . v. a . geben dem „Astoria "-
Programm in diesem Monat ein vielsagendes Ge¬
präge . Nimmt das „Astoria -Theater " schon das
ganze Jahr hindurch eine besondere Stellung un¬
ter den wenigen bremischen Kleinkunst - und
Varitetebühnen ein , so bildet es auch während
der letzten elf Tage im Oktober alljährlich einen
der Hauptanziehungspunkte freimarktlichen und
damit fröhlich gestimmten Lebens und Treibens.

Da das Programm dieses Monats bereits ein¬
gehend von uns gewürdigt worden ist, beschränken
wir uns heute auf die für die Freimarkts -Fest-
spiele neuverpflichteten vier Programmnummern.
Unzweifelhaft hat die Direktion einen recht glück¬
lichen Griff getan . Die „2 Lindners"  zeigen
sich in ihrem Perchakt in höchster Vollendung , die
einer atemberaubenden Sensation nicht entbehrt.
Schlaglichtartig wird hier beleuchtet , wieviel
Mut , Können und . . . Zeit ein guter Artist
haben muß , um seine Nerven , seine Muskeln,
überhaupt seinen ganzen Körper in dieser Voll¬
kommenheit zu erhalten , wie es bei diesen beiden
Artisten der Fall ist. Die kleinste Nachlässigkeit,

bei denen nicht der Richtsatz der allgemeinen Für¬
sorge , sondern der Richtsatz der gehobenen Für¬
sorge zugrunde gelegt wird , auf Äntrag für die
Berechnung der Freigrenze der Richtsatz der ge¬
hobenen Fürsorge statt des Richtsatzes der allge¬
meinen Fürsorge angewendet wird . Das ent¬
spricht der Rechtsprechung des preußischen Ober¬
verwaltungsgerichts . ,

Endlich enthält der 8 1 des Entwurfs gegen¬
über dem bisherigen Rechtszustand eine weitere
Aenderung der Fassung noch insofern , als jetzt
auch die Empfänger von Elternrente oder Eltern-
beihilfe , Witwenbeihilfe , Waisenbeihilfe von der
Viirgersteuer in demselben Umfang sreigestellt
werden wie die Empfänger von Zusatzrenten
(siehe 8 2 Absatz 2 Ziffer 1 des Bürge 'rsteuer-
gesetzes a . F ., 8 2 Absatz 3 Ziffer 3 des Vürger-
steuergesetzes n . F .) . Es handelt sich hierbei nur
um eine Klarstellung , da Artikel 3 des Gesetzes
über Aenderungen aus dem Gebiet der Reichsver¬
sorgung vom 3. Juli 1934 (Reichsgesetzbl . 1
S . 511) in 8 3 vorschreibt , daß die Befreiungen
und Vergünstigungen , die den Empfängern von
Zusatzrenten gewährt werden , auch den Empfän¬
gern der oben bezeichneten Renten zu gewähren
sind.

Nach 8 3 Absatz 2 des Bürgsrfteuergesetzes vom
16. Oktober 1934 a . F . beträgt bei Personen mit
land - und forstwirtschaftlichen Vermögen , Grund-
und Betriebsvermögen von zusammen mehr als
15 000 RM . der niedrigste Reichssatz 6 RM . Damit
war verhindert , daß Personen mit erheblichem
Vermögen , aber geringem Einkommen die BUr-
gersteuer nach einem Reichssatz von 3 RM . ent¬
richteten , aber die Schwierigkeit , Personen mit
großem Vermögen und niedrigem Einkommen in
angemessener Form zur Bürgersteuer heranzu¬
ziehen , war damit noch nicht gelöst . Im 8 2 des
Entwurfs ( siehe 8 3 Absatz 2 des Bürgersteuer¬
gesetzes n . F .) wird vorgeschrieben , daß bei Ver¬
mögen von mehr als 15 000 RM bis 50 000 RM.
die Bürgersteuer nach einem Reichssatz von 6 RM .,
bei einem Vermögen von 50 000 bis 100 000 RM.
nach einem Reichssatz von 9 RM, , bei einem Ver¬
mögen von 100 000 bis 200 000 RM . nach einem
Reichssatz von 12 RM . und bei Vermögen von
über 200 000 RM . nach einem Reichssatz von
24 RM . erhoben wird . Diese Heranziehung nach
dem Vermögen soll auch dann eintreten , wenn
der Steuerpflichtige über Einkommen verfügt,
dieses Einkommen aber nach einem niedrigeren
Reichssatz heranzuziehen wäre , als sich nach dem
Vermögen ergeben würde . Die Heranziehung
von Steuerpflichtigen nach der Größe ihres Ver¬
mögens entspricht einer alten Forderung nach
Gleichmäßigkeit der Belastung , vor allem in mitt¬
leren und kleinen Gemeinden , und belastet die
Vermögensbesitzer nicht in unbilliger Weise . Das
Mehraufkommen aus dieser Maßnahme wird auf
1 bis 2 Millionen zu schätzen sein.

Im Anschluß an diese Regelung bringt der 8 2
des Entwurfs auch noch eine Aenderung der
Kinderermäßigungen bei der Viirgersteuer (siehe
§ 3 Absatz 3 des Bürgersteuergesetzes a . F ., 8 3
Absatz 3 des Vürgersteuergesetzes n . F .) . Bisher
war die Ermäßigung des Reichssatzes lediglich an
die Nichtüberschreitung bestimmter Einkommens¬
grenzen , nämlich 2400 RM . und 12 000 RM ., ge¬
knüpft . Hier ergaben sich nach dem bisherigen
Recht Schwierigkeiten in den Fällen , in denen bei
Steuerpflichtigen das Einkommen nicht festgestellt
wurde (z. B . bei landwirtschaftlichen Einkünften
bis zu 6000 RM .) und die Heranziehung dann

ein Augenblick „Nicht -bei -der -Sache -Sein " würde
genügen , und der Partner , der sein Leben bedin¬
gungslos in die Hand seines Kameraden legt,
stürzt ab . Bei den Lindners balanciert die hohe
Bambusstange auf der Schulter des Unterman¬
nes , und der Partner turnt hoch oben so sicher,
als stünde er auf dem Parkett.

Göttin Terpsichore hat in den „Atlantis"
zwei ausgezeichnete Vertreterinnen , bei denen
sich weibliche Anmut und Schönheit in harmo¬
nischer Ausgeglichenheit paaren . Wenn es die
Bezeichnung „Clown des Welterfolges " gäbe , dann
hätte sie „Sascha Price  L C o." sicherlich ver¬
dient . Er bietet eine tolle „Clownerie " , die die
Wellen freimarktlichen Humors allabendlich
turmhoch aufpeitschen . Als vierte Truppe sind die
„3 Blond  s " hinzugekommen , denen wegen ihrer
ausgezeichneten „Präzisionsarbeit " tänzerischer
und akrobatischer Ungeschicklichkeiten ein hervor¬
ragender Ruf vorausgeht.

So vereinigen sich die Oktober -Darbietungen in
ihrer Geschlossenheit zu einem Programm , das
einen ausgesprochenen Festspiel -Charakter trägt.
Alle Künstler sorgen unermüdlich dafür , daß auch
in diesem Jahr ein Abend im „Astoria " zum festen
Bestandteil der Freimarktsfreuden gehört.

auf Grund des Vermögens erfolgte . Um diese
Schwierigkeiten zu beheben , ist in den Fällen , in
denen nicht das Einkommen , sondern das Ver¬
mögen für die Bemessung der Bürgersteuer maß¬
gebend ist, die Gewährung der Kinderermäßi¬
gung auf die Nichtüberschreitung bestimmter Ver¬
mögensgrenzen aufgebaut ; soweit für die Be¬
messung der Bürgersteuer das Einkommen ent¬
scheidend ist, ist es bei dem bisherigen Zustand
verblieben.

Die flufgoben des DVM.
Der VDM . stellt heute den Anspruch , neben

Schule und Elternhaus als gleichwertiger
Erziehungsfaktor der deutschen
Mädel weit  geweitet zu werden , weil er sich
klar darüber ist, daß nur aus einer Mädelgene¬
ration , der es Selbstverständlichkeit geworden ist,
sich in den Dienst für die Gemeinschaft des deut¬
schen Volkes zu steilen und als erstes die Pflicht
und Verantwortung seinem Volke gegenüber ais
sein Leben bestimmend freudig anzuerkennen , daß
nur aus der Haltung einer solchen Mädelgenera¬
tion die Kräfte wachsen und reisen können , die
einmal das Reich und das deutsche Volkstum von
innen her gestalten und weitertragen können.

Aus dem Wissen um diese Forderungen , die
das deutsche Volk an seine Jugend stellen muß,
und aus der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung erwächst dem BDM . für seine Arbeit Weg
und Ziel . Darüber hinaus erwächst dem VDÄ.
aber auch die Notwendigkeit , zu allen Fragen un¬
seres heutigen Lebens Stellung zu nehmen und
über alle heute noch bestehenden Jugendbünde
hinweg Totalitätsanspruch  zu erheben.
Der VDM . muß in seiner Arbeit über das Heute

Volksgenossen , trinkt deutschen
Wein ! Ihr unterstützt damit die

deutschen Winzer.
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hinweg das Morgen sehen , wie es gestaltet sein
mutz im Blick auf unser Volk . Einen anderen
Maßstab darf und wird es für den VDM . und
die gesamte deutsche Jugend nicht geben.

In der im Rahmen des Deutschen Volksbil¬
dungswerkes Gau Weser -Ems , Volksbildungs¬
stätte Bremen , demnächst endgültig beginnenden
Vortragsreihe „Die Aufgaben des BDM ." , soll
weiten Kreisen der Elternschaft wie auch insbe¬
sondere der Lehrerschaft die Möglichkeit gegeben
werden , in die einzelnen Arbeitsgebiete des
VDM . einen tiefen Einblick zu gewinnen . Es
soll in dieser Vortragsreihe Weg und Ziel
des BDM.  aufgezeigt und zu allen den VDM.
berührenden Fragen Stellung genommen werden.
Die Vortrüge (viermal eine Stunde ) werden von
der Jungmädelführerin des Obergaues 7 (Nord¬
see) , Ilse Bohlmann,  Oldenburg , gehalten
und beginnen am Freitag , dem 1. November,
21.10 Uhr , in der Oberrealschule , Dechanatstraße.

Karten für diese Vortragsreihe sind zum Preise
von 1,20 RM . (0,40 RM . für Erwerbslose und
Schüler ) in der Kreiskasse , Holler -Allee 79, im
Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 313, NSE . „Kraft
durch Freude " , im Amt für Arbeitsfllhrung und
Berufserziehung , Am Wall 179/80 , in der Buch¬
handlung Arthur Geist , Am Wall 161 , in der Buch¬

handlung Kurt Anders , Meterstr . 5/7 , in der
Nordischen Buchhandlung Wilh . Rodewald , Bahn-
hofstr . 1, in der Buchhandlung von Frau Mar¬
iens , Gröpelinger Heerstr . 214 a, und in der Leih¬
bücherei Vogelsang , Alter Postweg 1, zu haben.

Mitteilungen
tlll ! l » »
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NSDAP.
Kreis -Schulungsamt

Die nachbestellten SchulungSbriese und Jahrgangs¬
mappen 1835 find eingetroffen und können von den
Bestellern im Kreis -Schulungsamt , Holler Allee 79, ab¬
geholt werden.

Ns .-Fcauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung

Die Abrechnung der Kinderfchar kann jetzt wieder
täglich erfolgen.

Ortsgruppe Neustadt-Nord . Franenschastsabend
am Donnerstag , 24. Oktober, 20 Uhr, im alten Ge-
meindcsaal Osterstraße . Sämtliche Amtswalterinncn
werden gebeten, an diesem Abend zu erscheinen.

Ortsgruppe Schwachhauscn. Am 28. Oktober, nach¬
mittags 4 Uhr, sindct sür die Frauenschast eine Frei-
marktsvorstellnng in den Ccntralhallcn statt . Karten

E Seiten ries AceünacAts

zu 40 Pf . von 11 bis 1 Uhr vormittags Schwachhauser
Heerstrahe 91. Abends fällt der Pflichtabend aus.

Ortsgruppe Steintor . Franenschastsabend am
24. Oktober, abends 20.15 Uhr, in der Wielandstratze.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Walle. Betr . Winterhilsswcrk

1935/30. Fleischausgabe : Donnerstag , 21. Oktober,
9 bis 12 Uhr , Answeisnnmmer 1—500, 15 bis 18 Uhr,
501—1000; Freitag , 25. Oktober, 9 bis 12 Uhr, 10M—
1500, 15 bis t8 Uhr , 1501—2000, Die .Zeiten mutzen
pünktlich innegehalten lvcrdcn.

RSB .-Lrtsgruppe Schwachhauscn. Betr . Wintcr-
hilsswerk 1935/30. Ausgabe von Fleischko»scrvcn und
Kartofselgutscheincn. Empfangsberechtigte kommen
Scharnhorststraß « 99:

Buchstabe: ^ —v Donnerstag , 24. Oktober, 18—19 Uhr
Buchstabe: I!—6 Donnerstag , 24. Oktober, 19—20 Uhr
Buchstabe: U—k Freitag , 25. Oktober, 18—19 Uhr
Buchstabe: I-—U Freitag , 25. Oktober, 19—20 Uhr
Buchstabe: 0—2 Sonnabend , 20. Oktober. 10—12 11«*-
25 Pf . Anerkcnnnngsgebühr pro Zentner Kartoffeln

je Person sind mitzubringen.
NS .-Bolkswohlsahrt , Abt. Kindergärten . Der bereits

angekündigte Vortrag der Mütterschule von Frl . wr.
Siegel  über : „Pcstalozzis Ernndgedanreri über
Dolkserziehung " findet erst am Mittwoch, 13. November
1935, 20 Uhr , im Carin -Eöring -Haus statt.

Deutsche Arbeitsfront
Heute , Mittwoch , 23. Oktober

Ortsgruppe Habcnhauscn . DAF .-Walter -Sitzung
20 Uhr in der Geschäftsstelle Dorsstratze 32.

Ortsgruppe Obernkuland . Stab - und Zellenwaltor-
sitzung 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

RBG . 18 (Handwerk). Sitzung der Obermeister der
Kreishandwerkerschast, Kreis - und Orts -Fachgruppcn-
und Fachschaftswalter , Kreisspartenwalter sowie Orts-
betrisbsgemeinschsstswalter 20.30 Uhr im Filmsaal des
Wilhelm -Decker-Hauses.

NS .-Kulturgemeinde
Den Sonnabend -Nachmittag , das Anrecht iin Bre¬

mer Schauspielhaus,  enthaltend 10 Vor¬
stellungen znm Preise von 9 RM ., können unsere Mit¬
glieder noch in Anspruch nehmen . Sämtliche An¬
meldeformulare find von unseren Mitarbeitern aus alle
Fälle schnellstens an die Geschäftsstelle weiterzuleiten.

Für das Staatstheater  stehen noch Anrechte
für 5 Vorstellungen zu 5 RM. in beschränkter Anzahl
in unserer Geschäftsstelle zur Verfügung . Geschäfts¬
stelle Kaiserstrahe 32—38, 11.30 bis 13 Uhr , 17 bis
19 Uhr, Sonnabends 11.30 bis 14 Uhr.

An alle Verbände
Betr . Führung der Unterbozeichnung in der NS .-

Kulturgemeinde durch körperschaftliche Mitglieder.
Die körperschaftliche Mitgliedschaft wird bei dem

Ortsderband , Geschäftsstelle Kaiserstraße 32—38, er¬
worben , Als körperschaftliches Mitglied dürfen sich nur
solche Vereinigungen bezeichnen, die in den Besitz einer
von der Amtsleitung unterzeichneten Mitgliedskarte
sind. Vereine, die bisher noch keine Mitgliedskarte er¬
halten haben , bzw. noch keinen Antrag hierzu stellten,
reichen denselben zwecks Ausstellung einer Mitglieds¬
karte umgehend in der Geschäftsstelle ein.

NSG . „Kraft durch Freude"
Täglich , bis zum 31, Oktober: Nachmittagsvorstellun¬

gen in den Ccntralhallcn . Eintrittspreis aus allen
Plätzen 70 Ps. An der Kaste 90 Ps . (Volles Abend¬
programm ).

Am Sonnabend , 20, Oktober: Frcimarktsgroßvariets
in den Ccntralhallcn und im Casino mit anschließen¬
dem Rheinischen Abend (Voll).

Volksgenossen, trinkt deutschen Wein ! Ihr unter¬
stützt damit die deutschen Winzer ! Gestaffelte Preise.

Karten sind zu haben : im Kreisamt , Wilhelm -Decker-
Haus , Zimmer 313, bei dem ,,K.-d.-F, "-Ortsgruppen-
wart , Pg . Turlach , (Heim-Radio , Sögestr .), Fremden-
Verkehrsvercin/Bahnhvsstr ., in den Centralhallen und
im Casino. .

Achtung! Verbilligte Eintrittskarten sür F . W.
Siebold 's Frcimarktsbetriebc . Eine Zusammenstellung
5 verschiedener Karten (Elektrodrom , Figur -8-Bahn,
The Whip , Columbia -Rad und zum Besuch der „Däum-
lingsmenschen) sür Kinder 35 und Erwachsen« 55 Ps.
sind bei sämtlichen ,.K.-d.-F ."-Ortsgruppsn - und Be¬
triebswarten , im Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 313,
sowie im Heim-Radio , Sögestraße , zu haben.

Artistische Spitzenleistungen Bremer Variete-
Bühnen im Staatstheatcr am Sonntag , 27. Oktober,
vorm . 11 Uhr . Eintrittspreise : RM . 1«, 7, 0. 5, 1, 3,
2,50, 2, 1,50 und 75 Ps , Karten sind im Kreisamt,
Wilhelm -Decker-Haus , im Staatstheatcr und im „Heim-
Radio ", Sögestr ., zu haben. Der gesamte Reinerlös
fließt der Winterhilfe zu.

Sportamt Bremen
Auf folgende heutige Kurse wird hingewiesen
Allg. Körperschule. Der KörperschulnngSkursus in

der Martinistrabe findet von 20 bis 21 Uhr statt . Der
Kursus von 21 bis 22 Uhr ist ein geschlossenerKursus
und können hierzu keine Anmeldungen mehr ange¬
nommen werden.

Leichtes Geräteturnen . Don 20.30 bis 22 Uhr in der
Realschule Neustadt.

Fröhl . Gymnastik . (Vormittags ). Von 10 bis 11 Uhr
in der Jahnhalle , Neuenlanderstraße . (Nachmittags)
Bon 17 bis 18 Uhr im Lyzeum Kleine Helle. —
(Abends). Von 20 bis 22 Uhr im Lhzeum Kleine Helle.
— Von 20 bis 22 Uhr im Neuen Gymnasium , Park¬
allee. — Bon 20 bis 21 Uhr in der Martinistr . 40/47.
— Von 19 bis 20.30 Uhr in der Schule Schanmburger-
straße . — Von 20.30 bis 22 Uhr in der Schule
Sebaldsbrücker Heerstraße . — Von M bis 22 Uhr im
Lokal von Seevers , Huchting.

Schwimmen (Männer ). Von 20 bis 21 Uhr in der
großen Halle des Breitenwegbades.

Allg. Körperschule in Begesack. (Männer u . Frauen ).
Bon 20 bis 22 Uhr in der Volksschule Begesack.

Fröhl . Gymnastik in Begesack. (Kinder und Jnng-
mädchen). Von 17 bis 18 Uhr 6—10 Jahre , von 18 bis
19 Uhr 10—10 Jahre , in der Volksschule in Begesack.

Mittwoch, 2». Oktober: 5.40 Zeitangabe, Wetterdienst
Bauernsunk am Morgen . 5.55 Wiederholung von Zeit-'
angabe , Wetterdienst . 6.00 Choral , Morgenspruch-, Ffor-
gengvmnastik. 6.30 Mvrgenmusii , In der Pausc-
7.0» Wetterdienst . Nachrichtendienst. 7.10 Fortsetzung
der Morgenmusik . 8.00 Viertelstunde sür die Haussrau
10.15 Schulfunk . 12.00 Meldungen sür die Binnew
schiffahrt. Binnenlands - und Seewetterbericht. 12 fg
Musik am Mittag . In der Pause : 13.00 Wetterdienst
13.05 Umschau am Mittag . 13.15 Fortsetzung der Musik
am Mittag . 14.00 Nachrichtendienst. 14.2» Musikalische
Kurzweil . 15.00 Börsensunk. 15.40 Schissahrtsiunk
16.00 Musik zur Kasseestunde. 16.40 Es regnet, es
regnet ! Ein lustiger Lagerzirkus bei Jungmädeln . 17M
Großer Franksurter Nachmittag in großer Abend¬
besetzung. 18.30 Hier spricht der. Fortschritt . 18.4« Zur
Erzeugungsschlacht . 18.50 Wetterdienst . Sasendienst.
19.00 Blasmusik . 2O.Ü0 Erste Abendmetdungen. 2Y.15
Stunde der jungen Nation : Teutsches Volkstum und
Volksgut . 20.45 Landfunk : Besuch bei einem mecklen¬
burgischen Bauern . 21.00 Unterhaltungskonzert . L2.«g
Nachrichtendienst. 22.15 Olympia -Dienst. 22.3» Musi¬
kalisches Zwischenspiel. 23.00 Zwei Cembalo-Konzerte
23.35 Zeitgenössische Lieder.

Ferner senden: Königsberg : 20.45 „Ein Maskenball' .
Leipzig: 20.45 Mädel komm und sült den Pokal. —
Breslau : 21.00 „Tausend Jahre Ktinx.' — Köln:
2V.45 Soldaten ! Kameraden ! — Frankfurt : 22.30 Aus
der Chronik derer von Sontze." — München: ig.m
Guter Tropfen . 20.45 „Peter Krasft."

Wetterdienst 6er 82
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wolkig
Im Bereich des Hochdruckkeiles, durch den die Wetter¬

lage Mitteleuropas bestimmt wird , ist die Zufuhr wei¬
terer Polarluft durch neue Störungsgebiete unter¬
bunden.

Boraussage sür den 23. Oktober: Schwache, um¬
laufende Winde , wolkig bis heiter , vorwiegend trecken,
stellenweise noch Nachtfrostgefahr, morgens neblig,
etwas wärmer.
. Aussichten für den. 24. Oktober: Schwache bis mäßige
um Süd drehende Winde wolkig bis bedeckt, Nieder¬
schlage, wärmer.

Wittseuircfstsdsüs vom 22 . Oktober
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Film zwischen Volk und Wissenschaft
Lilm -krpedltion der NS .- Kulturgemeinde nach Srönland

Im Vordergrund des dieser Tage veröffentlichten
Arbeitsplanes der NS -Kultu -rgemeinde stehen die
beiden Filme „Das große Ei  s ", der aus dem
Expediitonsfilm des vor fünf Jahren verstor¬
benen Grönlandforschers Alfred Wegener
entstanden ist, und der Film „Ewiger Wald
— Ein Film von deutscher Art ".

Tiefe beiden Filme sind die ersten praktischen
Versuche , einen Kulturfilm zum abend¬
füllenden Programm  zu entwickeln . Vor¬
aussetzungen für einen solchen Film sind ein hand-
lungsmäßiger Aufbau , eine greifbare dramatische
Spannung , schönes und dabei lehrreiches Bild¬
material und vor allen Dingen eine leitende
Idee,  die stark genug ist , um eine beliebige
Volksmenge fest in ihrem Bann zu halten.

Wie die NS .-Kulturgemeinde an diese bisher
ungelöste Aufgabe herangegangen ist, wird der
Alsred -Wegener -Film zeigen , in dessen Zielsetzung
sich ernste Pflichten und große Gedanken vereint-
gen . In diesem Film hat sich die NS .-Kultur¬
gemeinde die hohe Aufgabe gestellt , Mittlerin
zu sein zwischen Wissenschaft und
Volk,  ausgehend von der Erkenntnis , daß die
Arbeit der Wissenschaft nur dann fruchttragend
sein kann , wenn sie vom Wissen und Vertrauen
der Volksgemeinschaft getragen wird . Die wissen¬
schaftlichen Leistungen des großen Forschers Al¬
fred Wegener sollen durch den . nun fast fertigen
Film allen Volksgenossen verständlich dargestellt
werden . Sinn und Zweck der Grönland -Expedi¬
tion , der lleberwinterung im Inlandeis , der erd-
gefchichtlichen und wetterkundlschen Untersuchun¬
gen werden am Beginn des Filmstreifens in

packenden Bildern gezeigt.
Das zweite Ziel des Films ist, dem deutschen

Volke einen Helden wiederzugeben , den es durch,
die traurige Entfremdung zwifchen Volk und Wis¬
senschaft verloren hatte . Als vor fünf Jahren
Alfred Wegener seinen Tod in der Eiswüste fand,
wurde diejes Heldenschicksal dem deutschen Volke
wohl durch sensationelle Berichte bekannt , aber
wirklich nahegebracht wurde den eigenen Volks¬
genossen dieser Einsatz für die einmal erkannte
Aufgabe bis zum Opfer oes eigenen Lebens nicht,

so daß der „Fall Wegener " in kurzer Zeit in Ver¬
gessenheit geriet.

Das Filmmaterial , das die heimkehrende Ex¬
pedition nach dem Tode ihres Führers in die
Heimat zurückbrachte , war naturgemäß auf die
wissenschaftlichen Ziele des Unternehmens abge¬
stellt und konnte in seinem Hauptinhalt für die
Vorführung vor der Allgemeinheit nicht geeignet
sein . Dennoch enthielt das Material unbeabsichtigt
Bilder von solcher dramatischen Gewalt , von sol¬
cher einmaligen landschaftlichen Schönheit ^ daß
es zur Grundlage eines der Allgemeinheit zu-

Die Staatsoper hat ihr Bemühen , dem deut¬
schen Theatertanz  einen neuen , dem
Volksempfinden entsprechenden Inhalt zu geben,
erfolgreich in einem historischen , aber lebens¬
nahen Tanzspiel fortgesetzt . Die „Barberina"
von Lizzie Maudrik  bezieht Friedrich den
Großen in eine Handlung ein , die mit seinem
künstlerischem Geschmack und Stilempfinden die
von der Legende vielfach umrankte Person der
großen Tänzerin Barberina Companinie zum
Mittelpunkt hat . Ihre Liebe zu dem Hofrat
von Cocceji , einem Freunde des Königs , der
Fluchtversuch der Liebenden , die Vereitelung der
Flucht durch den König und sein hochherziges
Verzeihen bildet den Kernpunkt einer tänzerisch
mit den reichsten Mitteln und Einfällen gestal¬
teten Rokokohandlung.

In Tanz , Musik und Szene ist eine künstlerische
Einheit von stärkster bühnenmäßiger Ueberzeu¬
gungskraft zustandegekommen . Der König ist
tanzend nur einmal in einem Gesellschaftsme¬
nuett zu sehen , um so wirkungsvoller hebt sich
seine ruhige Haltung aus dem dramatisch be¬
wegten tänzerischen Leben hervor , das eine neue
choreographische Meisterleistung Lizzie Maudriks
darstellt . Die Musik hat Herbert Trantow

gänalichen Films gemocht werden konnte . Die so
vorhandenen Bildstreifen hat die NS .-Kulturge-
meinde durch Aufnahmen von sachkundigen , nach
Grönland entsandten Mitarbeitern ergänzt , um
mit diesem Film das Heldenlied eines vom Volke
noch nicht erkannten großen Deutschen zu zeigen
und um der Versöhnung von Volk und Wissen¬
schaft zu dienen.

„Freimarkt der schönen Künste ". Auch Edith
Ott und Jrmgard Zabel,  die in der Frei-
markt -Jnszenierüng der Operette „Landstreicher"
von Ziehrer im Staatstheater den „akobratischen
Tanz " zeigen , gehören dem Ballett des Zauber¬
hauses auf dem Bremer Theaterbera an . Aus
unserem Bericht ging das anscheinend nicht mit
genügender Deutlichkeit hervor.

nach Meistern des 18. Jahrhunderts zusammen¬
gestellt : auch hier stehen Kompositionen
Friedrichs des Großen  tm Mittelpunkt.
Im Interesse der Handlung hat Trantow musi¬
kalische Ergänzungen hinzugefügt , die sich im
ganzen stilvoll einordnen , in Einzelheiten zu be¬
tont dramatisch sind . Der szenische Rahmen von
Rochus Vliese  war von zauberhafter Wir¬
kung : Bühnenbilder von einer Farbtgkeit und
einer künstlerischen Raumwirkung , die in ihrer
Art einzig ist. Ilse Meudtner  als leiden¬
schaftliche und anmutvolle Barberina , Hermann
Joachim,  Richard Schöffmann,  Richard
Lorke ns  und Rolf Jahnke  ragten aus der
tänzerischen Garde der Staatsoper hervor.

Anschließend gab eine weitere Tanzurauffüh-
rung „Bäuerische Tanzszenen " nach
Lisztscher Musik und mit Erika Lind-
ner  als Solistin der gesamten Tanzgruppe er¬
neut Gelegenheit , ihr vorbildliches Können zu
zeigen . Auch hier hat Lizzie Ma udrik  eine
Handlung von prachtvoller tänzerischer Eeschlof-
senheit geschaffen , die als erneuter Beweis der
zielbewußten Tanzkultur der Staatsoper stärkste
Anerkennung fordert . —-U—

kin lanzspiei um Friedrich den Großen
Uraufführung der „Varberina " in der Verliner Staatsoper

Stuttgarter Schüh -Feier
Monteverdis „Orpheus " wieder auf der Bühne

Vom dramatischen Werk Heinrich Schütz' ist uns
nichts erhalten ; das ist doppelt bedauerlich , weil
er die erste deutsche Oper „Daphne " geschrieben
hat auf den Text von Martin Opitz. Wir wissen
nur , daß er in seinen Opern dem Italiener Monte-
verdi gefolgt ist. Es war darum ein glücklicher
Gedanke, im Rahmen des großen Stuttgarter
Heinrich -Schütz-Festes die berühmteste Oper
Monteverdis „Orpheus " aufzuführen.

Man
Carl Or
gekürzt i, . ,
wieder zu gewinnen , ist in Stuttgart in vollem
Umfange gelungen . Generalmusikdirektor Professor
Carl Leonhardt hat mit Sorgfalt die Linien des
Werkes nachgezeichnet, dabei aber den lebendigen
Atem der Musik nicht zu kurz kommen lassen. Der
Spielleiter Gunter Publmann zog eine einfache,
aber recht stimmungsvolle antike Einkleidung vor,

Äffst der Oper angemessen erschien.
Die Aufführung steht und fallt mit der Wieder¬

gabe der Titelrolle , die durch Yella Hochreiter eine
ungewöhnlich stilvolle Verkörperung fand . Die
Wirkung des Werkes auf die Zuschauer war über¬
raschend stark. Niemand konnte sich dem Bann
dieser eigenartigen , wahrhaft heroischen Musik
entziehen . Die Aufnahme war stürmisch, und es
ist zu hoffen , daß nun auch andere Bühnen ihren
Spielplan mit dieser Oper bereichern . V7. 8.

Detlev Sierrk von der Leitung des
fllten Iheaters Leipzig zurückgetreten

Um sich seinen künstlerischen Arbeiten , die sich
bekanntlich auch auf den Film erstrecken, inten¬
siver als bisher widmen zu können, hat Det¬
lev Srerck,  der Leiter des Alten The-

die Leipziger Stadtverwaltung um
seine Abberufung aus dem Amt eines städtischen
Schauspieldirektors gebeten . Detlev Sierck wird
sich aber auch in Zukunft noch als Spielleiter im
Leipziger städtischen Schauspielhaus betätigen.
Mit der kommissarischen Leitung der beiden
städtischen Bühnen hat der Leipziger Oberbür¬
germeister Operndirektor Dr . Hans Schüler
beauftragt.

»Der Ding" in Dagreutk
Die Leitung der Bayreuther Festspiele teilt

mit , daß im „Ring des Nibelungen ", dessen erster
Zyklus am 23., 24., 28. und 27. Juli und dessen
zweiter Zyklus am 21., 22., 23. und 28. August statt¬
findet , folgende Künstler mitwirken : Max Lo¬
ren z ( Siegfried ) ; Frieda Leider (Brün-
hilde ) ; Maria Müller (Sieglinde und Eu-
trune ) ; Margarete Klose (Fricka und Wal-
traute ; Käte Heidersbach (Freia und Wald¬
vogel ) ; Rudolf Bockelmann (Wotan und
Wanderer ) ; Josef von Manowarda (M-
ding , Hagen und Fafner ) ; 2aro Prohaska
(Donner und Günther ) ; Robert Burg  slli-
Lerich) ; Erich Zimmermann (Mime ) ; M
Wolfs (Loge ) ; Jvar Andresen (FaW >,
Martin Krem er (Froh ) . Bühnenbild und
stüme : Emil Pretorius.  Musikalische Lo¬
tung : Wilhelm Furtwängler  und Heinz
T i e t j e n.

ffagdn Uraufführungen im Dundsunk
Generalmusikdirektor Carl Schuricht  wttd

am 1. November in einem Konzert des Ber¬
liner Reichs sonders  bisher unbe¬
kannt  e O r che st e r - W e r k e von Haydn au-
Manuskripten der Berliner Etaatsbibliotde
zur Uraufführung bringen . Es handelt sich. u
„Sechs Menuette " aus dem Jahr 1776, ein
Marsch für Orchester in O-ckui-, ein Notturno ,
ll'-ckur für zwei Hörner , Lyren , Klarinetten , -v
ölen und Baß und ein Cembalo -Concert m
ckur. Den Cembalopart wird die bekannte O
balistin Ly Stadelmann  spielen.

Neue Welle tschechischerSchulgriindungcn. M
Beginn des heurigen Schuljahres >>» Sept
wurden nicht weniger als 36 tschechischeMind«
Heits -Volks - und Bürgerschulen neu eröffnet
Tatsache zeigt deutlich , daß der überall fest
bare Rückgang der Schülerzahlen die Entw
des Schulwesens nur auf sudetendeutscher e
ungünstig beeinflußt , während das
Schulwesen einen weiteren Ausbau ersah >
Zusammenhang damit ist es ' uteressant.
stellen , daß zahlreiche Schulgesuche bes D
Kulturverbandes in der TMS )wlowakei
ren f ksoik - n nbrvob! die e oem, -
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Stille im Moor
- Das weite Moorland hat für jeden , der e°
lenaensslernt hat , seine eigenen Reize . Wohl M
die Vegetation der Beschaffenheit des Bodens enL
'--rechend durftig und es gedeihen nitr wenig«
!fl-nz-n dort . Das ÜMge Wollgras , ein « U8 .Ä,en oorl . a-as üppige Wollgras , eine Le

^ere Eigenart der Moorpflanzen , ist längs
Verblüht auch dre Heide . Sie ist p

wieder ein « ganz Lesondere Zierde diese

^El ^ ist es wieder still geworden im Moor un
w,rd dort in den kommenden Wochen imme-rllier werden.

" .. nichts Schmerzhaftes. Si
ier wniüi hinweg oom LLrn

vom bunten Tru

Aber diese Stille ist nichts S
Mrt den Moorbewohner wohl
mo Treiben der großen Stadt , vom vunten Ti
M des sonst so bewegten Lebens . Aber in i>
Mtfaktet sich auch jene schöpferische Kraft , der«
Geburtsort nur die Stille sein kann.

Ueber die weiten Moorflächen pfeift der Herbs«türm und auf den weichen Moorboden träu
herbstlicher Regen . Der Boden wird schlammi
M es wird nicht mehr sehr lange dauern , dar
tritt der gestrenge Winter wieder in seine e
-rbten Rechte und überzieht den Moorboden m
einer Eiskruste , die das geheimnisvolle Moo
land bedeckt, bis die Lenzessonne wieder ist
spärlichen Keimkräfte zur Entfaltung neuen Lbens ruft . - -

vrein « Ns OmFsbiurg

zoMr»

Linbruchsdiebstahl . Nachts wurde im benach¬
barten Mahndorf ei» schwerer Einbruchsdiebstahl
ausgeführt, wobei den Tätern der ganze Inhalt
des Zrgarrenladens der Witwe Wilkens  in die
Mde fiel . Der Diebstahl ist wahrscheinlich in
den frühen Morgenstunden ausgeführt worden.
Don den Tätern fehlt jede Spur.

liemeUnALn
Das Standesamt meldet : Geburten:  Am

17. Oktober dem Bohrer Friedrich Hermann
GustavTebbe , wohnhaft in Hemelingen , Ludwig¬
straße 53, ein Knabe . — Sterbefalle:  Am
11. Oktober die Schwester Helene Knigge , 51
Jahre alt , aus Hemelingen , am 13. Oktober die
Ehefrau Marie Charlotte Dorothea Louise Wil¬
lens, geborene Schmidt , 79 Jahre alt , aus Heme-
üngen; am 13. Oktober der Zimmermann Johann
Lhiistopher Düker , 61 Jahre alt , aus Baden . —
Eheschließungen:  Am 11. Oktober der
Maler Konrad Karl Friedrich Jung aus Bremen
und Wilma Sophie Berta Rutenberg aus Heme¬
lingen: am 11. Oktober der Handlungsgehilfe
Karl Wilhelm Diedrich von Alven aus Hemelin¬
gen und Marie Schloen aus Hemelingen ; am
12. Oktober der Maurer Heinrich Dietrich Jburg
ans Hemelingen und Jda Herta Berlit aus He¬
melingen: am 12. Oktober der Behördenange-
stellte und Bautechniker Ernst August Albert
Möller aus Hemelingen und Elfe Henriette
Droop aus Hemelingen ; am 12. Oktober der
HilfsschlosserGerhard Willi Haase aus Hemelin¬

gen und Adele Wilma Schumacher aus Osterholz:
am 15. Oktober der Bauarbeiter Paul Mrofinsky
aus Hemelingen und Eefine Johanne Meyer , ge¬
borene Seekamp , aus Hemelingen.

Diamantene Hochzeit. Auf eine 60jährige glück¬
liche Ehe können die Eheleute Johann und Eesine
Wendt  in Hemelingen zurückblicken. Diese
diamantene Hochzeit gab berechtigten Anlaß , das
Brautpaar — der Bräutigam steht im 85. Lebens¬
jahr , während die Braut 83 Jahre alt ist — herz¬lich zu feiern.

81ul,r

Fest der deutschen Traube . Wie überall , so
wurde auch in Stuhr das Fest der deutschen
Traube und des deutschen Weines gefeiert . Mit
diesem Fest zugleich verband man eine Feier¬
stunde des Handwerks und Gewerbes . Der Orts-
giuppenleiter hatte gebeten , in Berufskleidung
zu erscheinen . Diesem Ruf waren alle gefolgt.
Jeder Handwerker erschien in der ihm eigenen
„Kluft ". Um 22 Uhr eröffnete Ortsgruppen¬
leiter Thümler  das Fest des deutschen Wei¬
nes . Mit einer ihm eigenen humorvollen An¬
sprache wies er aus den Sinn des Festes hin.
Mit einem herzhaften Prost wurde darauf der
Patenwein geprobt . Zur Abwechselung wurden
unter Leitung von Frl . Seidel - Bremen
Holzschuhtänze vorgeführt.

vetmenkorne

Senkung der Biirgersteuer in Delmenhorst. In
einer nicht öffentlichen Sitzung der Gemeinderäte
teilte Oberbürgermeister Dr . Müller  mit daß
infolge der günstigen finanziellen Entwicklung
der Stadt Delmenhorst die Biirgersteuer ab
1. Januar 1836 um etwa 30 v. H. gesenkt werden
wird , und zwar von 700 v. H., wie sie jetzt er¬
hoben wird , auf 500 v. H.

Neues Heim der Hitler -Jugend . Die Hitler-
Jugend der Gemeinde Eanderkesee war lange
Zeit aus der Suche nach einem passenden Heim.
Dieser Mangel machte sich vor allen Dingen im
Winter sehr unangenehm bemerkbar . Dem un¬
ermüdlichen Arbeiten der Führung der Eandcr-
keseer Hitler -Jugend und ihres Ilnterbannfüh-
rers Alex Mölck ist der Erfolg nicht versagt
geblieben . Zu Beginn der Schulungsarbeit er¬
hält die Hitler -Jugend nunmehr ein eigenes
Heim . Das Heim wird zurzeit in den Neben¬
gebäuden des großen Wohnhauses von Schütte
eingerichtet.

Großes Schadenfeuer in Heine . Abends geriet
das Wohn - und Wirtschaftsgebäude des Bauern
Hannken - Jlljes  in Brand . Der vordere
Teil des Hauses sowie der angebaute Schweine¬
stall standen in kurzer Zeit in hellen Flammen.
Im Wirtschaftsgebäude war nichts mehr zu
retten , es brannte vollständig nieder . Viel Acker-

bewirtschaftungs - und Hausgerät , erhebliche Men¬
gen Getreide und zwei Stück Rindvieh fielen dem
Brand zum Opfer.

Leiche auf Juist angetrieben . An der Südwest¬
ecke der Nordseeinsel Juist wurde von dem Do-
mänenpächter Vuse die Leiche eines Mannes ge¬
funden , die von dem Südwest -Sturm auf den
Strand geworfen war . Da bei dem Toten keiner¬
lei Papiere gefunden wurden , ist die Feststellung
der Personalien noch nicht gelungen . Der Tote
dürfte etwa 30 bis 35 Jahre alt gewesen sein,
1,8 Meter groß , Bekleidung - Blau -grau in sich
gemusterte Hose, hellbraune Unterhose , rotkarier¬
tes Unterhemd (Polohemd ) und weißes Normal¬
hemd, ohne Schuhe und Strümpfe . Es besteht die
Möglichkeit , daß es sich bei dem Toten um ein
Besatzungmitglied des am 27. September d. I.
in der Westerems , 1000 Meter südlich von der
Westerems -Anseglungstonne , gesunkenen holländi¬
schen Schoners handelt , der mit fünf Seeleuten
bei dem derzeitigen schweren Sturm in die Tiefe
ging.

llebergabe des Norderneyer Ehrensriedhofes an
die Gemeinde . Auf Norderney erfolgte die feier¬
liche Uebergabe des bisher von der Kirche ver¬
walteten Ehrensriedhofes der Insel Norderney
an die politische Gemeinde . Vertreten waren Ab¬
ordnungen sämtlicher Partei - und Behördenstellen
der Insel , eine Abteilung des Fliegerhorstes , der
Kriegerverein , der Männergesangverein . Einge¬
leitet wurde die Feier mit dem Niederländischen
Dankgebet . Der Gauleiter des Gaues Nieder-
sachsen Nord des VDK ., Exzellenz v. Schencken-
dorff,  gedachte in seinen Ausführungen der
gefallenen deutschen Söhne des Weltkrieges , die
in 12 Ländern der Erde ruhten . Exzellenz von
Schenckendorff übergab sodann den Ehrensriedhos
dem Bürgermeister Dr . de Haan  zu getreuen
Händen . Es erfolgte dann die Kranznieder¬
legung . Hierbei gedachte noch der Kommandeur
des Fliegerhorstes , Major Storch,  der gefalle¬
nen Kameraden . Nach dem Gruß an den Führer,
dem Gesang des Deutschland - und Horst -Wessel-
Liedes erklang zum Abschluß der kurzen Ueber-
gabefeier ein Armeemarsch.

VSrps»
Schiffsjunge im Kanal ertrunken . Der Kapitän

eines auf dem neuen Kämpe —Dörpen -Kanal
liegenden Motorbootes vermißte , als er nach
kurzem Aufenthalt in der Kajüte wieder an Deck
kam, seinen kurz vorher noch mit Wasserschöpfen
beschäftigt gewesenen Schiffsjungen . Beim Nach¬
forschen sah der Kapitän in etwa 100 Meter Ent¬
fernung eine Hand aus dem Wasser ragen , wäh¬
rend die Stange , mit der der Junge Wasser ge¬
schöpft hatte , auf dem Kanal trieb . Die sofort
unternommenen Versuche, den Ertrinkenden aus
dem Wasser zu ziehen , mißlangen . Der Er¬
trunkene konnte noch nicht geborgen werden.

Schweres Autounglück . Ein schweres Auto¬
unglück ereignete sich auf der Landstraße Greven—

Saabeck . Der hier wohnhafte Bauunternehmer
Hermann Schäfer  fuhr auf der Heimfahrt beim
Ausweichen gegen einen Baum . Dabei wurde die
Scheibe zertrümmert und Sch. erlitt schwere Ee-
sichtsverletzungen . Außerdem wurde ihm durch das
Steuerrad der Brustkorb eingedrückt ; daneben hat
er noch verschiedene andere schwere innere Ver¬
letzungen erlitten . Sch. wurde sofort in das
Krankenhaus Greven eingeliefert , Loch ist kaum
damit zu rechnen, daß der Schwerverletzte mit dem
Leben davonkommt.

ri »sckii »slisussi,
Erfolge heimischer Rindoiehzüchter . Auf de»

diesjährigen Oktoberauktion in Lehrte hatte»
auch Rindoiehzüchter aus dem Amte Theding-
hausen gute Erfolge zu verzeichnen . Das Rind
„Berta " des Bauern Artz , Emting Hausen,
wurde mit einem 1. Leistungspreis ausgezeichnet
und konnte um den Preis von 700 RM . verkauft
werden . Zwei weitere Tiere erhielten 2. Leistungs¬
preise und erzielten Preise bis zu 600 RM . Mit
diesen Leistungen ist der Hochstand unserer hei¬
mischen Zucht abermals unter Beweis gestellt.

Neulandgewinnung durch den Arbeitsdienst.
Der neue Jahrgang innerhalb des hiesigen Ar¬
beitsdienstes hat eine große Aufgabe zu erk-" llen.
Es ist mit der Arbeit der Zuschüttung d: stten
Eyter begonnen worden . Damit ist eine der
größten öffentlichen Arbeiten im Amte Theding-
hausen in Angriff genommen . Die Zuschüttung
erfordert einen Aufwand von 11200 Tagewerken.
Sobald die Vorarbeiten beendet sind, wird von
verschiedenen Punkten aus die Arbeit in Angriff
genommen . Durch die Zuschüttung dieses Armes
wird eine Fläche von 3 Hektar besten Neulandes
gewonnen , denn dieser Arm liegt zwischen der
Finkenburg und der Weser , ist also bestes Marsch¬
land . Durch entsprechende Bodenbewegungen
wird das neue Land denselben Wert bekommen,
wie das bisherige Marschenland.

Verben

Führerbesprechung des Kreisfeuerwehrverbandes
Verben . Unter Führung des Kreisfeuerwehr¬
führers H e r z o g - Hemelingen fand in Werden
eine Führerbesprechung des Kreisfeuerwehrver¬
bandes Verben statt . Nach der Begrüßung durch
den Kreisfeuerwehrführer wurde zunächst zu der
neuen Dienstvorschrift Stellung genommen und
dann anschließend zur Kommandosprache über¬
gegangen . Nach der Mittagspause wurde dann
das Verdener Gerätehaus besichtigt und ein
Brandmanöver der Verdener freiwilligen Feuer¬
wehr vorgeführt . Landrat Dr . Weber,  der an
der Uebung teilnahm , sprach sich lobend hierüber
aus . Sodann nahm die Führertagung ihren
Fortgang . Der Vorsitzende machte Mitteilung,
saß im nächsten Jahre anläßlich des 50jähri-
gen Bestehens der Ottersberger
Wehr  dort sämtliche Wehren des Kreisverban¬
des aufmarschieren . Nachdem Kreisleiter Dr.
Weber noch über die Verbundenheit zwischen
Partei und Feuerwehr gesprochen hatte , wurde
die interessante Tagung mit einem Sieg -Heil auf
den Führer geschlossen.

Ein rätselhafter Leichensund . Nach einer Mel¬
dung der Harburger Kriminalpolizei fand ein
Forstbeamter auf seinem Dienstgang im Walde
von Varndenhagen im Kreise Uelzen die Leiche
eines etwa 60jährigen Mannes , der vollkommen
entkleidet war . Da zunächst angenommen wurde,

daß es sich hier um einen Mord handele , wurde
die Mordkommission benachrichtigt . Die weiteren
Feststellungen ergaben jedoch, daß ein Mord nicht
vorliegt . Anscheinend hatte der Mann sich in
einem Zustand geistiger Umnachtung oderTrunkenbeit entkleidet und ist darauf einem Herz-

NeutsHer Vauernfunk
Mittwoch , den 23. Oktober

Deutschlandsender:  11 .30 Uhr . , Haus¬
wirtschaft — Volkswirtschaft . „Die Umgestaltung
der Wirtschaft durch den Nationalsozialismus ( IH ) "
von Dr . Adolf Wagner . — 11.10 Uhr : Der Bauer
spricht — der Bauer hört . „Steigert die Winter-
lerstungen der Henne " von Adolf Krämer und
Theodor Schulz.

Hamburg:  5 .10 Uhr . Bauernfunk am Mor¬
gen : Mitteilungen über Tierzucht . 8.00 Uhr.
Viertelstunde für die Hausfrau : 1. „Die Aepfel
aus Nachbars Garten " . 2. Markt und Küche. —
13.05 Uhr . Umschau am Mittag . 18.30 Uhr . Hier
spricht der Fortschritt . Wissenswertes aus allen
Gebieten . — 18.10 Uhr . Zur Erzeugungsschlacht.
Der Reichsnährstand spricht. „Warum werben wir
für den Absatz des deutschen Weins ?" von Karl
Jebens , Hamburg . — 20.15 Uhr . Landfunk : „Be¬
such bei einem mecklenburgischen Bauern ".

Köln:  11 .10 Uhr . „Auch das Tier braucht
frische Luft " . Leistungssteigerung im Viehstall , von
Dipl .-Landwirt Josef Verr , Haynau.

Stuttgart:  11 .30 Uhr . Hammer und Pflug.
„Vorbereitung für den Neubauernberuf " von Karl
Gurrath , Stuttgart . — 20.15 Uhr . Stunde der jun¬
gen Nation : „Deutsches Volkstum und deutsche»
Volksgut " . Hörfolge mit Märschen und Liedern.

Königsberg:  9 .05 Uhr . Wandertag einer
ostpreutzischen Landschule in Lied und Spiel von
Gustav Schulten . — 11.30 Uhr . Landfunk . „Der
Wirtschaftsvoranschlag im bäuerlichen Betrieb ".
15.10 Uhr . Praktische Winke und Erfahrungs¬
austausch von einer Hausfrau . — 18.06 Uhr . Wi«
sich die Natur gegen den Winter schützt, von Rubt
Queisner , Danzig . — 18.20 Uhr . 10 Minuten
Reitsport , bearbeitet von Mirko Altgayer . — 19.00
Uhr . Kurzberichte für den Bauern.

München:  11 .00 Uhr . Stunde des Bauern.
1. Marktbericht der Münchener Grotzmarkthalle.
2. Es spielt das Kammer -Orchester Richard Planer.
— 15.20 Uhr . „Vom fränkischen Brauchtum " . Aus
dem Hersbrucker Hrrtenleüen erzählt Julius Alt.
16.30 Uhr . Mädel aus dem Arbeitsdienst helfen
unseren Bauern . Funkbericht aus einem Arbeits¬
dienstlager im Hohen Westerwald.

Leipzig:  9 .00 Uhr . Für die Frau : 1. Markt
und Küche . 2. Vom Sinn des Opferns . — 11.1S
Uhr . „Leistungssteigerung durch Entlüftung der
Stallungen " von Josef Berr , Haynau . — 20.15
„Mädel , komm, füll den Pokal ". Uebertragung der
großen Veranstaltung der NS .-Gemeinschast
„Kraft durch Freude " anläßlich der Weinwerbe-
woche.

Vreslau : 11 .15 Uhr . Für den Bauern . „Was
muß der Bauer vor dem Einkauf von Obstbäumen
wissen ?" von Tlpl .-EartenbauiüspEor Walter
Kupke.
-» F .r ? " kfurt a . M . : 8.30 Uhr . Bauernfunk.Praktische Ratschläge für Bauer und Winzer . —
18.30 Uhr . „Geschichte und Landschaft am Wege " .
Der Münsterplatz zu Freiburg im Breisgau . —
19.00 Uhr . „Heimat im Westen ". Bunte Grenz-

A//c/er
Bild links : Freunde ! Beim Einzug eines Panzer¬
wagenregiments in die Kasernen seines neuen
Standortes Wünsdorf bei Berlin überreichten
linder aus dem Dorf „ihren " Soldaten Blumen¬
sträuße als Willkommensgruß.

^Vvltbilä—L.

Md rechts : Flieger werben für das WHW.
m Kiel veranstaltete die Luftwaffe einen Flug-
>.g unter dem Kennwort : „Seeadler über der

Kieler Förde ". Der Ertrag wurde dem Winter
hilfswerk des Deutschen Volkes zur Verfügung
gestellt . Im Bilde : Minensuchboote bei der Ve
hießunq von Seefluazeuaen. 8eUsrl- U

8ild unten . Ein Bild von der abessinischen
-tordfront . Die Bevölkerung schickt sich an , das
siebiet zu räumen , da eine italienische Offensive
größeren Ausmaßes erwartet wird.
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Das betrogme Fräulein / Erzählung
von Georg Vritting

Wie soll ich diese Geschichte erzählen , die wahr
ist . und weil sie wahr ist, ein übles Licht auf uns
alle wirft , die wir drin vorkommen , wie soll ich
sie erzählen , wie soll ich sie vortragen , daß wir
nicht gar zu schlecht abschneiden in dem Urteil
der Braven und Unbescholtenen , die unsere
Richter sind?

Im Frühjahr 1816 lagen wir auf den Maas¬
höhen in stark ausgebauten Schützengräben . Es
war nicht viel los dort um diese Zeit , wir schlie¬
fen , schrieben Briefe und spielten Schach und
Tarock , und unser schlimmster Gegner war nicht
der Franzose , sondern der Regen , der Regen , der
Regen.

Der siel seit Wochen beharrlich und grau von
einem niedern grauen Himmel , trübte und ver¬
wirrte unsre Herzen , machte uns zu allem Un¬
guten bereit , und ihm muß wohl auch die Schuld
ugeschoben werden an dem bösen Plan , den der
teutnant Hinterhäuser ausheckte und bei dessen

Durchführung wir ihm halfen.
Wenn ich hinzusetze , daß der Leutnant Hinter-

fer sich vor dem Krieg auf den Psarrerberuf
bereitet hatte , so tu ich das nicht , dam^

üble Tat sich noch schwärzer male , ich

2

das nicht , damit seine
zer male , ich sage es,

weil es die Wahrheit ist und ich hier die Wahr¬
heit und nichts als die Wahrheit erzählen will.
Er hatte übrigens , Hinterhäuser , schon manchmal
geäußert , daß er zum Pfarrer doch wohl schon
verdorben sei, und wir hatten ihm nie wider¬
sprochen , und daß er umsatteln werde , nach dem
Krieg , aber bis dahin war wohl noch weit , davon
zu rä >en lohnte sich gar nicht.

Der Leutnant Hinterhäuser also , als der Krieg
ausbrach , Beflissener der Eottesgelehrsamkeit im
ersten Jahr , und nun seit fast zwei Jahren Sol¬
dat , ein hübscher Kerl mit braunen Backen und
gesunden Zähnen , erzählte uns , als wir vier
Offiziere der Kompanie im Unterstand zusammen
sagen , daß er im letzten Urlaub ein weibliches
Wesen mit allerhand Reizen kennengelernt habe,
das ihm half , die Heimattage , die wenigen , an¬
genehm zu verbringen . Zwar habe er das Fräu¬
lein in gutem Andenken behalten , in sehr gutem
sogar , aber mit allzu heftigen und dringenden
und verliebten Briefen habe es sich an ihn ge¬
drängt , habe zu schwärmen begonnen vom nächsten
Zusammensein , und wie sie das genießen und aus¬
kosten wallten , und er , nun er , mit ihm stünde
es anders , er habe nicht die Absicht, die Liebende
wiederzusehen , weil er ganz einfach genug von
ihr habe , und darum habe er lange darüber nach¬
gesonnen , wie er der Stürmischen sich so entledigen
könne , daß ein dicker Schlußpunkt em für allemal
das Ende bringe.

In seiner Not , erzählte er uns , habe er zu
einem Mittel gegriffen , daß er selber verwerflich,
abscheulich , wie vom Teufel ihm eingegeben nen¬
nen müsse : er habe dem Fräulein durch seinen
Burschen schreiben lasten , daß er bei einer ge¬

waltsamen Erkundung vor dem feindlichen Draht¬
verhau tot liegengeblieben sei. Er habe seinem
Burschen Karl den Brief selber in die Feder vor¬
gesprochen , einen langen und trübseligen Brief,
und für das Fräulein fei er nun tot und seit
Wochen schon begraben.

Ein wenig gruselte es uns , als wir in das
braunbäckige Gesicht Hinterhausers sahen , der für
irgend jemanden da draußen tot war und hier
sag und rauchte und uns beichtete . Wir waren
alle alte Soldaten , allerhand gewöhnt , vieles ge¬
wöhnt , aber es gruselte uns doch ein wenig , wenn
wir es auch nicht merken ließen.

„Ja " , sagte Hinterhäuser , „aber damit be¬
ruhigte sich das Fräulein keineswegs ." Es nahm,
erzählte er , einen Briefwechsel mit Karl , seinem
Burschen , auf , schrieb jammernde Briefe , daß es
einen erbarmen konnte , erkundigte sich mit tau¬
send Fragen , wo sein Herr begraben liege , wie
die Art seiner Verwundung und ob er gleich tot
gewesen sei ? Wie seine letzten Worte gelautet
hätten , wollte die Trauernde wissen , nach jeder
Einzelheit habe sie gierig und unermüdlich ge-
fors "" als könnte das ihrem armen Herzen ein
wen Trost bringen.

Und Hinterhäuser , verstrickt in sein Lügen¬
gewebe , gab eine eingehende Schilderung seines
eigenen Todes , erfand rührende letzte Worte , er¬
zählte er uns , die sich seiner zerschcssenen Brust
entrungen hätten , und Karl , der geduldige
Bursche , schrieb alles , wie es sein frevelnder
Herr wollte.

Aber das Fräulein , ein hartnäckiges Wesen,
war immer noch nicht zufrieden . Es schickte dem
Burschen Wurst und Schnaps und wollene Unter¬
wäsche allwöchentlich und fragte und forschte und
bohrte , und schrie nach einem Andenken an den
Toten , nach einem Ding , das er im täglichen
Gebrauch gehabt habe , nach seinem Taschenmesser
zum Beispiel , das es damals , in den verflossenen
Urlaubstagen , bei ihm gesehen hatte.

Und Hinterhäuser kaufte sich beim Markenten-
der ein neues Messer und schickte das alte durch
seinen Burschen dem Fräulein , dessen rührende
Liebe zu dem Toten zu beobachten ihm eine aus
Freude und Scham gemischte Aufregung bereitete.

„Und wahrhaftig ", sagte Hinterhäuser , „wenn
ich mich traute , dem Fräulein jetzt zu sagen , daß
ich noch lebe , wenn ich den Mut hätte , es in
meine Karten schauen zu lassen , wenn ich mich
nicht so schämte , alles aufzudecken — jetzt hätte
ich wahrhaftig Lust , das treue Wesen wiederzu¬
sehen , aber , nicht wahr , jetzt kann das alles nicht
mehr sein !"

2m Unterstand brannte nur eine einzige Kerze,
wir tranken heißen Kaffee aus unseren Feld¬
bechern , und Hinterhäuser sah von einem zum
andern und versuchte die Geschichte wie eine
lustige Geschichte zu erzählen , aber obwohl wir

ihm gern den Gefallen getan hätten , konnten
wir nicht recht lachen.

„2a ", sagte Hinterhäuser , „aber sie gibt noch
immer nicht Ruhe . Es ist toll , was sie jetzt will !"

Die Franzosen hatten eine Mine herüberge-
schickt, das taten sie manchmal nachmittags , täp¬
pisch scherzend, eine einzige Mine , die war in der
Nähe unseres Unterstandes niedergegangen , es
rieselte hinter den Holzbohlen , und die Kerze ver¬
löschte von dem Luftdruck.

Wir saßen im Dunkeln , und Hinterhäuser sagte
schnell aus dem schützenden Finstern heraus : „Sie
will ein Bild von meinem Grab !" Ich zündete
das Licht wieder an.

„Ja " , sagte er , „ich hab mir hinten in der Feld¬
tischlerei Farbe und Pinsel verschafft , hab nun
hier meinen Namen draufgemalt " , und er zog aus
der Tasche eine kleine , runde Blechtafel , darauf
stand zu lesen:

Hier ruht der
Lt . d. R . Hinterhäuser , xtes Infanterieregiment

Gefallen am 21. Februar 1916
„Du hast so einen Kasten ", sagte Hinterhäuser

zu mir . „Jetzt gehn wir auf den Friedhof hinter
unserer zweiten Stellung , da nagle ich die Tafel
auf ein Holzkreuz , und du knipst mein Grab !"

Wir kletterten hinter ihm aus dem Unterstand,
es war am Nachmittag um vier Uhr , ein grauer
Märzhimmel war über uns , es war kalt , aber es
regnete gerade nicht und die Posten standen ge¬
langweilt in ihren Nischen . Die Kompanie ver¬
trauten wir dem ältesten Feldwebel an und gin¬
gen im Gänsemarsch durch den Kampfgraben,
gingen ein Stück den Laufgraben zurück, dann
kam der Wald . Wir stiegen aus dem Graben,
gingen ein Stück in den Wald hinein , lautlos
über das feuchte Moos mit den schiefen Kreuzen.

Hinterhäuser nagelte sein Täfelchen auf das
Kreuz eines noch ganz gut erhaltenen Grabes , es
schallten seine Hammerschläge durch den Wald,
und ich nahm meinen schwarzen Kasten und drückte
ab , während die andern verlegen lächelnd bei¬
sammenstanden.

So war es , so taten wir an diesem grauen
Märztag , es war nicht schön, wir zitterten , das
war der kalte Wind , was sonst?

An dem Abend begann es wieder zu regnen , es
hatte wohl zu lange ausgesetzt gehabt , denn es
troff und schäumte mit verdoppelter Stärke vom
Himmel . Wir saßen wieder um den Ofen herum,
tranken viel und mehr als sonst, aber es blieb
doch ungemütlich , und ich konnte mich wehren,
wie ich 'wollte , ich sah immer wieder ein Gesicht
mit braunen Backen sich verwischen , verformsn,
verrutschen , das Fleisch zerschmolz , die gesunden
Zähne blieben , und dann war das wie ein Toten¬
schädel , was über dem Kragen Hinterhausers saß
und mich freundlich anfletschte.

Ich ging übrigens den Tag darauf wieder zum
Friedhof zurück und nahm Hinterhausers Tafel-

Der rechte Mann am rechten Platz
Handel und Wandel waren immer schlechter

geworden . Zunächst hatte man das nur von Jahr
zu Jahr gemerkt , jetzt aber wurde es schon von
Monat zu Monat schlechter. Das Absatzgebiet
im Hinterlande , das bisher das kleine Walddorf
noch ausreichend ernährt hatte , schrumpfte immer
mehr zusammen . Man hatte keinen Bedarf mehr
an den Korbwaren , die im Walddorfe hergestellt
wurden . Wenn die Männer und Frauen mit
ihren Waren in die Umgebung kamen , um dort
die Arbeitsfrüchte ihrer Hände abzusetzen , begeg¬
neten sie einem ablehnenden Achselzucken. Manch¬
mal brachten sie fast die ganze Ware wieder ins
Dorf zurück. Und oas bedeutete , daß Notzeiten
kamen . Die paar Hangäcker des Korbmacherdorfes
konnten nicht mitzählen , man war angewiesen
auf den Verdienst des Korbverkaufes . Wenn die¬
ser Verdienst ausfiel , hieß das Hunger und
Elend . Das wußten die Leute ganz gut , aber was
konnten sie tun ? Nichts ! Sie rannten immer
wieder mit ihren Waren ins Land hinaus , in
die nächsten Städte und Dörfer , aber immer mut¬
loser , verzweifelter kehrten sie zurück. Die paar
Körhe , die sie verkauften , brachten das nicht ein,
was gebraucht wurde.

Und endlich war es soweit , daß man in den
Hütten und Häusern saß und tatenlos der nackten
Not ins Gesicht starrte . Der Eemeindeschulze
Habermann war der der am verzweifeltsten war.
Und wenn dieser oder jener kam in der Hoff¬
nung , von Habermann ein aufrichtendes und mut-
machendes Wort mit in die häusliche Not und
Verzagtheit zu nehmen , der ging schweigsamer
und gebückter wieder fort , als er gekommen war.
Es war schon so, daß der ganze Waldort im Ster¬
ben lag . Fleißige Hände mußten feiern , man hockte
zusammen und stierte sich an , man wurde hohl¬
wangig und bekam einen fahlen und glanzlosen
BliL Ab und zu raffte sich mal einer auf und
ging mit einem warenbeladenen Buckel frühmor¬
gens weg . Er kam am Abend nicht wieder , er
blieb zwei , sogar drei Tage fort — dann kehrte
er wieder heim . Er war weiter gewesen als man
es bisher gewohnt war , er hatte auch einiges
mehr verkauft , aber weil die Unkosten natürlich
auch höher gewesen waren , hatte er fast noch
zugesetzt.

„So geht das nicht, " meinte August Thiele,
nachdem auch er drei Toga in der weiteren Um¬
gebung sein Glück versucht hatte und dann bei
der Abrechnung einen glatten Verlust buchen
mußte.

„Es geht überhaupt nicht, " sagte ein anderer.
Und der Schulze Habermann schüttelte den Kopf
und drückte auch seine Meinung aus:

„Wir müssen eben alle verrecken !"
Und alle schwiegen . August Thiele blickte nach¬

denklich auf die Kinder , in deren großen Augen
die Frage stand , warum sie hungern muhten.

„Jawohl — es ist aus — uns hilft keiner
mehr !"

Immer lauter wurde die Meinung , die Tat¬
sachen sprachen ja auch dafür . Neulich hatte sich
Wilhelm Grunde ! mit seiner Frau und seinem
Kinde aus dem Leben gemacht . Verhungern , lang¬
sam verhungern wollte er wohl nicht , er konnte
wohl auch nicht mit ansehen , wie sein Kind täg¬
lich schwächer wurde . Da hatte er es eben getan.
Und wie lange würde es noch dauern , dann
folgten ihm andere?

„Es muß etwas getan werden , Habermann !"
drängte August Thiele . „Du bist hier Schulze —
du mußt einen Ausweg finden , Mensch !"

Aber Habermann winkte ab.
„Der nächste, der sich aufhängt , bin ich, Thiele

— ich kann nicht mehr ." Aber da wurde Thiele
wütend.

„Schöner Dorfschulze bist du ! Ein Jammer¬
lappen bist du — um dich wär es nicht schade.
Ueberhaupt — um keinen ist's schade, der die
Hände in den Schoß legt und wartet , ob ihm
vielleicht ein anderer hilft ."

Und August Thiele rannte zornig davon . Ir¬
gendein Gedanke saß in ihm , aber dieser Ge¬
danke hatte noch keine Form angenommen . Nur
das eine stand fest : man mußte sich selber helfen,
wenn nicht alles in Not und Perkommenheit
enden sollte.

Einige Tage lief Thiele umher . Man sah es
ihm an , daß er dachte .. Dabei zog er . seine Stirn
in tiefe uno viele Falten . Aber niemand fragte
ihn , alle waren mit eigener Not zu beschäftigt,

daß sie auf keinen anderen achteten . Schließlich
verschwand August Thiele aus dem Dorf . Auch
das fiel kaum auf . Vielleicht machte er einen
letzten Versuch mit seinen Korbwaren . Vor so
viel Lebenshoffnung konnte Habermann nur die
Schultern heben.

Fast acht Tage blieb August Thiele weg . Dann
kam er wieder . Aber er kam nicht alleine . Er
fuhr im Dorfe ein mit Peitschenknall und Pferde¬
stampfen . Einen herrlichen Wagen hatte er , das
war ein Wagen , wie man ihn manchmal auf
Jahrmärkten sehen konnte . Man konnte darin
wohnen und wie zu Hause in der Gegend umher-
fahren.

„So !" sagte Thiele zu den Männern und
Frauen , die neugierig herbeigeeilt waren . „So!
Der Wagen und die Pferde gehören der Ge¬
meinde . Wenn ihr langsam und untätig ver¬
recken wollt , ich will es nicht . Und ich werde
schon einige finoen , die es auch nicht wollen ."

Vorläufig verstand noch niemand , wie Thiele
zu Pferd und Wagen gekommen war , was er
überhaupt damit wollte . Aber das hatte Thiele
ihnen bald erklärt . Er war beim Landrat ge¬
wesen und hatte dort seinen Plan vorgelegt.
Mit einem Wohnwagen konnten immer zwei
oder drei aus dem Dorfe durch das ganze Land
fahren , man brauchte nicht in engen Grenzen zu
bleiben , man konnte hinunter bis nach Franken
und Bayern , man konnte bis nach Sachsen und
bis nach Schlesien — und was sparte man da an
Unkosten mit so einem Wohnwagen . Das Absatz¬
gebiet wurde auf diese Weise um das zehn - und
zwanzigfache erweitert . Das ganze Dorf mußte
natürlich zusammenarbeiten , einer war für den
anderen da , einer mußte für den anderen arbei¬
ten , und schließlich würde es doch wieder jedem
einzelnen zugute kommen . August Thiele wurde

azu
Thiele schüttelteden Kopf.

chen vom Kreuz , damit die ursprüngliche In¬
schrift , die den Musketier T . als gefallen meldete,
wieder die Wahrheit sprechen konnte . Das , schien
mir , war ich dem Musketier T . wohl schuldig , der
ein wackrer Mann gewesen sein mutzte , denn er
war gefallen , und das ist schon eine Sache , die
Achtung einflößt — und unbesehen darf man solch
einen Mann wacker nennen.

Es hat in diesem Krieg , den den Weltkriea zu
nennen , man übereingekommen ist, auf deutscher
Seite an die zwei Millionen Tote gegeben , und
als man das am Kriegsende übersah , war auch
Hinterhäuser unter ihnen.

Er war unter ihnen , war gefallen wie eben
viele fielen in diesem Weltkrieg — wie mühte
man sich denn auch benehmen , was sollte man
denn auch davon halten , was sollte man denn
auch mit sich anfangen , wenn sein Tod mehr und
ein anderer gewesen wäre als der übliche und
häufige und billige und kostbare und blutige und
wackere Soldatentod?

Und schließlich steht auf einem solchen, wenn
auch unpassenden Spaß doch nicht die Todesstrafe,
doch auch nicht für einen zukünftigen Pfarrer,
wenn es sich für einen solchen schon gleich gar
nicht schickt, so zu spaßen , und , wie gesagt , da
waren ja noch zwei Millionen Tote , die nicht so
übel gescherzt hatten und doch dran glauben muß¬
ten , die Verluste der Feinde gar nicht einge¬
rechnet.

Und wacker diese wie jene und auch Hinter¬
häuser !

Die Trauer des betrogenen Fräuleins , wenn
sie bei Kriegsende noch anhielt , hartnäckig wie
die Liebende war , ist das vielleicht anzunehmen,
bezog sich also zuletzt doch auf einen toten Mann
und war im tiefsten nun berechtigt und in ihrer
Würde wieder hergestellt worden . Das Grab,
dessen Bild die Treue auf ihrer Kommode stehen
hatte , blumenbekränzt , unterschied sich wenig von
dem , in dem der Geliebte wirklich lag . Das biß¬
chen Unterschied spielt da keine Rolle.

Ich aber , Hinterhausers Mitschuldiger , bin un¬
gestraft geblieben und lebe noch, und wenn ich
an jene Monate zurückdenke, habe ich nur Regen,
Regen , Regen in Erinnerung , der uns wusch in

vielen Tagen und Nachten , wohl auch jene Schult,
abwusch von uns , so daß ich mir diese Geschichte
zu erzählen traue und M hoffen wage , daß ^
nicht gar zu schlecht abschneiden im Urteil der
Braven und Unbescholtenen , die unsere Richter
sind . _

Das Vuch und die Gießkanne
Es war ein idyllisch schöner Landsitz, aus dem

der französische Humorist Alphonse Karr wohnte
Er war durchaus zufrieden mit seinem Schicksal
und durfte in der Tat an allem , was er täglich
sah, seine durch nichts getrübte Freude haben.

Nur etwas war da , das ihm nicht behagte'
einer seiner Nachbarn war ein Graf , ein reicher
Mann , der es sich leisten konnte , für schöngeistige
Liebhabereien ein Sündengeld auszugeben und
der unter anderem auch eine außerordentlich große
und sehr vornehm ausgestattete Bibliothek besaß
die er jedem Gast mit selbstgefälligem Stolze
zeigte . Er protzte gern mit all diesen Ding °n
der Gras , und das ärgerte Karr , der zuweilen
Zeuge dieser Wichtigtuerei war.

An einem regnerischen Tage nun wußte der
Humorist vor lauter Langeweile durchaus nicht,
anzufangen und schickte schließlich einen Diener
zu dem Grafen mit der Bitte , ihm eines seiner
Bücher zu leihen . Der Graf ließ feststellen, daß
er seine Bücher grundsätzlich nicht aus dem Hause
gebe , aber wenn Karr sich zu ihm bemühen wolle
so stehe ihm die Bibliothek offen , so oft und so
lange er es wünsche . Der also Beschiedene hatte
danach durchaus einen Grund , sich wieder über
seinen Nachbarn zu ärgern.

Nun geschah es einige Zeit später , daß der Graf
seinerseits einen Boten an Karr schicktemit der
Bitte , ihm mit einer Gießkanne auszuhelfen . Karr
freute sich diebisch und antwortete dem verblüfften
Diener:

„Sage dem Herr Grafen , daß es mein Grund¬
satz ist, Gießkannen nicht aus dem Hause zu geben.
Aber wenn der Herr Graf sich zu mir bemühen
will , so steht ihm mein Garten zum Gießen zur
Verfügung , so oft und so lange er will ." iv . Leb.

Der Ältar des Hauses/ Von Elfe Grotevent

nicht müde seinen Zuhörern zu erklären , Berech¬
nungen vorzulegen und ihnen Mut zuzusprechen.
Habermann stand dabei und hatte Augen und
Mund weit auf.

„Donnerschlag , Thiele, " meinte einer und ein
Leuchten trat in die bisher so glanzlosen Augen.
„Donnerschlag , Mensch ! Und da hat dir der Land¬
rat den Wagen gekauft und die Pferde ? "

So einfach war das ja nun wieder nicht . Man
würde alles bezahlen müßen , wenigstens einen
großen Teil , später , wenn man über den Berg
hinaus sei. Und man würde über den Berg hin¬
auskommen , das könnte er wohl versprechen.

„Und nu ran an die Arbeit , Leute !" drängte
Thiele . „Wir müssen den Wagen brechend voll
von Waren haben . 2e mehr , desto besser . Jetzt
muß Tag und Nacht ^ schafft werden , damit die
erste Reise bald beginnen kann . Jeder bringt
herbei , was er schaffen kann . Wenn wir zurück¬
kommen , wird abgerechnet . Und dann sollt ihr
mal sehen — dann hat alle Not und alles Elend
bald ein Ende —"

Wie ein erfrischender Wind fuhr es durch die
Häuser und Hütten . Man vergaß den Hunger,
die Stumpfheit fiel ab , Lebensmut wuchs empor,
man hörte wieder ein Lachen . Wenn auch noch
Not und Hunger herrschten , man sah doch ein
Ende ab , man wußte , alles würde überwunden
werden , man brauchte nicht mit feiernden Händen
untätig auf das Ende zu warten.

Habermann ging eine ganze Weile schweigend
neben Thiele einher , dann sagte er:

„Hm — Thiele — das beste wäre ja nun auch,
wenn du hier Schulze würdest — du kannst mehr
als ich — du bist grade der richtige Mann
dazu —"

„Unsinn , Habermann — laß das sein ! Viel¬
leicht aber hast du doch nun gelernt , daß man im¬
mer zupacken muß , daß man nicht einfach dasitzen
darf und warten , bis ande .re einem helfen —
man ist ja nie verloren , solange man noch einen
Fuß oder eine Hand bewegen kann —"

Horst Dbisms

Nein , nicht die stillen Winkel süddeutscher
Bauernstuben meine ich, aus denen in heiliger
Ungeriihrtheit ein Madonnenbild herablächelt,
und zu denen jedes Mitglied des Hauses Angst,
Freude , Sorge und Andacht trägt . . .

Steht doch unser Hausaltar nicht in stiller Ab¬
geschiedenheit , sondern fast im Brennpunkt des
Hauses . — Lange Zeit wußte ich auch gar nicht,
daß grade dies der Mittelpunkt des Familien¬
lebens ist und fast ein Heiligtum . Bis wir neu¬
lich den täglichen Wohnraum zeitweilig in ein
anderes Zimmer verlegen mußten , das größer,
schöner , Heller , teppich - und blumengeschmückt war,
und uns all « doch nicht heimelig werden ließ , bis
-- ja , bis eines Tages Mutters Nähtisch her¬
eingetragen werden mußte , weil der Lauferei nach
Knöpfen , Bandstückchen und Flicken kein Ende
war . Da auf einmal wußte ich, was der Mittel¬
punkt eines lebenswarmen Kinderhaushalts alle
Zeit gewesen war : nicht der Herd, an dem jahre¬
lang gesunder Hunger hatte gesättigt werden dür¬
fen , nicht der Schreibtisch , dem ich so manche
reiche Stunde verdanke , sondern „Mutters Näh¬
tisch".

Im Kriege hatte es angefangen , als auf dem
Nähtisch das Bild des Vaters stand , den der kleine
Junge auf der Fußbank gar nicht kannte , und dem
er doch fast täglich die kleine Faust voll Blumen
brachte . Nirgends saß man lieber , als auf dem
Schemelchen neben dem Nähtisch ; hier hörte das
Kind die ersten Märchen und weinte den ersten
Kinderkummer aus.

Das Leben war gütig und brachte nicht nur den
Vater heim , sondern im Lauf der Jahre ein
Kind nach dem andern auf das Bänkchen am Näh¬
tisch. Denn nie hat Mutter so herrlich Zeit für
alle Kinderfragen , als wenn die Finger dabei die
Fäden durch eine schadhafte Stelle ziehen . Hier
nur hat man Mutter endlich mal für sich allein!
Und so gewöhnte sich die kleine Schar daran , ihre
Herzensangelegenheiten zu Mutters Nähtisch zu
tragen . Wenn sie nach Hause kam , so glitt ihr
erster Blick über das Tischchen. Verschämt lag
dann dort die gute neue Hose , die man wieder mal
nicht ausgezogen hatte , ehe es zum Toben hinaus¬
ging . . . Mütter seufzte wohl tief auf , aber der
Sünder fand den Schaden bestimmt am Morgen
geheilt neben dem Bett.

Oder es leuchtete ein blaues Heft herüber mit
dem Vegleitzettel : „Bitte Seite 6 unten radie¬
ren . . ." oder „bitte rechne doch die letzte Aufgabe
noch mal nach , das Resultat kommt mir so komisch
vor " . Kann man soviel Vertrauen enttäuschen?

Dafür konnte es auch vorkommen , daß nach
einem finsteren Tag , der Kampf und schwere Aus¬
einandersetzungen gebracht hatte und der mit
einem kurzen „Gut ' Nacht " ohne Kuß und „Ver¬
zeih " geendet halte . . . daß dann abends ein
Veilchensträußchen seine bittenden Blauaugen aus

dem Nähbeutel steckte, oder fein säuberlich abge¬
schrieben auf weißer Rolle die Melodie stand, die
Mutter solange gesucht hatte oder das Gedicht,
das ihr so sehr gefiel . Dann schoß es ihr wohl
heiß in die Augen und zum Herzen , — wie an dm
unseligen Tage , als sie in dem großen Kamps
um die Wahrheit einfach unterlegen war , dem
leugnenden Buben gegenüber-

Da leuchtete abeiüds spät , als sie noch einmal in
den Frieden ihres täglichen Platzes flüchtete , ein
Zettel von dem Nähtisch : „Liebe Mutti , ich hab
es doch getan ". -

Sehr stolz war die Mutter auf das ihr entgegen¬
gebrachte Zutrauen , als auf dem Nadelkissen einer
Tages ein Zettel spießte : ,,An M . H." und auf
der Rückseite : „Bitte ehrlich , — wie findest du
es ? . . ." Es muß gestanden werden , daß Mutter
nicht ganz ehrlich blieb , sondern zart anzudeuten
versuchte , daß schon andere Leute Herz auf
Schmerz und Lust und Brust gereimt hätten , und
daß es daher gerade nichts Außerordentliches und
Unerhörtes wäre . Aber M . H. würde es gewiß
sehr schön finden.

Auch Vater verschmähte den Umweg über Mut¬
ters Nähtisch durchaus nicht . Wann zum Kuckuck
konnte man die Frau denn mal in Ruhe allein
sprechen ? Immer hing ihr einer der Bengels am
Rock! Was blieb einem anders übrig , als die
unangenehme Abrechnung oder den neuen Haus¬
haltsetat fein säuberlich aufzusetzen und ihr unter
den zertrennten Aermel dort zu schieben? Es war
des Großen Arbeitsjacke , dafür hatte sie sicherlich
heute noch Zeit!

Zu den schönsten, aber bestimmt nicht ganz leich¬
ten Erinnerungen gehört es auch , daß an Mut¬
ters Nähtisch die ersten Hakenkreuzbindcn auf
Braunhemden genäht wurden , in einer Zeit , als
Mutter den Buben noch fragen mußte : „Tu , auf
welchen Arm mutz denn die ?" Darüber darf nie¬
mand lachen , heute , wo man Tausende auf den
Straßen sieht und man genug gedruckte Vorschrif¬
ten darüber kaufen könnte . 'Damals aber wurde
das Braunhemd heimlich im Keller angezogen,
wenn die Klebekolonne nachts losstürmte , und
Mutter saß mit unruhigem Herzen am Nähtisch,
bis sie draußen frische Männerstimmen ein „Tute
Nacht " und „Heil Hitler !" sagen hörte und wußte,
— diesmal hatten sie ihr den Jungen heil wieder
nach Hause gebracht.

Seitdem haben die Blusen mehrere Male die
Farbe gewechselt : aus der blauen Jungenschafts¬
jacke wurde das Braun der SA . und das Schwarz
der SS ., dann das Erdbraun des Arbeitsdienstes,
aber die Zuflucht blieb dieselbe : ob es eine ge¬
platzte Naht war , ein Loch im Taschenfutter , ein
Knopf auf der Flucht . . . oder ein Loch im Porte¬
monnaie und ein Riß im jungen Herzen , es wurde
alles am besten geheilt : an Mutter 's Nähtisch!

Der Dichter aus dem Vöhmerwald
tzum 130 . Geburtstag von Adalbert Stifter am 23 . Oktober / Von Eduard Thorn

Es war ein stürmischer Tag , an dem der Dich¬
ter Adalbert Stifter heute vor 130 Jahren in
Oberplan , einem österreichischen Marktflecken des
Böhmerwaldes , geboren wurde . Vom Hochwald
wirbelten Schneeflocken in dichten Massen her¬
über . Um so friedlicher ging es an der Wiege des
Neugeborenen zu. Der Vater , ein Leinweber und
Flachshändler , war ein stiller Mann , die Mutter
eine sanfte Frau , „ein unergründlicher See von
Liebe ." Die Jugend des sich kraftvoll entwickeln¬
den Jungen verlief so froh und so ernst , wie nur
eine Jugend verlaufen kann . Froh wurde sie
durch die Gartenwiese hinter dem Haus , durch
den großen behauenen Stein neben der Ein¬
gangstür , auf der der Großvater sein Pfeifchen
rauchte , durch Berge , Felder und Wälder des
heimatlichen Tales , durch die Liebe der Litern,
durch das blaugestreifte Jäckchen und die weißen
Strümpfe des Sonntagsstaates . Ernst wurde diese
Jugend durch den frühen Tod des auf einer Ge¬
schäftsreise verunglückten Vaters und die Tränen
der für ihre fünf Kinder allein weitersorgenden
Mutter.

Ihr eigener Vater stand ihr zur Seite , und ihm
ist es zu danken , daß der begabte Adalbert eine
gute Schulbildung erhielt , ja , die Universität
Wien beziehen konnte . Er war 21 Jahre alt.
war ein „Jüngling mit stürmendem Herzen und
voll fliegender Hoffnungen " , als er , zwei Ju¬
gendfreunde an der Seite , einen starken Studen¬
tenstock in der Faust , als Kandidat der Rechts¬
gelehrsamkeit die alte Kaiserstadt betrat . Die
drei ländlichen Gestalten bezogen in einem ehe¬
maligen , von einem großen verwilderten Garten
umgebenen Palais ein romantisches Quartier,
in dem sie mehrere Jahre lang hausten und alles
miteinander teilten : den >ugendlichen Uebermul
die Gartenwildnis , das Bier , den Tabak , das
Brot . Nicht teilen tonnten sie den weiteren Le¬
bensweg . Was Adalbert Stifter betrifft , so
wählte er sich unter allen der^ bitren den schwer¬

sten . Er gab das Rechtsstudium auf ; er wollte
Künstler , Maler werden . Bis das erreicht war,
ernährte er sich als ewiger Kandidat von Pri¬
vatstunden , die ihn in die Häuser des ersten
Wiener Adels brachten und ihm neue einfluß¬
reiche Freunde schufen.

Maler wurde er nicht , aber eines Tages , vier¬
zehn Jahre nach seinem Einzug in Wien , ent¬
deckte man , daß er ein Dichter geworden war.
Die Tochter seiner Eönnerin , der Baronin Mink,
hatte ein Manuskript aus seiner Rocktasche ent¬
wendet , hatte es gelesen und es mit dem Ruf:
Mama . der Stifter ist ein heimlicher Dichter !"
der Mutter gebracht . Das Manuskript enthielt
die Erzählung „Der Kondor ". Durch Vermitt¬
lung der Baronin erschien sie in einer angese¬
henen Wiener Zeitschrift , und sofort wurde
allen Kundigen klar , daß hier eine Ehrenrettung
dos arg in Verfall geratenen österreichischen
Schrifttums geschehen sei. In der Tat t^ itt uns
Stifter gleich in seinem ersten Werk als ein
Meister entgegen.

Als es im Druck erschien , war der JSjährtge
Dichter seit drei Jahren mit der schönen Putz¬
macherin Amalie Mohaupt verheiratet . Mehr
aus Trotz gegen eine seine Anträge zurückwei¬
sende Jugendliebe als aus Liebe zu Amalie
hatte er den etwas abenteuerlichen Ehebund ge¬
schlossen. Bereut hat er ihn nicht , obwohl er bet
seiner Frau ein mitfühlendes Verständnis für
sein Innenleben und seine Arbeiten vermissen
mußte . Die redliche Gesinnung dieses schlichten
Wesens war es , die ihn rührte , und es ihm mög¬
lich machte , sie als Lebensgefährtin zu bejahen
He zu lieben , ihr zu danken.

Er war in jungen Jahren ein glühender Sin
aenmensch . der in der Liebe zu einer vollkom
mensn Frau höchste Beglückung suchte. Voll
mdet wa , Amalie gewiß nicht ; wenn Stifter
ideale Weiblichkeit lieben wollte , mußte er sie
sich dichten , und ei tat es in neuen Erzählungen,

denn nachdem seine schöpferische Ader einmal
angeschlagen war , glitt ihm ein Werk nach dem
andern aus der Feder . So entstanden in den
Jahren 1810 bis 1848 die dreizehn unter dem
Namen „Studien " zusammengefaßten Erzäh¬
lungen.

Der Eindruck , den sie auf die deutsche Leserwelt
machten , war außerordentlich stark . Man be¬
wunderte nicht nur das große dichterische Kön¬
nen das sie verrieten , man fühlte sich erhoben
durch die moralische Haltung , die der Verfasser
in einer Zeit politischer und künstlerischer Zer¬
setzung einnahm . Die Leser ließen sich durch seine
tiefe Heimatliebe , seine unvergleichlichen Natur¬
schilderungen zu Natur und Heimat zurückführen;
sie wurden durch seine Menschenliebe zur Näch¬
stenliebe erzogen ; sie machten seinen Glauben an
den Sieg des Guten , an den Wert des Schönen
zu ihrem eigenen Glauben . So war es neben
der Lauterkeit seiner künstlerischen Form die Be¬
tonung alles dessen, was das Leben veredelt,
wodurch Stifter die Herzen seiner Zeitgenossen
gewann , und dieser Zug seiner Kunst ist ' es , der
ihm Verehrung und Bewunderung der Nachwelt
gesichert hat . Er selber wagte kaum , auf Nach¬
ruhm zu hoffen . Er dachte sehr bescheiden von
seinem Schnftstellertum , und auch später , als er
die eigene Bedeutung richtiger zu beurteilen

wollte er nicht literarisch , sondern nur
ethisch gewertet werden . Anderen Menschen

Stunde bereiten , ihnen Gefühle und
^ lür hohe hielt , mitteilen , das

Reich des Reinen , Einfachen , Schönen ausbreiten,
das erstrebte er in seinen Schriften und diese
^,nge muffen wir in ihnen suchen.
. ^ " . .bpibgelbild seiner eigenen vor-
nldlichen Persönlichkeit . Wer diese in ihrer
ganzen Bedeutung erkennen will , greife nicht nur
zu den Dichtungen , er lese die Briefe dieses
außerordentlichen Mannes ; sie sind in billiger
Ausgabe zugänglich gemacht (Bücher der Rose ) .

Durch eine Fülle scharfsinniger , unbestechlicher
Urteile über alle Verhältnisse des menschlichen
Lebens bieten sie Genuß und Anregung in un¬
erschöpflicher Fülle.

Bei allen seinen Verdiensten , bei aller Aner¬
kennung , die er fand , konnte Stifter sich als
freier Schriftsteller nicht von Nahrungssorgen
freihalten . „Ich bin wirklich in eine Lage ge¬
raten , daß ich so manchen Tag nicht weiß, wovon
ich morgen leben werde ", sagte er in einer Zeit,
als die Studien entstanden . Aus dieser wirt¬
schaftlichen Bedrängnis wurde er im bahre
1830 durch eine Ernennung als Schulrat nach
Linz befreit . Er hat in dieser Stadt den Reg
seines Lebens verbracht . Es blieb arm an äuß¬
ren Erlebnissen , reich an inneren . Immer fried¬
licher , immer ruhiger suchte Stifter sein Dasei"
zu gestalten ; er , dem der sehnliche Wunsch »a°>
Kindern nicht erfüllt worden war , wurde ein
Sammler alter Möbel , wurde Kakteenzüchter
und Hundeliebhaber . Er verdammte die Leiden¬
schaft, leugnete ihren schöpferischen Wert , um
vielleicht können wir gerade in dieser Abweyr
einen Beweis für seine in Wahrheit tief leidem
schaftliche , reizbare Natur sehen. Er wollte M
um jeden Preis von den Schlacken seines eigenen
Wesens befreien . So versank er als Mensch >
eine fast spießbürgerliche Reglosigkeit — ^
Dichter tat er es nicht , Seine beiden Alters
werke , die Romane „Nachsommer " und .Mttto
sind in jahrelangem gigantischen Ringen um o
rechte Kunstform entstanden . Die Arbeit an ihnen
hatte er sich nicht bürgerlich bequem, sondern !
schwer gemacht , daß sie seine Gesundheit Msto '
Ein Leberleiden stellte sich ein . Stifter mußte >w
pensionieren lassen , mußte in Karlsbad und
deren Orten Erholung suchen. Am liebsten
er sich in den Lakenhäusern oder in dem or
tausend Fuß hoch gelegenen Kirchschlag bei
auf . Genesung konnte ihm kein Kurausench °lt
mehr bringen . Nach qualvollem Kranken ! g
'st Adalbert Stifter am 27. Januar 1888 wie
heißt , durch Selbstmord , gestorben. AIs >
Leiche zum Linzer Friedhof geleitet würd,
Kelten dichte Schneeflocken auf seinen A
sein letztes Haus , hernieder , so wie 5 ° ge-
am Tag seiner Geburt auf sem Vater;
wirbelt waren.
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Erweiterung der Levante Rotte
Üebernahme von drei Lloyddampiern

Von der Deutschen Levante -Linie Hamburg
.i -G- "lg  mitgeteilt , daß die deutsche Le
rante-Flotte , deren Scluffe fast ausschließlich
aus der Hapag-Lloyd -Gemeinschaft stammen , um
drei Schiffe des Norddeutschen Lloyd erweitert
trnrde. Diese sind bereits seit einiger Zeit in
der Levante-Fahrt tätig . Es handelt sich um
, ie in den Jahren 1930, 1921 und 1922 gebauten
ihiffe „Winfried “ (3751 BRT .) , Ulm“
•3970 BRT.) und „Atto“ (4205 BRT .) .
per Passagier verkehr des Hafens Hamburg

Bis September dieses Jahres sind auf Hambur¬
ger Seeschiffen insgesamt 441 296 Fahrgäste be¬
fördert worden. Davon entfallen auf den eigent¬
lichen Auswanderer - und Reiseverkehr 108 798
(fahrend auf Vergnügungs - (Touristen -) Reisen’
jtraft-durch-Freude -Fahrten und Seebäder-
ijimpfern332 498 Passagiere befördert wurden.
In einzelnen fuhren mit „Kraft durch Freude“
921 77 und mit Touristenfahrten (reine Touri-
itenschiffe) 33 489 Fahrgäste , während mit See-
bsderdampfern206 832 Personen gefahren sind.
_ Der Reise - und Auswandererverkehr über
See betrug im Juni 14189 , im Juli 16 991, im
August 24 334 und im September 14 606 Per¬
sonen.

Rotterdam—Antwerpen
Ermäßigung der holländischen Lotsengebühren
Einer Meldung des „Telegräaf “ zufolge , hat

die holländische Regierung beschlossen , die
Lotsengebühren für die holländischen Seehäfen
vom1. November ab stark herabzusetzen . Man
hofft auf diese Weise , den Rotterdamer Hafen
gegenüber den ausländischen Häfen , insbeson¬
dere gegenüber Antwerpen , wieder vollauf kon¬
kurrenzfähig werden zu lassen.

Weitere Abnahme der aufgelegten Tonnage
in Großbritannien und Irland . Die Zahl der in
den Häfen Großbritanniens und Irlands am
1. Oktober aufgelegten Schiffe betrug , wie die
englische Schiffahrtskammer mitteilt , 224 mit
505 462 NRT . Verglichen mit dem Stand vom
1. Juli zeigt die aufgelegte Tonnage eine Ab¬
nahmeum 85 528 t, gegenüber Oktober 1934
sogar eine Abnahme um 315 568 t.

The General Steam Navigation Co. übernimmt
die Moss-Hutchison Line . Durch Ankauf von
518486Aktien der Moss-Hutchison Line , Glas¬
gow und Liverpool , ist deren Flotte von
16 Dampfern und Motorschiffen von zusammen
330J6 BRT. in den Besitz der General Steam
Navigation Company , London , gelangt . General
Steam Navigation Co . hat bisher Nahdienste
nach der englischen Ostküste und nach Häfen
der Nordsee , u . a . nach Bremen,  und des
Aermelkanals betrieben . Durch Angliederung
der Moss -Hutchison - Flotte erfolgte eine Ausdeh¬
nung der Dienste nach dem Mittelmeer , in der
Nahfahrt nach der französischen und der iri¬
schen Küste . Wie hierzu bekannt wird , sollen
die Moss -Hutchison -Sohiffe unter ihrer bisheri¬
gen Hausflagge weiterbetrieben werden.

SkandinavischerVersicherungsblock
Gotenburg, 22. Oktober . Die Vertreter von

60 skandinavischen Versicherungsgesellschaften
habenMer am Montag die Errichtung einer
gemeinsamen Versicherung skandinavischer
Schiffe und Waren gegen Kriegsrisiko  be¬
schlossen. An der Zusammenarbeit sollen die
Pools teilnehmen , die sich in den letzten Wo¬
chen in Dänemark , Schweden , Norwegen und
Finnland gebildet haben . Zweck des Zusam¬
menschlusses ist , das Risiko im Kriegsfall auf
eine möglichst breite Grundlage zu verteilen.
Die Kriegsrisikoversicherung soll jedoch erst
in Kraft treten , wenn die Verhältnisse es er¬
forderlich erscheinen lassen.

Rückgängiger Warenverkehr durch den Suez¬
kanal. Die Gesamte innahmen  für August
3teilen sich auf 71,89 Mill . Fr . gegen 70,08 Mill.
Fr. im August 1934. Sie setzen sich zusammen
ans 69,44 Mill . Fr . Tonnageeinnahmen , 2,21 Mill.
Fr. Passagiereinnahmen , 62 000 Fr . Nebenein¬
nahmen und 0,19 Mill . Fr . sonstigen Einnahmen.
- Der reine Warenverkehr  zeigte für
Augusteinen Rückgang auf 2166 000 Gewichts¬
tonnen gegen 2 403 000 Gewichtstonnen im Au¬
gust 1934. Für die ersten acht Monate 1935 be¬
laufensich die Gesamteinnahmen auf 581,01
Mill. Fr. gegen 572,23 Mill . Fr . in der ent¬
sprechendenZeit des Vorjahres . Der Warenver¬
kehr ist in derselben Zeit von 18 599 000 Ge-
wiohtstonnen auf 17 868 000 Gewichtstonnen zu¬
rückgegangen.

Frachtenmarkt
(TäglicherLondoner Bericht der „Bremer Zeitung ")
In den heimkehrenden Fahrten lag gute , allgemeine

Nachfrage vor bei weiter fester  Grundstimmun -g.
Ausgehend war die Haltung des Marktes jedoch
kaum so gut wie in. den letzten Tagen , was zweifellos
auf die Arheiteninruhen in den Kohlengebieten zu¬
rückzuführenist. Ein großes Schiff wurde für
Mittenächsten Monats von Wales nach Port Said,
ru sh 9/6 geschlossen . — ,Die La - Plata -Befrachter bähen jetzt in der
Hauptsache Interesse für die _späteren Positionen,
und sohlossen ein Eezemberschiff von Rosario nach
Antwerpendirekt zu sh 17/6, mit Optionen. — InNordamerikawar bemerkenswert die güte Nach¬
träge nach Zuckendampfern. Für einen 6300-Tonner
für November bezahlte man sh 16/— von Nord- oder
Südkuba nach Engiand/Kontinent , während drei
Schiffe von Pernambneo für Dezember zu sh 16/0 bis
»h 17/—, je nach Größe, geschlossen. Die Mon¬
treal  verschiffer bekunden, weiter gutes Interesse,
» daß ein Ende-Oktober̂Schiff 4Vt d über Minimum
naoh entaschen Häfen erzielte». Für Zeitcharter
Werden noch immer volle Raten bezahlt. —

Obgleioh verschiedentlich berichtet wurde, daß Ab¬
schlüsse im Fernen Osten  getätigt »ein sollen*
v&r keinerlei Bestätigung hierüber erhältlich. Die
Sojabohnenverechiffersollen Schiffsraum, aufgenom-
m$n haben, Ebenso die Saigonxelsbefraohter. Auen
Jon den nahen indischen Häfen sollen weiterefraohtabsoblüesezustande gekommen sein. —

Abschlüsse:
,Rosario—Antwerpen, D „Alcor", 5000 t, 10 Pjt .»
* 17/6, SohweiwetreM«, Option Rotterdam *h 17/8,
CirdifMUrry »h 18/—, englische Hafen/Amsterdam
A IW, IM.  Demmber . — Montreal—London/Cardi« /

Versteigerungen
fttute lefeter Zaa  bei
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Deckau?

dIp"  Or D IW 6 w7baolj ' ' ?4000 10 Pzt ., sh 2/lVi
22 31" nirfüSik. sh 2/SVi, Schwergetreide,
Häfen VnLi oder zwei nordkubanisohe
5 P. f JL h England/Kontinent , B „Blairnevis “, «MO t,
vnnoLkl ” November (ataerikan . Bedicn-
fievon “ ’ P« n| I>ü,ueo- England/Kontinent , D „North

^ V. s Prt ., sh 1</—, Zucker, Dezember. —
Bernambuco—Bngland/Kontinent . Dailgliesh-Dampfer,
zwo t, 5 Pzt ., sh 16/9, Zucker, Dezember.

t\  Ti i «« Zeitcharter:
lief«rm?5dSwi * 7?nr t’ !■ Lieferung  Boston , Riick-
Golf odfr Südatliitik “ 6nt’ U6berreise den

Norddeichradio
hat am 23. und 24. Oktober voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
■n.̂ ?-egT !?,?k* sok : Accra , Adolph Woermann, Albert
t>aüin , Almanzora , Appam, Aquitania , Antonio Del-
iSn Arlanza , Arucas , Arundel Castle, Asturiae,

* Star , Balmoral Caatle, Berengaria , Bremen,
üurgenland , Cap Arcona , Cap Norte, Carlbia , Car-
narvon Castle, Carthage , Cathay , City of Baltimore,
Lity of Hamburg , City of Havre , City of Norfolk,
oiaus Horn , Coinonn , Cont-e Disavoia , Conto Grande,
i on, Verde, Cordiliera , Corfu, Deutsch-

oau luarun , uen . v. Steuben , Giulio Cesare, Graf
^eppelin , Hamburg , H. C. Horn, Heinz Horn, Iberia,
llsenst -em, Ile de France , Ingrid Horn , Kenilworth
Castle , Kulmerland , Lafayette , Madrid, Majestic , Ma-
loja , Manhattan , Massilia , Milwaukee, Mongolia,
Monte Pascoal , Monte Rosa, Mooltan, Narkunda , New
lork , Neptuma , Njassa , Normandie , Oakland, Oceania,
Urania , Orazio, Orbita , Orinoco, Orion, Ormonde,
uronsay , Orotava , Orsova, Otranto , Portland , Pres.
Uomw, Pres . Hai-ding , Pres . Roosevelt, Rajputana,
Rancm , Ranpura , Rawalpindi , Rex, Saarland , S-auer-
lana , Seattle , Scharnhorst , Strathnaver , Tacoma, Tan¬
ganjika , Trier , Ubena, TJsambara, Usaramo , Ussn-
£?I?^ VaiieoS7 er’ Viceroy of India , Wadai , Wahehe,
Waidtraut Horn , Wan-goni, Washington , Watussi,
Windsor Castle.. — Telephonisch : Albert Ballin,
York^ 11* ■̂■rc°üa , Deutschland , Hamburg , New

Nachrichten für Seefahre’t
Bremen, 22. Oktober. Wasserbauamt Emden  teilt

mit : Leuchtheuitonne „Hubertgat " 2399 Teil IIIA
verloscht . — Wasserstraßendirektion Bremen  teilt
mit : Das Feuergcbiff Norderney  auf ungef.

Grad 56 Min. Nord, 7 Grad 14 Min. Ost hat wegen
K. e ttenbruches  die Station verlassen . IHe
Wiederauslegung . die so bald als möglich erfolgen
soll, wird bekanntgegeben . Auf der Außenweser iet
die Leucht tonne  AW/A auf 53 Grad 54 Min.
41,5 Sek. Nord, 7 Grad 58 Min. 49,5 Sek. Ost ver¬
löscht . Wiederanzündung erfolgt so bald als mög-
i k -P^ ne  weitere Nachricht . Auf der Unterweser
bei Blexen ist der Seeflughafen -Landeponton derWeser-Seeflugha .fen-GeseUschaft auf 53 Grad 31 Min.
8 Sek, Nord. 8 Grad 32 Min. 17 Sek. Ost während der
Wintermonate eingezogen und an dieslbe Stelle
äine graue stumpfe Tonne mit der weißen Aufschrift
„Kabel ausgelegt worden . Die Wiederauslegung des
Landepontons wird bekanntgegebeu.Noradeichradio teilt mit : Feuerschiff Nor¬
derney  liegt wieder auf Station. — Wasser-
bauamt Emden teilt mit : Ems. Hubertgat und Wester¬
ems. Geogr Lage : 53 Grad 35 Min. nördliche Breite,
6 Grad 17 Min. östliche Länge und 53 Grad 37 Min.
nördliche Breite , 6 Grad 26 Min, östliche Länge und
6 Grad 27 Min. östliche Länge.

Angaben:  Die Leuchtheultonne „Hubertgat"
und die Leucbttonne „H 2" im Hubertgat sind ver¬
löscht ;,die Leuohttonne „W A" in der Westerems ist
östlich vertriebe *!. Die Wiederanzündung und Ver¬
legung erfolgt nach Eintritt ruhigerer Wetterlage,

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 21. Oktober:
Lanahrone engl , von Lemirick , Nie. Haye & Co.,

Sohlachthof , Vieh
Angekommene Seeschiffe am 22. Oktober:

Nordmark dtsch . von Hamburg , Carl J . Klingen¬
berg , Hafen II , Sch. 15. Draohenfels dtsch . von Mar-
gona, Antwerpen , D, D. G. Hansa , Hafen II , Sch. 13,
Erdnüsse . Feodoeia dtsch . von Hamburg , Carl J.
Klingenberg , Hafen II , Sch. 13. Frankenwald dtsch.
von Pens&oola, Rab. & Stadtl .. Hafen II , Sch. 15,
Baumwolle , Orestes dtsch . von Hamburg , Gebr.
Specht , Hafen II , Sch. 16. Iserlohn dtsch . von Ham¬
burg , Böning & Co., Hafen II , Sch. 18. Kronos dtsch.
von Königsberg , D. G. Neptun , Getreide-Anlage,
Getreide . Erpel dtsch . von Kotka , Rab. & Stadtl .,
Hafen I , Sch. 4, Stückgut . Bordsee dtsch , von Stettin,
Nie. Haye & Co„ Hansa -Mühle, Getreide . Falke dtsch.
von Bordeaux , Gottfr . Steinmeyer & Co„ Hafen I,
Sch. 5, Stückgut . Irene dtsch . von Westnorwegen,
D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 6, Fischmehl . Ostasien
dtsch . von Ostspanien , D. G. Neptun , Hafen I,- Schi 1,
Früchte . Phila dtsch . von Stettin , Rab. & Stadtl .,
Roland -Mühle, Getreide.
Abgegangene Seeschiffe am 21. Oktober:

Anna Rehder dtsch . nach Hüll , Rab. & Stadtl .,
Maschinen . Gateway City amerik . naoh Florida , Wa-
terman Line , Stückgut . Porto dtsch . nach Antwerpen,
Gottfr . SteinmeyeT & Co., Stückgut . Charlotte
Schröder dtsch . nach Hadersleben , Conr. Brunesen,
Kali . Hoogland holl , nach Newcastle , Schiffahrt u.
Kohlen , leer.

Norddeutscher Lloyd. Schleppscbiffahrt
Bremen -Stadt augekommen am 22. Oktober:
M'L Tao (Niestedt ) von Hamburg , Hafen I , Sch. 9a,

Stückgüter . Seeleichter 157 (Lohmüller ) von Ham¬
burg , Hafen I , Sch. 9a, Stückgüter . Seeleichter 171
(Rohrssen) von Hamburg , Hafen I , Sch. 9a, Stück¬
güter.
In Bremerhaven:

Seeleichter 127(Meye»r) von Hamburg , Neuer Hafen,
Stückgüter.
Abgegangen am 22. Oktober:

Seeleichter 137(Pätsch ) naoh Hamburg , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Hafen

am Mittwoch, 23. Oktober
Hafen I : Helen Claussen, Erpel 4, Irene , Alk 6,

Kronos , Hector 10, Arion 1, Kong Alf 3, Falke 5, Py-
lades , Feronia 9. _ ,Haien II : Delia 11, Feodosia 13, Nordmark lo, Riol
17, Drachenfels 12, Chemnitz 14, Orestes 16, Ulm, Iser¬
lohn 18.

Holzhafen : Phila (Roland-Mühle), Bordsee (Hansa-
Mühle), Bugsee (Logemann & Wardenbnrg ), Elbe
(Drünert ).

Hohentorshafen : Hecht (Finke & Bunemann).
Industriehafen : Lisbeth Cords (Kohlenhandel ),

Rheingold , Johannes Maersk (Kali -Anlage), Lerche
(Gebr. Röchling). w „ vWerft : Eisenach (Dock III ). Ibis (Werfthafen ),
Wartenfels , Trifels (U-Bootshafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Columbus, Der Deutsche,
Sierra Cordoba, Stuttgart , Erfurt.

Hamburg : Aachen, Ansgir , Askama , Goslar, Pots¬
dam, Saale.

Hochwasserzeiten
üntariohlede gegen Bremerhaven Botersand 1 Std.
35 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Min.,

Farge 1 Std. 45 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegeeaok Bremerhav
33. Oktober 0.44 13.02 0.04 12.32 10J27 23.10
24. Oktober 1.45 13J» 1.» 13.28 11.23 23.58
25 Oktober 2.33 14.40 2.03 14.12 — 13.07

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weier gegen I Uhr

Hann.- Carls-
Oatnm Münden hafen Hameln Minden
20. Oktober 1.20 2.02 1.88 1.70
21. Oktober 1.23 2.02 IM 1.77
92. Oktober 1.24 2.00 1.81 1.77
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Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aegina 20. an

Buenos Aires . Alster 21. an Sydney . Arucas 21. an
Antwerpen . Europa 22. Dover pass . Franken 21. abPort Said nach Colombo. Frankfurt 21. an Tampa.
Gen. v. Steuben 22. Dover pass, nach Bremerhaven.
Ingram 21. an Vera Cruz. Isar 21. an Antwerpen.
Main 21. ab Antwerpen nach London. Minden 21.
ab Santander nach Antwerpen . Raimund 21. Ushajit
pass, nach Hamburg . MS Trave 22. ab Singaporenach Belawan.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa**,
Bremen. Altenfele 32. in Port Said. Braunfels *21.
in Antwerpen . Drachenfels 22. in Bremen. Schönfels
21. von Madras . Sonnenfels 21. von Cutch Mandvie.
Waohtfels 21. von Port Sudan . Wildenfels 20. in
Santa F5.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“. Bremen.
Achilles 22. von Antwerpen nach La Coruna. Arion
22. in Bremen. Atlas 22. in Antwerpen . Casto-r 21.
von Rotterdam nach Hamburg -Altona . Diana 21. Hol¬
tenau pass, nach Rotterdam , Egeria 21. Brunsbüttel
pass, nach Königsberg . Electra 31, in Malmö. Elin
21. von Oestrana naoh Bremen. Euler 22. in Ant¬
werpen. Gauß 22. in Antwerpen . Hero 21. Oaessant
gass. nach Antwerpen. Hestia 22. von Almeria nachremen. Irene 22. in Bremen. Juno 21. von Drontheim
naoh Bergen . Kronos 22. in Bremen. Leander 22. in
Antwerpen . Luna 22. Holtenau pass, nach Rotterdam.
Neptun 22. Holtenau pass , nach Rotterdam . Nereus
21. in Danzig. Niobe 21. von Rotterdam nach Stettin.
Olbers 22. öuessant pass, nach Bremen. Orest 22.
Holtenau pass, nach Bremen. Pax 21. in Stettin.
Priamus 31. von Rotterdam nach Bremerhaven . Rhea
21. Holtenau pass, nach Rotterdam . Saturn 21. von
Malaga nach Cartagena . Stella 22. in Emden. Venus
21. von Swinemünde nach Rotterdam . Vesta 21. von
Cartagena nach Malaga . Hans Carl 21. von Pillau
nach Rotterdam.

Argo Reederei. Aktiengesellschaft , Bremen. Adler
22. an London. Albatroß 22. an Hüll . Amisia 22. von

Hamburg nach London. Bussard 22. an Antwerpen.
Falke 22. an Bremen. Forelle 22. von Kemi nach
Raumo. Ganter 22. an Wiborg. Geier 21. an Rotter¬
dam. Lumm© 21. Brunsbüttel pass, nach Helsingfors.
Meise 22. an Hamburg . Orla 21. Holtenau pass, nach
Artwerpen . Reiher 2z. von London nach Hamburg.
Schwan 22. an Bremen. Specht 21. an Königsberg.
Strauß 22. Holtenau pass, visurgis 22. von l’leaborg
nach Antwerpen . Wachtel 22. an Middlesborough.

Deutsche Levante -Llnle G. m. b. H., Atlas-
Levante - Lir  le , A.-G., Bremen . Deutsche
Levante - Linie,  A .-G., Hamburg.  Angora
21. in Istanbul . Aquila 21. in Tunis. Attika 21. in
Alexandrien . Chios 20. in London. Derindje 21. Gi¬
braltar pass. Galilea 31. in Rotterdam . Heraklea 21.in Trabzon. Ionia 20. von Patras nach Catacolo.
Iserlohn 21. von Hamburg nach Bremen. Kiel 21.
Gibraltar pass Milos 21. von Constantza nach Istan¬
bul . Smyrna 20. in London. MS Sofia 21. von
Alexandrette nach Mersin. Thessalia 21. in Bari.
Tinos 21. von Oran nach Piräus . Ulm 21. in Bremen.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosnms-Llnien). Ostküste Nordamerika
und Golfhnfen: Kellerwald 21. San Miguel pass, nach
Tampa. MS Osiris 19. an .Philadelphia . — Vvestindien/
Mittelamerika : MS Cordiliera 21. ab Barbados nach
Santander . Kyphissia 21. Ponta Delgada pass, nachSan Juan de Porto Rieh. Adalia 21. ah Avonmouth
nach London. MS Phoenlcia 21. an Curacao. — West¬
küste Südamerika : MS Hermonthis 21. ah Valparaiso.
MS Rhakotis 21. an Antwerpen . MS Roda 21. Oues-
sant pass, nach Cristohal . — Südafrika/Australien/
NiederUindrsch-Indien : Essen 21. ab Port Said nach
Marseille . Halle 20. Gibraltar pass, nach Port Said.
Gera 20. ah Walfischhay . Hartim 21. an Hamburg . —
Ostasien : MS Rhein 20. an Rotterdam . MS Duisburg
22. ab Rotterdam nacli Hamburg . MS Rainses 19. ab
Osaka nach Dairen. MS Ermland 20. ab Hongkong
nach Singapore . MS Burgenland 20. ab Miri nach
Manila . IIS Sauerland 21. ah Taku nach Dairen.

Hainhurg -Sft da itieri kanlscht- llampfHchlfffahrts -GeR.
Antonio Delfino 22. St. Vincent pass. Oap Norte 22.
in Santos. General San Martin 21. von Boulogne s. in.

Daeh La Coruna . Vi*ro 22. in Santos . Baden 22. vom
Hamburg nach dem La Plata . Georgia 21. von Ant
werpen nach Bremen, Vldssingen pass. Parana 21. m
Antwerpen . Rapot 21. Tenerife pass . Rio de Janeiro
20. in Bahia . Uruguay 22. Dover pass . Westsee 22.
Öuessant pass — Touristenreisen : MS Monte Rosa
22. Dover pass. ,

Deutsche Afrika -Linien. Westafrika : Wameru 20.
ah Port Gentil. Wah-ehe 20 ab Boulogne s* ®v •
Süd- und Ostafrika : Wangoni 20. ab Walfiscnbay.
Usaramo 21. Finisterre pass. Muansa 21. Vlissmgen
pass.

H. C. Horn. Hamburg . MS Claus Horn 20. von.
Puerto Plata nach Le Havre.

Reederei F. Laelsz G. m. b. H„ Hamburg . Poseidon
20. von OalUo MS Pelikan 21. Dakar pass. Puma
22. in Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - RUederel,
Hamburg . Sevilla 21. von Casablanca nach Lissabon.
Tanger 21. von Casablanca nach Danzig. Sebu 21. von
Santander nach Pasajes . Lisboa 21. Finisterre pass.
Porto 22. von Bremen nach Antwerpen.

Kob. M. Sloman Jr„ ÄILttelmeer-Linie. Hamburg.
Alicante 19. von Alicante nach Hamburg . Barcelona
20 Blaavand pass, von Stettin nach Savona . Capri
22. in Messina. Cartagena 20. in Genua. Genua 19. m
Danzig Girgenti 21. von Barcelona nach Genua. Li-
pari 20. Dover pass, von Hamburg nach Vivero. Mar¬
sala 21. in Neapel. Castellen 21. Dungeness pass, von
Almeria nach Hamburg . Palermo 19. Finisterre pass,
von Delfzijl nach Tarragona . Procida 21. von Ham¬
burg nach Cartagena . Savona 18. von Leixoes nacn
Val-encia . Trapani 19. von Palermo nach Malaga.
Valencia 21. von Barcelona nach Genua.

Waried Tankschiff Hhederel G. m. b. H., Hamburg.
MS Geo W. McKnight 20. von Le Havre nach Haifa
o. Tripolis , MS Heinr . v. Riedemann 20. von Le
Havre nach Baytown . MS Harry G. Seidel 22. an
Hamburg . MS Senator 21. an Königsberg . TL Oder 22.
an Stettin . MS Svithiod 30. von Aruba nach Cn-
stobal . MS Franz Klasen 18. von Talara nach Rotter¬
dam u./o. Hamburg.

6em fteiillcheti

Schaffen für die Zukunft ünfereA VolkeA

Das töohl btt  Gemcinfdiaft
Betriebsangehörige unb fetales Ehrengericht

Da bie HeSermaffjRng ber perfönlî ett ©f)te in Bei einer ffirmafjumtg bes Sefdjulbigtenbelaßen
elfter Sinie in. bie &ärtbe jebes einjelmenî en
gelegt i|t, ljat bas aauf) bejügriä) ber fo 51a 1en
<£f)xe  ju gegeben. Der etnjeJne SetxteBsange*
hörige muRa!fo ûrcäcfyftfe 16 ftä n b i g enitfd(eL
ben, ob er fuf»burd) bte ^ anblungsmeife eines 3Ir=
beitsta-meraben, SSorgefêten ober bes 23etriefis=
fiifirers in feiner perjönlî en (£f)te gefräntt fiî It
ober nidjt. Diefes©efübl mtb bie auf ©ruttb fei»
nes ÜSor̂anbenfeins getroffenen(Jntfdjeibungen
gewinnen jebotf» besüglidj ber [ojialen ©Bre ein
Befonberes©eroidft babutdj, bag audj bas ’2B 01)1
ber ©emeinfdfaft  tn bie ©tmägungenmit
einbegriffenwerben muß. Das folt beigen: §at
ber iringeltnettfdjint altgentetnen letoigtitf» bte
eigene ffiljre 51t fiftüfeen, fo bat er Beäiiglicb ber fo»
jialen genau wie bezüglich ber nationalen ©bre
aud) bie ber ©etneinf̂ aft tit feinen Stb'Ui; mit
einjubê ieben. 3ft er bet SSexletjung ber perfön»
liiben ©bre aus ©riinbenbet 93equemlidjfeit unb
einer gewiffeit©rogsügigfeitF<bnell geneigt, eine
©broerlêung in Kauf ju nehmen, fo wirb er ftd)
BêiigWd) ber nationalen unb fojialen ©bre ju
fragen Balten, 0fi bas Sntereffe bes ©e  =
mei n w0b 1es ni^ t bô einen tatlräftigen
Sdjnb oerlangt.

Das perfönlidje©emiffen bes an feiner ©bre
Verlebten trifft bemua<b allein bie ©ntfdjeibung
bariib'er, ob btefer 23etriebsangebörige überhaupt
etwas ju ihrem Smutjep unternehmengebenft.

Iritfptuch öet prbrit
„Der 3ube befigt feine irgenbwie fultur»
bilbenbe Äraft, ba ber 3bealismus, ohne
ben es eine wahrhafte höhere ©ntwitflung
bes SJtenfdjen ni^ t gibt, bet ihm nidjt oor»

banben ift unb nie oorbanbenwar.“
3tb01f § i 11ex („Strtein Äantpf“).

§at er fi<h 3U einem entfpred)ettben Stritte ent»
f̂ loffen, fo mug er junächft ju bemjenigen, »on
bem bie Äränfuttgausgegangen ift, ober ju feinem
fßertrauensmannebiogeben. SSetmtag er webet
batrdb feinen bi retten perfönlichen©infat; noch
bunh ben 33ertrauensmannbie ©hroerlebungju
befeitigen, fo wirb er ben Sßerirauensmannunt
Erörterung bet Singelegenheit im 33ertrauensrate
erfudjen. Gift wenn amb biefes Beginnen ergeb¬
nislos »erläuft, barf eine enifpregfenbe Stnjeige
an ben Dteubättberber Slrbeit gerietet werben.

Diefer Slntrag mufff<hriftli^ ober ju SSrototoIl
bei ber juftättbigen DreuhänberbienftfteHe ange*
bra^ t werben. 3»ftänbig ift ber Dreuljänber, in
beffen fBejirf ber betrieb liegt, bei bem bie ©hT*
oerletiuttgftattgefunbenb°t. ®et Slntrag mufe
Hnterfthriftunb SKoljmmgsangabe bes Slnjeigen»
ben enthalten, um jRütffragen ju ermögliihen. /fer¬
ner ift ber Datbeftanb mögfî ft turj, aber genau
anjugebenunb ju netfi<bern, bag ber ernfte Set«
fu ^» jur innerbettiebliihen Sdjlitb«
tung  ftattgefunben, aber ju feinembefriebigen-
ben Ergebnis geführt bat, Slugetbem müffen et»
watge Sewcismittel mit eingereiiht unb bie 3eus
gen namhaft gema<ht werben, ©s empfiehlt[kB,
naß) ÜDfögtidjlfeiteibesftattlidjeSerfigerungenber
3etigen beijuhringen, unt bas ©erfahren ju »er»
einfachen unb p bef̂ leumigen. ©in b i r e f t e r
Strafantrag ift nicht notwenbig, ebenfo ift ber
Slntrag auf Einleitung eines ©hrengerihtsoetfah»
rens oöHtg unangebracht.

Der Dreujhänber ber Slrbeit ift »ielmehr allein
Berehtigt, iiBer bie SBaBI ber nähften ©htttte p
entfheiben. Er ift in biefer©ejtehung»on feiner
Seite, weihe es auh immer fei, 3U beeinfluffen.
Es ift ausfhltefjlih tn fein eigenes freies Ermef»
Jen giefteltt, 06 er ben Slntragprüefweifenober es

ober biefem eine Sluflage mähen ober ben Straf*
antrag Beim©Brengeriht[teilen mill.

Gin etwaiger GinftellungsbefhluJ  besDreuBänberswirb bem Slnjeigenben pt Kennt»
nis gebracht, bem ©efhutbigtenjeboh nur bann,
wenn er p biefer Slnjeige beteiis gehört worben
ift. Diefer ©inftellungsbefhl'Ufe fann oon bem
Stnjeigenbenauf bem SBege ber allgemeinen
Dienftaufficht&befhmerbe an ben Meihsarbeite«
minifter angefohten werben, Studj gegen eine
Sluflage bes Dteuhänbersber Slrbeit ift lebiglih
bie formlofe Sluffihtsbefhtoerbe möglid).

3n erfter Cinte wirb ber DreuJjänber ber Slrbeit
zweierleiprüfen, unb jwar einmal, ob bie ©Br»
oerletfung niht bereits »erfährt ift, unb zweitens,
ob eine leihtfertige SInäeige»orliegt. Die ©Br»
0ex 1 ehung » erfährt in einem 3 aBte,
beginnetrb mit bem Tage, an bem fte ftattgefun»
ben Bat, unb enbigenb mit bem Slblauf bes bem
SInfangstage bes ber ©erjährung entfprehettben
oorl)ergehenben Kalenbertages. Die ©erjährung
wirb ausfhließlih ,hurh ben Slntrag bes Irett»
hänbers ber Slrbeit nah § 41 Slbf. 1 unb§ 43 Sah 3
bes STD©, fowie burh jebe fonftige§anblungber
mit ber Durchführung ber [ojialen ©hrengerithts»barfeit betrauten Stellen, bte wegen ber began»
genen Gbroerletjung gegen ben Jäter gerichtet finb,
unterbrohen. 3tah ber Unterbrechung beginnt eine
neue ©eriährung.“ Heber bas ÜRuljen ber ©er»
jährung finbet § 69 Slbf. 1 bes 3tei<h®[tiafgefeh»
buhes enffprehertbe Stnwenbung. ©s heißt bort:
„Die ©erjährung ruht währenb ber 3«tt , in ber
auf ©runb gefejflihet©orfhriften bie Strafoer»
folgungniht Begonnen ober niht fortgefeßt wer»
ben fann. 3ft ber ©eginn ober bie gortfeßung
eines Strafoerfahrens oon einer ©orfrage ab¬
hängig, beten Gttifhetbung in einem attberen©er»
fachten erfolgenmuß, fo ruht bie ©erjährung bis

p beffen Seenbiguitg." SBährenb affo nah ftait«
gefuttbenerUnterbrechungbet ©erjährung eine
neue ©erfährungsfrift p laufen beginnt, wirb
beim Jtuhen ber ©erjährung bie bereits Begon»
nene ©erjährung forigefeßt, aber bie 3ftt, mäh»
renb ber bie ©erjährung ruhte, »on ber gefamten
©erjähruttgsfriftabgepgen.

SSBiebeiholte leihtfertige ©e»
}h wer b en ober Slnjeigen fönnen ©etanlaffuttg
pr Ginleitungeinese|»rengerihtlih«o ©erfahtens
gegen ben Slnjeigenben  geben . „Gine
mibet bejferes SBiffen erhobeneSnjeige wegen
einer gröblichen©hroetleßuna fann auh ftza f *
tehtlidje golgen  nah oh, Stehen. So wirb
wegen falfdjer Slnfhulbigungmit Gefängnisniht
unter einem SDtonat Bejtraft, wer einen anberett
bei einer ©ehörbe ober einen pr Entgegen«
nähme»on Slnjeigen pftänbigen ©eamten (5. ©.
ben Jreuhänber ber Slrbeit) ober öffentlich wiber
befjeres SD3i|fett einer ftraffiaren Sanblung ober
ber ©erleßungeiner Slmts» ober Dienftpfliht in
ber Slbfiht »erbähtigt, ein Behörblidjes©er»
fahren ober anbere Beljötblihe SJiagnahmen gegen
ihn hetbeipfühten ober fotibauern 5« laffen.
©benfo wirb Bestraft, wer in gleiher Slbftht wiber
befferes SBiffen eine fonftige ©eljauptung tat«
fählih t̂ Stzt aufftetlt, bie geeignet ift, etn Be*
Börblihes©erfahren (3. S . bas ©hoengeriht&oer*
fahren) ober anbere Beljörblihe 3jlaßnahmen
gegen ifin hetbeijuführen ober fortbauern p
laffen. 3[t bie falfhe Slnfhulbigungin ber SIB*
fiht ergangen, ph ober einem Dritten einen
©orteil  ju oerfhaffen, fo ift bie Strafe ©e»
fängnis niht unter brei ÜJIonaten. Dfeben ber
Strafe fann auf ©erluft ber Bürgerlihen ©hren»
rechte erfannt werben. 3ft bie Slnfhulbigung
niht wiber befferes SBiffen, aber »orfäßlih ober
leichtfertig begangen, fo ift bie Strafe Gefängnis
bis ju einem 3ai)re ober ©elbftrafe.

Die Standesämter melden:
Stanbesamt ©remen 1
©hefhtießungen

7. Dftober: Stabiohänbter$ugo Sewing unb
SBilhelmine©öfer, ©apenftr. 13a.

8. Dftober: ©üroangeftellterGeorg Kögel unb
Sophie Sfteper, Saubenftr. 51. — Kraftwagen»
führet Stiebridj Sluguft Sftiemeier unb Sohamte
SBatf, ©untentorfteinweg92. — Kaufmann SBal»
ter ©ehring unb SJtariehen SBeper, 9feuft.=©on=
trefearpe 172. — ©efhäftsinhaber 3ann Gnnen
unb 31fe Dltmanns, ©apernftr. 131. — Kaufmann
Sriebrih ©untfirhen unb §ertha Koeljter, geb.
mubah, $erberftr. 20. — SJlafhinenbauerSBetner
Shulje unb SBilhelmine ffioß, 3ePPeItnftr. 48.—
Dedjnifer Karl ©leff unb SBaltrubis Schmiß,
SBetbetljöhe 13.

9. Dftober: Spnbifus SBalter Dfeinharbtunb
©lifabeth©ammenga, Slußer ber Shleifmüßle 8.
— Kaufm. SIngeftellter Sriß § ahfelb unb Slfe
Kiefe, griefenftr. 102.

10. Dftober: §anbeIsoertreter ©rnft SIfhen»
Berg unb Scanne ©leger, ©eorg=©röning=Str . 63e.
— ©anfbeamter Slbolph Kaars unb SOlargarethe
Dorothee Gberljarbt, SIm SBalt 73. — § anblungs»
gehilfe Karl § aafe unb Sifa ©tießmeger, ©rau»
benjer Str . 36. — Shloffer SBalter SBeriß unb
Selene Setmberg, fianbwehrftr. 102. — K'apell»
meifter ©eter Künbgenunb ©leta ©enie (©en»
fen), SBiefenftr. 8.

11. Dftober: ©uhholter S t̂nj ginfe unb Käthe
©ufhe, ©taufewißftr. 10. — SIrBeiterSeinxih
Sorn unb Silfa ©eters, Erfurter Str . 14. —

KaufmannSBillg©rnft Seinje unb SBilma Shtö»
ber, ©ahnhofftr. 1. — Kaufmann ©onrab Drbe»
mann unb Sebwig. S«rter, SBahmannftr. 131. —
SReifenber Dljeobor©oef unb Sohanne Änübel,
Slheinftr. 81. — Shußmaher Sofef ©etrg unb
Soßanna Diefßaus, fianbwehrftr. 100. — SBah»
mann Sons Dienft unb SJlinna Döpel, Soßentors»
Seetftr. 119. — Kaufm. SIngeftellter Dfabi Smibt
unb SBilma 5Dlcnfing, ftrielinger Str . 29. — Äup»
■ferfhmieb SBithelm©orgmann unb Dora Stfbe«
branb, ©ranbtftr. 23. — Dberwahtmftr. b. Shuß*
polijei Gmalb SBellmann unb Glfriebe Souptig,
Semmftr. 305. — Kaufm. SIngeftellterSeinxih
Kerftingunb Selene SeltBah, Kronprinjenftr. 12.
— Sfeuermehrmann Stneih Sämann unb Sufänne
©lütter, SBittigftr. 8. — Straßenbahnfhaffner
Sriebrih Söltfe unb ©larie ©ottermunb, ©oß«
nenftr. 30. — ©aefet Settmut Shnett unb Gret*
hen Sßnfen, 3farftr. 7. — ©eferent ber Klein»
ßanbelsfammcr Soßann ber Jäufer SIppel unb
Katharina Scherer, SIm Deich8.—SIrhiteftSeinj
SBilfe unb ©harlotte Soffmann, fiippftabt i. SB.
— KaufmannDiebtih fieibing unb ©larqa ©atje,
©rüttenftr. 27.

12. Dftober: Sfahrer Seinrih Doßmeger unb'
Glfriebe Koppenßagen SBwe., geb. Shlahter , ©er»
trubenftraße 39. — Shiffsfoiß Karl StlBer unb
Slugufte©laßuttof, fianbwehrftr. 150»52. — Sei»
jungsleger Seinj Sabler unb Serta Daßm,
©egensButgerStr . 92. — Klempnerfffranj Dieb«
rih unb ©largarete Freitag, Ganbersßeimer
Str . 27. — Shneiber Seinrih Sunge unb Silbe»
garb fieja, ShöneBecfer Str . 146.
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Die F/ü ^ /rÄe Geburt eines § esuncien
«bonnia ^ smäcieis reißen iroc/ier/neui an

A ^ e//muk <§ Ämr '^ k u . Arau

^taiia , § eb . .-Lnbkemann

A îiecier/ira ^ e 27 , 2 . Dr . Ao/iers
Arauen ^ iini/c 6onirescarpe

Der glücklichen Geburt eines
gesunden Jungen

erfreuen sich

Ernst Michaelsen
und Frau
Guschi, geb. Hashagen.

Bremen , den 20. Oktober 1935
z. Zt . Rembertiklinik.

/L'

/7/ir -e ^ er - lobunZ - Z-eben begannt

Z ^ enn )7 Vrö/L/ecÄ
§Zr / Ä/rrens

Sremen , c/en 27 . V/ctober 79IH
So/imEtk -sFs L?m p/Sk2 § rk- 2 c/Lk-

Ihre Berlobung geben bekannt:

Elly Klingenber,

Erich Tieh

Bremen , 27. Oktober 1835 K
Empfang Sonntag , den 27. L

11—1 Uhr.

;

rchbachstraße 46
iktober 1935,

Für die freundlichen Aufmerk¬
samkeiten anläßlich unserer

Verlobung
danken wir recht herzlich.

Beta Karstendiek
Georg Schmidt.

Niederblockland/Grambkermoor.

Achtung
Neue Erfindung!
Ich länge u. weite
j. Schuh b. z. 2Nr.
Werkstatt s. feine

Schuhrcparatur

IlMIkMk
Dobben53,EckeHäs.

ÄêtecHe
rOO irersiibsrt

kklöttsl  s . 2S , ILottsslötrsl - . 70

D . Äe ^ ee5L6
Oomssto / 72

Hierdurch die traurige Mitteilung , daß die
Frau unseres Kollegen Hermann Tehner,
Frau

Hmy TePer
am 20. Oktober unerwartet verstorben ist.

Ruhe in Frieden!
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem

23. Oktober , vormittags 8V2 Uhr , im Krema¬
torium statt.

WittschastMUM

GllWtten - u .VeherSergMgsgewerSe

VezirksMergrvWe Bremen

Statt Karten!
Für die beim Hinscheiden unserer innigst-

geliebten, unvergeßlichen Tochter und Schwester

llk. M». AlM BMW
erwiesene Teilnahme , für die überaus zahlreichen
Beweise der Dankbarkeit und Anhänglichkeit, sowie
sür die erhebenden und trostreichen Worte des
Herrn Pastor Rahm sprechen wir hiermit unseren
herzlichen Dank aus.

Für die trauernden Hinterbliebenen:
Lina Bucksath , geb . Klauke.

Bremen , im Oktober 1935
Utbremer Straße 100.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
nser« herzensgute
Schwiegermutter,

mein « liebe , gute Frau , unser « herzensgute
Mutter , Großmutter , - - -
Schwester und Schwägerin

Sophie Meyer
geb. Wendt

im 65. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johann Meyer
Herm . Schröder und Frau

Tilly , geb . Meyer
Johanne Lindemann,

geb . Meyer
und 4 Enkelkinder.

Bremen , den 22 . Oktober 1935
Stader Straße 14.

Von Beileidsbesuchen Litten frdl . abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße 190, wohin
etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
25. ds . Mts ., vorm . 101L Uhr , im Krema¬
torium statt.

Nach langer Krankheit entschlief heute
sanft mein lieber Mann , unser guter Vater,
unser lieber Sohn , Bruder , Schwager und

s Neffe

Hans GLtjen
I im 44. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Ina Eätje », geb . Wätjen
Marlo Giitjen
Hanna Gätjen
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 22 . Oktober 1935,
Bergedorferstraße 16

Oldenburg.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 11.39
Uhr , im Krematorium statt.

Allen , die unserem lieben
Entschlafenen bei seinem
Heimgang « ihre freundschast-
liche Teilnahme bewiesen
haben , sage ich im Namen
aller Angehörigen meinen
herzlichsten Dank.

Anni Walter,
geb . Mariens.

Bremen , 22. Oktober 1935
Kohlhökerstraße 3.

Danksagung  8
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme und die
reichen Kranzspenden beim Hin¬
scheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen, ins¬
besondere Herrn Pastor Bogt
für die tröstenden Worte,
sowie den Kameraden vom
SA .-Sturm 52 b/k 75 auf
diesem Wege unseren herz¬
lichsten Tank.
Anna Klahre , geb . Duensing

nebst Kindern.
Bremen , im Oktober 1935.

Trauer-

IkMWen
liefert in guter und preis¬

werter Ausführung die
Druckerei der

Bremer Zeitung
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Wroc/sr' /c/r/»c/er's/
Der n»chlol«e»de Berichtbietet ei» »-»«» Beilptel

>iir die Leiir>i,sslchin»ereie», bi« »och heut« keine
Seltenheil sind. Wir erinnern an den Fnll « irchhai»
iRiederlanfiht. w» «in „Meisier" leine» Lehrli», >n
den T»d getriebenHot. —, , r-

Eine Kreisjugendwaltung des Gaues Schlesien der
Deutschen Arbeitsfront teilt mit:

Wir mutzten in den letzten Tagen in einem Graf-
schaster Dörfchen einen Fall feststellen, der geradezu
mittelalterlich anmutet und der unglaubhaft erschiene,
wären nicht die einzelnen Angaben durch amtliche Pro¬
tokolle , die sofort veranlagt wurden , in allen wesent¬
lichen Punkten bestätigt worden.

Auszüge aus diesen Angaben bzw. Protokollen mögen
den Fall im einzelnen zeigen:

Aus der Beschwerde des Jungen : „Ich , H. K., bin
heute 18 Jahre und als Waise bereits sechs Jahre bei
Hendrik ! kn Voigtsdorf beschäftigt . Abgesehen davon,
datz ich nie Taschengeld erhalten habe , bin ich während
dieser Zeit in körperlicher und gesundheitlicher Hinsicht
<»us die schwerste Weise mihbraucht worden . Wegen
ganz nichtiger Anlässe ist es sehr oft vorgekommen , dah
mir mein Pflegevater und Vormund jegliche Kost vor¬
enthielt und ich Hunger leiden mutzte. Oder der Pflege¬
vater sperrte mich in den verschlossenen Schornstein , wo
ich in Nutz und Unrat viele Stunden , ja halbe Tage
lang liegen muhte . Da ich als alleinige Hilfe bei seiner
Wirtschaft von etwa 60 bis 7V Morgen tätig bin , wur¬
den Anforderungen an mich gestellt , die ich mitunter
«richt erfüllen konnte . . ."

Das ist nur ein Auszug aus den von Zeugen be¬
glaubigten Einzelangaben über die Mißhandlungen
durch den Pflegeherrn.

Die Besichtigung des Wohnraumes ergibt folgende
Feststellungen des amtlichen Protokolls:

„Der Raum ist zwar etwa 4 mal S Meter groß , aber
bis zur Hälfte ungefähr mit altem Gerumpel angefüllt.
Außerdem ist er nur sehr schlecht verschalt , so daß durch
Ritzen nach der Außenseite des Hauses dauernd Zug¬
luft durch den Raum geht . Die Decke ist undicht , so
daß von darüber lagerndem Unrat immer wieder
Schmutz auf das Bett fällt . Eine Heizungsmöglichkeit
ist nicht vorhanden . Das Bett ist zumeist im Winter
gefroren ! — Eine Beleuchtungsanlage ist zwar vor¬
handen , doch ist die Benutzung verboten ."

Waisenrat dieses Dorfes istPfarrerTschitschke
— Vorsitzender des ehemaligen Kreiszentrumsvereins
des Kreises Habelfchwerdt . Dieser vortreffliche Waisen¬
rat ist in den ganzen sechsJahren nur einmal zum Nach-
dem-Rechten -Sehen gekommen nach einem schweren
Fall . als es darum ging , daß der Junge evtl . als
Mündel von diesem seinen Vormund wegkommen sollte.
Dabei hat aber dieser Waisenrat dem Jungen zugespro¬
chen, was doch für ein guter Vormund der Bauer H.
sei, er sei ein sehr guter Katholik und Kirchen-
besucher ( ! !) .

Wir können uns in diesem Fall natürlich nicht da¬
mit begnügen , daß die Kreisjugendwaltung - DAF . die
Vollmacht vom Vormundschastsgericht erreichte , sofort
den Jungen von dort wegzunehmen und anderweitig
unterzubringen . — Wir erheben schärfsten Protest
gegen dies« Behandlung und fordern , daß den un¬
menschlichenPflegevater die ganze Schärfe und Strenge
des Gesetzes trifft.

Sro/ne/r -Buto/ici/o/L -Bromsn
Was heißt das ? Ein Radrennen , Eignungsprüfung

für Motorräder ? Nein , ein Fußmarsch der Führerschaft
der Neuftädter Hitler -Jugend.

Sonntag morgen 9 Uhr Werderstratze . Der Unter¬
bannführer scheint sich etwas zu verspäten . Ah, da
kommt er über die Adolf -Hitler -Brücke gerast . „Achtung!
In Linie zu drei Gliedern angetreten — marsch, marsch!
Heil Hitler , Kameraden !" ,Leil Hitler !" „Rechts um!
Im Gleichschritt — marsch !" Der „Sonntagsspazrer-
gang " beginnt . „Musik !" Schmetternder Gesang hallt
durch die leeren Straßen . Allmählich wird es freier.
Schwachhausen , Rickmers Park . Hier eine kurze Pause.
Eine Gefolgschaft übt auf einer Wiese Dreieckszielen
mit dem Kleinkalibergewehr . Da nutzen wir die gün¬
stige Gelegenheit aus und üben gleich mit . Weiter.
Schon ist es Mittag . Die Sonne brennt trotz des Okto¬
bers noch ganz anständig . Laut Verordnung haben wir
aber schon die „mollige " Winteruniform an . Unange¬
nehm , nachdem man den ganzen Sommer in kurzer
Hose herumgelaufen ist. Nichtsdestoweniger sangen wir
aber noch, was das Zeug hält . Ah, jetzt werben die
Strümpfe feucht, die Fußsohlen weichen auf , die ersten
Blasen machen sich bemerkbar . Dazu knurrt der Magen.

Aha ! „Abteilung — halt !" Alles haut sich wie bei
Kampswagendeckung in den Straßengraben . Wir
müssen doch öfter größere Märsche machen, um nicht
aus der Uebung zu kommen ! NeckischeScherzworte ver¬
raten aber , daß noch Stimmung im Laden ist. Weiter
geht es. Durch Oberneuland hindurch , kleine Ort¬
schaften, freies Feld . Wieder eine kurze Marschpause.
Unterweisung in Geländekunde , Kartenkunde , Marsch¬
kompaß usw. Bei Butendiek ein kleines Scheingefecht.
Ich soll mit ein paar Mann zwei Brücken über die
Wümme gegen den Haupttrupp verteidigen.

Doch kein unnützes Aufhalten ! Allmählich glaubt
man , die Füße hätten Feuer gefangen . Es wird ge¬
pflaumt : „Mensch, du hast dochTanzstunde , nicht wahr?
Wenn die Lehrerin jetzt deinen Gang sähe, würde sie
dir vor Freude glatt um den Hals fallen ." Knurrende
Antwort : „Lange nicht mit einem Bären gerungen,
was ?"

Kuhsiel . Die Heldenbrust , die etwas eingesunken war,
strafft sich wieder (Sonntagsausfliigler !) . Airgefichts
des Kuhgrabenweges und des Viirgerparkes fällt sie
aber wieder in ihren alten Zustand zurück. Doch mit
ein bißchen Energie läßt sich alles überwinden . Schnel¬
ler , als wir gedacht haben , ist die Neustadt wieder er¬
reicht . Ein strammer Tag liegt hinter uns.

In einer schmalen Straße , nahe der Kaiserbrücke,
stand unser Fähnlein mit über hundert Jungen ange¬
treten . Außer einigen wenigen , die sich scheinbar von
Mutters Schürze nicht trennen konnten , waren selbst¬
verständlich alle zur Stelle . Nachdem wir unseren
Fähnleinführer mit einem zackigen „Heil Hitler !" ge¬
grüßt hatten , ertönten die Kommandos : „Rechts um!
Ohne Tritt marsch — folgen !" Die Landungsbrücke geriet
ins Wanken , als wir mit unseren schweren Stiefeln
darüber hinwegpolterten . Jetzt ging es auf Dampfer
.^Deutschland ", der uns nach Blumenthal bringen sollte.
Jungzugweise haben wir uns dann auf das Hinterdeck
gesetzt. Die Fahrt verlief natürlich prima . Horst
stimmte ein Lied an . Alles fiel ein . Dann lassen einige
unserer Witzbolde ihre neuesten Witze vom Stapel.
Während wir uns die Weser , die Werften , Docks und
die großen Ueberseedampfer ansahen , spielten einige
Herren .Knaben " eines Turnvereins , die uns gegen¬
über faßen , Skat.

Es gab einen Ruck, und unser Dampfer legte an.
Auf dem Ufer trat das Fähnlein a« und marschierte
zur Jugendherberge in Rönnebeck ab . Ich erhielt die
Aufgabe , mit zwei Jungen vorzugehen und Kaffee zu
kochen. Als wir in der JH . angekommen waren , brau¬
ten wir unser Gesöff. Inzwischen war auch schon das
Fähnlein auf dem JH .-Hof eingerückt . Dann wies
uns der Herbergsvater die Quartiere an . 60 Jungen
schliefen auf Stroh , SO in Betten . Nach der Quartier¬
belegung wurde gefuttert . Rege Tauschgeschäfte waren
im Gange . Unser Mokka schmecktesehr gut . Nach dem
Essen zogen wir die Turnschuhe an und wienerten
unsere Schuhe . „Achtung !" rief unser Fähnleinführer.
„Sofort in die Betten ! Um 10 Uhr ist Zapfenstreich !"
Bald darauf lag alles . Nach der Wolldeckenschlacht
schliefen wir ein . Am Morgen wurden wir durch unse¬
ren Bläser geweckt. Es begann der Frühsport . Nach¬
dem wir uns angezogen hatten , marschierten wir in
die Schwaneweder Heide und machten ein Gelände¬
spiel . Dann konnten wir uns Heide pflücken und zogen
nach der JH . Ein Bad in der Weser erfrischte uns
wieder . Nach dem Mittagessen mußten wir uns fertig¬
machen zum Abmarsch . Der Dampfer brachte uns sicher
nach Bremen zurück. Sigi 6/1/75.

Grenz - unc/

Die von der Fahrtenstelle des Grenz - und Auslands¬
amtes ausgestellten Fahrtausweise für Grenz - und
Auslandsfahrten werden auf Antrag von den Polizei¬
behörden kostenlos beglaubigt.

Der Reichs - und Preußische Minister des Innern

hat hierzu am 2. September 1938 folgenden Nunderlast
herausgegeben:
1. Auf den Ausweisen , die

a ) von der Reichsjugendführung , Abt . Ausland,
Fahrtenamt Berlin , zu Wanderfahrten im In¬
land (roter Ausweis ) ,

b) von der Mittelstelle für Volksdeutsche Jugend¬
arbeit Berlin , zu Wanderfahrten ins Ausland
(blauer Ausweis)

den Fahrtenführern ausgestellt werden , sind auf
Antrag das Lichtbild und die Unterschrift des Aus¬
weisinhabers von Polizeibehörden zu beglaubigen.

2. Der Beglaubigungsvermerk hat zu lauten : „Es
wird bestätigt , daß die vorstehend abgebildete Per¬
son mit dem Ausweisinhaber personengleich ist
und die Unterschrift eigenhändig vollzogen hat ."

3. Die Beglaubigung erfolgt gebührenfrei.

L/n/sro
Die Jugendfilmstunden haben in den Reihen der

Hitler -Jugend lebhaften Anklang gefunden , was um
so erfreulicher ist, als hier Filme gezeigt werden , die
einen ebenso künstlerischen wie erzieherischen Wert
haben . Wir hatten im vorigen Jahre Gelegenheit , in
einer derartigen Stunde den Film „Berge in Flam¬
men " zu sehen. Zum erstenmal in diesem Jahre fand
am Sonntagmorgen im großen Saale der „Union"
eine Feierstunde der Erinnerung an das Heldentum
deutscher Menschen im Weltkriege statt , wobei der
Film „Stoßtrupp 1917" zur Vorführung gelangte.

Zunächst fanden die schneidig gespielten Weisen des
HJ .-Musikzuges reichen Beifall , wie auch die von
Jungvolkpimpfen vorgetragenen Lieder und Sprech-
chöre. Dem feierlichen Fahneneinmarsch folgte eine An¬
sprache des Oberbannsührers Carl Jung , in der er
hervorhob , dah dieser Film für die alte Generation
eine Erinnerung , für die junge eine Mahnung , für
beide aber ein unvergeßliches Ereignis sein möge.

Dann wurde der Blick auf die Leinwand freigegeben,
und nun rollte vor den Augen der zahlreich erschiene¬
nen Jungen und Mädel sowie der Angehörigen des
NSLB . ein gewaltiges Bilddokument aus dem großen
Kriege vorüber . Dieser Film ist ein Zeugnis von der
Heldengröße des deutschen Menschen, der allen Gewal¬
ten zum Trotz , dem Trommelfeuer , dem schleichenden
Gas , dem Hunger und der zermalmenden Wucht der
Tanks standgehalten hat.

Zum Abschluß richtete noch Pg . Kreikemeyer einige
Worte an die Jungen und Mädel , die noch ganz im
Banne des eben Gesehenen standen , und sprach den
Wunsch aus , daß sie aus diesem Film eine Mahnung
und Verpflichtung mitnehmen möchten, um im Sinne
wahrer Volksgemeinschaft stets feste und unzertrenn¬
liche Kameradschaft zu üben . Mit einem Sieg -Heil
auf den Führer und dem Absingen des Horst-Wessel-
Liedes fand diese gut gelungene Feier ihren Abschluß.

—I 22/75.

oor/äM c/crL GsS/s/
Der bisherige Stabsführer des Gebietes Nordsee,

Oberbannführer Eismann,  scheidet aus dieser
Tätigkeit aus und übernimmt künftig das Amt des
Dezernenten für Jugendpflege und körperliche Er¬
tüchtigung bei der Regierung in Magdeburg.

/r/r'
Am Donnerstagabend fand im Reichsjägerhof „Her¬

mann Eöring " bei Braunschweig ein letztes Beisam¬
mensein der Teilnehmer der Gebietsführertagung der
Hitler -Jugend in Braunschweig statt , an der Reichs-
jugendführer Baldur von Schirach , der braunschwei-
gische Ministerpräsident Kkagges , Staatsminister
Alpers und der Oberbürgermeister der Stadt Braun¬
schweig, Dr . Hesse, teilnahmen.

Staatsminifter Alpers richtete im Namen des braun-
schweigischen Staatsminifteriums herzlich« Abschieds¬
worte an die Führer der Hitler -Jugend und verwies
dabei auf die Stätte der Veranstaltung , den Reichs-
fägerhof „Hermann Göring ", in dessen Architektur eine
Verbindung der Elemente von Blut und Boden durch
den arteigenen und landechten Bauausdruck herbei¬
geführt sei.

Dann nahm Reichsjugendführer Baldur v. Schirach
das Wort zu einer Abschiedsansprache , in der er unter
anderem ausführte:

„Der Abschied findet in einem Hause statt , das an
sich schon ein Erlebnis ist. Ich glaube , wir können
sagen, der Geist dieser Architektur ist unser Geist, sein
Stil unser Stil . Wir haben in diesen Tagen so viel
des Schönen und des Erhebenden zusammen erlebt.
Es hieße die Weihe der Stunden am Sarkophage
Heinrichs des Löwen mindern , wollte ich hier noch
einmal die Gefühle zum Ausdruck bringen , die uns
dort bewegt haben . Ich möchte nur diese letzten Worte
benutzen , um Ihnen allen , vor allem Ihnen , Partei-
genosse Klagges , den herzlichsten Dank auszusprechen
für das herzerhebende Erlebnis , das Sie uns hier be¬
reitet haben.

Wir wollen nicht von Braunschweig scheiden, son¬
dern nur auseinandergehen . Denn wir haben von der
Stadt Braunschweig ein Angebot bekommen . Sie , Herr
Oberbürgermeister , haben im Namen der Stadt mir
und der Reichsjngendführung angeboten , Sie wollten
hier nicht nur das Gelände für die 1. Akademie für
Deutsche Jugendsührung kostenlos zur Verfügung
stellen , sondern auch noch den Bau selbst herstellen
lassen!

Die deutsche Jugend nimmt dieses Ihr großzügiges
Angebot an . (Brausender Beifall .)

So ist es eigentlich kein Abschied von Braunschweig,
den wir hier feiern , sondern nur ein Auseinander¬
gehen . Denn alle , wie wir hier find. wir werden im
Laufe der nächsten Jahre und , wie ich hoffe, Jahrzehnte
immer wieder hierherkommen , um von hier aus unsere
erzieherische Arbeit an den werdenden Führern des
deutschen Volkes zu leisten , die unser Werk weiter¬
bauen solle« !

So erfüllt diese Tagung uns mit ungeheurer Zuver¬
sicht! Hier auf diesem Boden Heinrichs des Löwen
wird die Schule erstehen , die die ganze deutsch« Zu¬
kunft ausrichten wird ; von hier werden die Führer-
generationen ausmarschieren , die das ganze kommende
Deutschland nach dem Rhythmus unseres Lebens for¬
men werden . Ich möchte die Gefühle , die uns bewegen,
dadurch zum Ausdruck bringen , daß ich euch bitte , mit
mir zu rufen : Der Stadt Braunschweig , der Stadt der
Akademie für Jugendführung : Sieg Heil !"

Vvrantrvortlivd : kleine Tisvüsr,  Lrvmon.
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Äor' Wst/ //r c//s
Der Reichsjugendführer hielt anläßlich der 8e-

bietssührrrtagung in Braunschweig bei einer F-!«r-
stnnd« im Dom eine Rede, die wir ihrer grundsätz¬
lichen Bedeutung wegen nachstehend im Wortlaut
wiedergeben:

Die Führer und Fiihrerinneu der deutschen Jugend
sind für einige Tage in Braunschweig zusammengekom¬
men , um so etwas wie ein Programm der deutschen
Jugenderziehung zu besprechen. Vor mir sehe ich all
die Mitarbeiter versammelt , die schon seit vielen Jah¬
ren im VDM ., im Jungvolk und in der Hitler -Jugend
mitgeschafft haben am Aufbau des gewaltigsten erzie¬
herischen Werkes , das die Welt kennt . So ist das ganze
Deutsche Reich in den Führern seiner Jugend hier ver¬
eint . Außer ihnen befindet sich hier mit uns manche
nationalsozialistische Persönlichkeit , die sich um die
deutsche Jugenderziehung verdient gemacht hat . Doch
diese Tatsache allein kennzeichnet noch nicht die Bedeu¬
tung unserer braunschweigischen Tagung . Zusammen¬
künfte dieser Art sind in der Geschichte der national¬
sozialistischen Jugendbewegung nichts Seltenes , denn
es war schon von jeher unser aller Bestreben , die
Hitler -Jugend in ihrer Führerschaft zu versammeln und
diese Führerschaft unter sich zu einer festen und ein¬
heitlichen Gemeinschaft zu gestalten . So sind wir die
ganze Kampfzeit hindurch Jahr für Jahr , genau so
wie nach der Machtergreifung , zusammengekommen,
haben unsere Erfahrungen ausgetauscht und haben aus
ihnen Erkenntnisse gewonnen , die uns als Voraus¬
setzung unseres weiteren Weges unentbehrlich sind.
Es hat Zeiten gegeben , in denen wir fast jeden Monat
zusammentrafen , Zeiten , in denen das Schicksal unsere
junge .Gemeinschaft mit schweren Krisen bedrohte , und
andere Zeiten , in denen einfach das rein mensch¬
liche Bedürfnis nach einem Wiedersehen,
nach kameradschaftlicher Fühlungnahme , uns zusammen¬
führte . Diese Tagung ist über alle ihr oorangegaugeuen
weit hinausgehoben , sie bestimmt die Arbeitsrichtung
und den Mrbeitsinhalt für die erzieherische Tätigkeit
der nächsten Jahrzehnte , ja vielleicht Jahrhunderte.
Und es ist nicht zufällig , daß diese Feierstunde im
Mittelpunkt so folgenschwerer Entscheidungen wiede¬
rum an der Gruft eines der großen Söhne unseres
Volkes stattfindet . Die so oft wegen ihres jugendlichen
Ueberschwangs als traditionsfeindlich geschmähte Hit¬
ler -Jugend hat immer die großen Stunden ihrer Ziel¬
setzung an Stätten gefeiert , in denen die Größe der
deutschen Vergangenheit sich eindringlich offenbarte.
An der Gruft Friedrichs des Großen  übergab
ich der Jugend am 24. Januar 1934, am Todestage
unseres Herbert Rorkus , ihre Fahnen . An der Gruft
Heinrichs des Löwen  stehe ich heute , um ihr
den Weg in die Zukunft zu zeigen . Dieselbe Hitler-
Jugend , die von verhetzten Feinden der Bewegung als
gottlos bezeichnet wnrd «, sie steht heute wie damals
in eine « Raum , der z» Ehren Gottes erbaut , auch
in diesen Stunde « der ehrfürchtige Rahmen «nferes
Bekenntnisses sein soll, das , wie alles Große in unse¬
rem Volke, aus dem Glaube » gebore » wnrde und durch
den Glaube « lebt.

Die Garnisonkirche in Potsdam und der Dom zu
Braunschweig , sie beide werden so zu einem Sinnbild
der Haltung , mit der das junge Deutschland seine
große geschichtliche Aufgabe zu erfüllen sucht. And
wenn auch das , was uns in Potsdam und Braun¬
schweig berührte und bewegt , kein Gebet ist in dem
Sinn , wie viele ein Gebet verstehen , so war und ist
es doch ein Beten im Sinne der großen und gläubigen
Geister , deren Gebeine an diesen Stätten bewahrt
werden . Wer würde es wagen , den Löwen oder Fried¬
rich den Großen gottlos zu nennen ? Auf dem ganzen
Erdball werden diese Namen verehrt als Symbole
einer Elaubenskraft , die stärker war als das unerbitt¬
liche Schicksal. Und doch, wer an diese ewigen Heroen
denkt , der sieht sie in einem Geiste nichts als Betende
vor sich stehen, sondern als Männer der Tat , als die
großen Handelnden . Er sieht den einen in jener sagen¬
umwobenen Stunde , da Friedrich I . ihn um seine
Hilfe zur Eroberung Italiens beschwört und erkennt
den schicksalhaften Glauben des Löwen an seine
Mission , als er es auf sich nimmt , selbst seinen Kaiser
im Stich zu lassen und in die Niederlage von Legnano
zu schicken, um seine eigene Sendung , das heißt , die
deutsche Sendung , zu erfüllen . Den anderen sieht er

nach Kunersdorf , als er sich erhebt , um mit trotzigem
Mut in sich und den Seinen , die größte Niederlage
der preußischen Armee zu überwinden . Beide , Heinrich
der Löwe und Friedrich der Große , sind unserem Volke
so zu Offenbarungen einer Religiosität
der Tat  geworden und erscheinen in ihrem Bewußt¬
sein ihrer Sendung und Bestimmung als Vorbilder
einer Gläubigkeit , wie sie gerade von der deutschen
Jugend verehrt und bewundert wird . Denn auch die
Jugend hat heute dieses Gefühl einer Sendung , und
sie bekennt sich gern zu den Großen unserer Vergangen¬
heit , die ohne Rücksicht auf sich und andere die deutsche
Straße marschiert sind und von dieser Straße nicht
abwichen , die nicht weich wurden , wenn das Schicksal
sie am härtesten schlug. In ihrem Streben , den Willen
des Führers zum Heile Deutschlands zu vollstrecken,
hat die Hitler -Jugend die Vielheit der Bünde von
einst zur Einheit von heute geformt . Es ist ein stolzes

Fackel des Glaubens
Faß die Fackel
wirf sie hoch
in die Zweifel
dunkler Nacht.
Halte bei der Fahne Wacht,
wenn die Feinde kommen.

Faß die Fackel,
wirf sie hoch,
ihr « Helle
ist Dein Glaube ».
Alles können sie uns rauben,
unsres Glaubens Fahue nie!

ksrliarck Vadvl.

Wort , aber ich darf es in dieser Stunde im Bewußt¬
sein dessen aussprechen , daß es Wahrheit und Wirklich¬
keit geworden ist : Das Deutsche Reich hat eine Jugend,
die nach dem Befehl des Führers antritt und mar¬
schiert, eine Jugend , die nach seinem Geheiß in sich
schon die Verkörperung alles dessen ist, was er vor
über einem Jahrzehnt als Forderung an Deutschland
proklamierte . Wo find die Klassen von einst , wo die
Kapitalistensöhne und die Proletarierkinder , wo die
Konfessionen ? In dieser Jugend ist das nationalsozia¬
listische Programm Gestalt geworden . Das ganze
Deutschland ist in ihr vereint . In harter Zucht schloß
sie sich zu einem Bund zusammen , der durch nichts
zerrissen werden kann . Ein Glaub « bindet uns , ein
Bekenntnis verpflichtet uns , ein Führer befiehlt . Mag
eine feindliche Welt in diesem Zusammenstehen nur
Zwang und Vergewaltigung der fielen Persönlichkeit
sehen, mag sie diese, durch gemeinsamen Kampf , ge¬
meinsame Leiden und gemeinsame Siege für immer
geeinte Jugendbewegung als befohlenen Staatszwang
verleumden , uns selbst aber , die Führer dieser Jugend,
als gottlose Gesellen verleumden — wir wissen es
besser. Andere » Rativue » mag es »«verständlich schei¬
ne», daß sich die Besten einer Jugend in millionen¬
facher Zahl aus freiwilligem Entschluß in den Dienst
des Staates stellen. Vielleicht ist auch ein solcher selbst¬
loser Dienst von Millionen junger Mensch«« ohne
Zwang »nd Befehl nur in unserem Vaterland « mög¬
lich. Anderswo muß vielleicht erst ein Staatsdekret
das künstlich von oben zu organisieren versuchen,
was bei uns aus dem Impuls der Jugend selbst im
Willen zur Zucht und zum Einsatz geboren wurde.
Denn das gerade ist unser Stolz , daß wir nicht eine
Gründung des Staates sind für die Jugend , sondern
eine Gründung der Jugend für den Staat , eine Millio-
nenarmee von Freiwilligen , doch nicht eine Armee der
Waffen , sondern eine des Willens , eine Generation,
die sich selbst erzieht . Deutschland ist in der glückliche«
Lage , in seiner Jugend eine Bewegung zu besitze»,
die für alle Zukunft den Nachwuchs seiner Führung in
Partei und Staat gewährleistet . Es ist das einzige,
aber wohlerworbene Recht jedes Hitler -Jungen , daß
sein freiwilliger und selbstloser Dienst i« seiner frühe¬

sten Jugend ihm dereinst die Möglichkeit bietet , inner»
halb des Staates oder der Partei weiterzudiene ».
Nur aus den Reihen der Hilter -Jugend heraus ergänzt
sich die nationalsozialistische Bewegung , und nur , wer
in der nationalsozialistischen Bewegung seine Pflicht
erfüllte , kann in den führenden Stellen des Staates
seinen Mann stehen. Nur wer von Kindheit au gelernt
hat , seine» Willen dem Willen der Gemeinschaft uuter-
zuordne «, soll später i» der staatlichen Gemeinschaft
das Leben seines Volkes gestalten dürfen . So ist die
Hitler -Jugend in ihrer Freiwilligkeit , in ihrer Selbst¬
losigkeit und in ihrem harten Dienst die Grundlage
des nationalsozialistischen Staates . Sie muß die Son¬
derstellung , die ihr der nationalsozialistische Staat
eingeräumt hat , täglich mit neuen Leistungen er¬
kämpfen . Allein ihre dauernde Bewährung gibt ihr
das Recht, als Jugend des Führers mitzuschaffen am
Aufbauwerk der Nation . Nie darf sie sich absondern
und versuchen, sich selbst genug zu sein, inimer muß
sie vor sich das große Erbe sehen, das sie einmal über¬
nehmen muß . Wahrlich , ein Erbe , für das man sich
schon in der Jugend vorbereiten muß, wenn man es
dereinst getreulich hüten und mehren will.

Neben der Hitler -Jugend , die im Sinne des Führers
weltanschaulich geschult und für die kommenden Auf¬
gaben körperlich ertüchtigt wird , gibt es eine nicht
unbeträchtliche Zahl von Jugendlichen , die sich teils
in konfessionellen Kampforganisationen gegen uns zu¬
sammengeschlossen haben , teils aber als Einzelgänger
sich abseits gestellt haben . Von diesen letzteren wieder
mag es einige geben , die meinen , man könnte im
Jahre 1935 nach der Art der Jugend von 1920 leben,
und andere , die sich nicht entschließen können , inner¬
halb der Hitler -Jugend mitzuwirken , weil ihnen wegen
ihrer Herkunft oder Unkenntnis der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung das Wesen unserer sozialistischen
Gemeinschaft fremd ist. Es geht aber nicht an , daß
zu einer Zeit , in der sich der weitaus grüßte Teil der
Jugend körperlich , seelisch und geistig ertüchtigt und
im wahrsten Sinne des Wortes der Heimat dient,
ein kleinerer Teil beiseite steht und durch sein indi¬
vidualistisches Leben das sozialistische Empfinden der
Mehrheit des Volkes verletzt.

Ich würde mich selber Lügen strafen , wenn ich
diese Abseitigen gegen ihren Willen der Hitler-

Jugend eingliedern würde.
Ich möchte nicht, daß diese Jungen und Mädel zur
Hitler -Jugend gezwungen werden , wohl aber bin ich
der Anficht, daß es zum Wähle des deutschen Volkes
erforderlich ist. daß alle Jugend des Deutschen . Reiches
zwischen dem 10. und 18. Lebensjahr einen Dienst tut,
der wenigstens einen kleinen Teil der Leistungen er¬
fordert . die von der Hitler -Jugend und ihren Orga¬
nisationen mit Jungvolk und BDM der Nation dar¬
gebracht werden . Es ist mein fester Wille , diesen Dienst
Wirklichkeit werden zu lasse», und zwar in den For¬
men. die die Hitler -Jugend als erste Jugendorgani¬
sation der Welt und für alle Welt richtunggebend
geschaffen hat . Mag man diese Formen bekritteln und
benörgeln , niemand kann bestreiten , daß ihnen «in
Erfolg beschert gewesen ist, wie er selbst von uns , die
wir sie geschaffen haben , kaum erwartet wurde . Zehn¬
tausende von Führerinnen und Führern sind in der
nationalsozialistischen Jugendbewegung tätig . Sie alle
könnten einem solchen Werk des gemeinsamen , selbst¬
losen Dienstes aller deutschen Jugend zur Verfügung
stehen. Außer ihnen gibt es viele Zehntausend « junger
Männer , die im nächsten Frühjahr , nachdem sie ihre
Wehrpflicht erfüllt haben , sich gern und freudig einem
solchen allgemeinen nationalen Erziehungswerk zur
Verfügung stellen werden.

Mein Appell geht weit über den Rau«
dieses Domes  hinaus an das ganze deutsche
VolL Mög « es a« dem Beispiel der Hitler-
Jugend erkenne « und einsehe«, daß die Erziehung
der Jugend in der Gegenwart die Kraft des

Reiches in der Zukunft bedeutet,
möge es aus dem Urteil der Aerzte , die nach den
Sommerlagern der Hitler -Jugend eine überraschende
Verbesserung des Gesundheitszustandes aller Teilneh¬
mer feststellten , lernen , wie notwendig gerade unsere
Eroßstadtjugend und die Jugend aus den Industrie-
bezirken eine große Erholungspause braucht.

(Fortsetzung siehe auch nächste Seite)
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(Fortsetzung von vorstehender Seite)

Mutz nicht ein ganzes Volk im Herzen bewegt werden
durch das Beispiel einer Generation , die gläubig , tapfer,
treu , selbstlos und opferbereit zusammensteht und da¬
mit das Leid und die Verzweiflung , die aus der deut¬
schen Zerrissenheit und Uneinigkeit von einst erwuchsen,
für alle Zukunft bannt ? Was kann einem Volk ge¬
schehen, dessen Jugend in solcher Eintracht ihre Pflicht
erfüllt ? Welche gewaltigen Werke aber wird eine solche
Jugend zu leisten vermögen ! Aus ihrem echten, sozia¬
listischen Gefühl heraus wird sie jede Gefahr der Zu¬
kunft überwinden,

das deutsche Erbübel der Zwietracht kann ein
Volk nicht befallen , das in seiner Jugend das

ganze Glück der Kameradschaft erlebte.
Ich rufe alle auf , die guten Willens sind, die Armen
und die Reichen , die Protestanten und die Katholiken,
alle , alle , die mithelfen wollen : Baut im Geiste der
Hitler -Jugend an der deutschen Zukunft ! Sorgt da¬
für,datzderTagkommt , andemdieganze
deutsche Jugend dem Werk desFührers
dient.  Für uns aber , die wir hier als Jugendführe-
rinnen und -führer im Dom zu Braunschweig versam¬
melt sind, für uns , denen die Ehre zuteil wurde , die
Hitler -Jugend aufbauen und führen zu dürfen,

für uns wäre es der stolzeste Tag unseres
Lebens , wenn der Führer uns den Befehl gäbe,
die ganze deutsche Jugend für seinen Staat zu
erziehen. Die Hitler -Jugend wird eine solche
Ausgabe mit Stolz übernehmen und im Bewusst¬
sein ihrer gewaltigen Verantwortung durchzu¬

führen versuchen.
Sie will nicht mehr werden , als sie ist : die Ju¬
gend des Führers,die Jugend der natio-
nalsozialistischen Partei.  Als solche hat sie
die größte Aufgabe , die je einer Jugend gestellt wurde.
Die andere Jugend aber soll sich den Pflichten , die
auch der jüngste Deutsche trägt , nicht entziehen dürfen.
Auch sie soll für den Führer tätig sein . Indem ich diese
Forderung ausspreche , weiß ich mich, wie immer , mit
der nationalsozialistischen . Bewegung in allen ihren
Gliederungen einig . Ich weiß aber vor allem auch, datz
ich damit im Sinne des Führers handle , dessen Ver¬
trauen mir die schönste Aufgabe im Rahmen des Deut¬
schen Reiches übertragen hat . In tiefer Dankbarkeit
denke ich der Hilfe , die unsere Arbeit stets durch ihn
erfahren hat , einer Hilfe , die vor allem auf einem
stillen Vertrauen beruhte , mit dem er uns jahrelang
beglückt hat . Und wenn ich mich auch nach seinem Wil¬
len der Führer aller deutschen Jugend nennen darf , so
weiß ich doch, datz ich nichts anderes bin , als der Treu¬
händer , der nach bestem Wissen und Gewissen versucht,
nach den Richtlinien und Gedanken Adolf Hitlers an
seiner Jugend zu arbeiten . Ich will nichts anderes sein,
als das Werkzeug , durch das der größte Deutsche seine
Jugend formt . Der edelste Besitz der Nation , meine
Kameraden und Kameradinnen , er ist uns anvertraut.
Das Vertrauen des Führers und vor allem auch das >
Vertrauen von Millionen und Millionen deutscher

Eltern ermöglicht uns , datz wir hier heute versammelt
sind. Denken wir stets daran , datz wir dieses Ver¬
trauen zu rechtfertigen haben . So , wie wir selber mit
Liebe und Sorge an unsere eigenen Kinder denken , so
müssen wir uns auch immer dessen bewußt sein, datz
die Elternschaft eures ganzen Volkes ihr liebstes und

' sorgfältigst behütetes Gut uns gegeben und uns an¬
vertraut hat Wir wollen mit allen unseren Kräften
dafür einstehen , datz alles getan wird , um den Kin¬
dern unseres deutschen Volkes eine glückliche, gesunde
und fröhliche Jugend zu bescheren. Viele von uns sind
selber Eltern . Wir wollen uns mit allen deutschen
Eltern innerlich zutiefst verbinden und wollen mit
ihnen allen gemeinsam dem Führer eine Jugend heran¬
bilden , die seiner würdig ist. Der Allmächtige wird
uns in diesem Streben segnen , wenn wir nur tapfer
sind , wenn wir nur treu sind.

Meine Kameradinnen und Kameraden ! Es wird
eine Zeit kommen , da werden wir alle nicht mehr sein.
Es werden andere Jugendführer und andere -führe-
rinnen sich versammeln , und auch sie werden , !o wie
wir das getan haben , an diesem Werk weiterarbeiten.
Aber ist es nicht ein erhebendes Gefühl für uns , daß
die Einrichtungen , die wir geschaffen haben , daß diese
Schulen , Lager , Heime und Herbergen auch dann noch
bestehen werden , wenn die Menschen , die sie schufen
langst vergangen sind ? Wir Jugendführer und -führe-
rinnen erleben das schönste, das einem Menschen über¬
haupt zuteil werden kann . Wir fühlen unter unseren
Händen ein Werk Gestalt annehmen , das größer ist
als wir selbst, ein Werk , das nicht unseren Namen in
die Unsterblichkeit tragen soll, wohl aber unsere Arbeit.
Einen größeren Lohn für unsere Arbeit kann es nicht
geben , als das Bewußtsein , datz nicht nur die Gegen¬
wart , sondern auch alle Zukunft von den Früchten
unserer Tätigkeit ernten wird . Auch darin ist unsere
Generation im höchsten Sinne sozialistisch, daß sie den
einzelnen ganz in seinem Werk aufgehen läßt . Keiner
von uns könnte sagen, dies ist mein Werk . Das Werk
sind wir alle . Jeder von uns hat seinen Teil dazu
beigetragen . Keiner darf sagen , er habe einen besseren
Teil geschaffen als der andere . Wenn wir selber der
Jugend etwas gegeben haben , so müssen wir doch be¬
kennen . wir haben viel , viel mehr empfangen . Wir
sind so glücklich, schon in jungen Jahren das feststellen
zu dürfen , was anderen erst im höchsten Alter und
selbst dann nur selten zu sagen vergönnt ist : Unser
Leben ist nicht umsonst gewesen, es hat einen Sinn
gehabt, und dieses Leben ist in seiner Arbeit unver¬
gänglich . Datz dem so ist. ist nicht unser Verdienst.
Ohne den Führer stünden auch wir vor der Leere eines
Lebens ohne Nutzen und ohne Wirkung für die Zu¬
kunft. Danken wir ihm, datz er unserem Leben einen
Inhalt gab, der uns glücklicher macht, als die Men¬
schen, die vor uns gewesen sind, und denken wir daran,
datz wir auch unsererseits denen, die nach uns kom¬
men, einen solchen Lebensinhalt bescheren müssen, der
auch sie zu freien , glücklichen und starken Menschen
macht.

Es labe der Führer!

1

Veltkiia

2ur IVoeliv üvs ckeutsvbvn üuvbes : Das Iivsvmminer eines Kuixlsabi -Heims

MW

" - Lollvrl

In üvr liueliv ,1er m . ( van links navb rvebts ) : tteilvi 'al von Viejgelvben , stvllvvi ti oteittler Oanlvitor
8el>mals , lialckuil von Lvbiravl , «nck Ilnnnieister lirägv ». „Vorwärts , vorwärtsbeencket  ckiv § eier ävr Wn >veibn »^



Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Mittwoch , den 23 . Oktober 1935

Erntevorschätzung
für Hackfrüchte und Heu Anfang Oktober
Berlin, 22. Oktober. Die Vorschützungen der

amtlichen Berichterstatter zu Anfang Oktober
ergaben nach Mitteilung des Statistischen
Rrichsamts an Sputkartoffeln  einen Er¬
trag von dö.'M Miil . t , d. h . rund 3,7 Jün f
weniger  als im sechsjährigen Mittel Die
Zackerrübemernte wird nach vorläufiger
Schätzung auf 9,8o Mill . t veranschlagt , das sind
rund 500 000 t weniger als im Vorjahr 4n Run
l-elrüben wird mit 30 Mill . t etwa das Uber dem
Durchschnitt liegen sechsjährige Mittel (1929
bis W34) erreicht. Bei der Beurteilung der Hek¬
tar-Erträge für Hackfrüchte ist zu. berücksich¬
tigen, daß die Schätzungen zu einem Zeitpunkt
abgegeben wurden, als die Früchte zum größten
Teil nach nicht geerntet waren. Je nach der
Auswirkung der Witterungsverhältnisse ' können
sich — insbesondere bei den Rüben — bei der
endgültigen Ernteermittlnug noch Abweichun¬
gen ergeben . Die Heuernte  wird insgesamt
auf 33,11 Mill . t gegen 26,43 Mill . t im Vorjahr
geschätzt. Es ergibt sich somit gegen 1934 ein
Mehrertrag  von insgesamt 6,68 Mill. t.

Allgeme ne Belebung im Gasfach
Berlin, 22. Oktober. Unter dem Vorsitz von

GeneraldirektorDr. Timessen (Frankfurt/M.)
trat in Berlin der neugebildete Beirat der Wirt¬
schaftsgruppe.Gas- und Wasserversorgung erst¬
malig zusammen. Aus dem Ueberblick über das
wirtschaftliche Ergebnis, der Arbeitsschlacht
1934/35 ist hervorzuheben, daß nach einem Um¬
satz von rund 700 000 Gasgeräten eine allge¬
meine Belebung des Geräteverkaufs anhält, und
gegenwärtig der Gerätemarkt und die An¬
schlußbewegung eine kräftig steigende Tendenz
zeigt. Auch in den wirtschaftlich schwächeren
Gebieten, in denen der Haushalts-Gasabsatz bis
1934 teilweise noch leicht rückgängig war, hat
sich eine alj gern eine Erholung und
Absatzsteigerung  durchgesetzt . Ein um¬
fangreicher Bericht mit anschließendem Mei¬
nungsaustausch zeigte die rasch fortschreitende
Entwicklungin der Treibgasfrage,  so¬
wohl von der Seite des Motorenbaus, als auch
von der Seite der Tankstellenversorgung her.
Die grundlegenden Versuche auf diesem Gebiet
haben einen flotten und erfolgreichen Fortgang
genommen.

Zusammenfassung des
Tanksteflennetzes ?

Die Fachgruppe „Garagen- und Tankstellen¬
betriebe“ der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
veranstaltete in ' Berlin eine Bezirksfachgrup¬
pensitzung. Auf dieser befaßte sich der Haupt¬
geschäftsführerder Fachgruppe, Dri Renell, be¬
sonders mit dem bis zum Juli 1937 verlängerten
Tankstellensperrgesetz. In,Deutschland gebe es
ca. 55 000 großenteils nebenberuflich betriebene
Tankstellen, deren Umsätze nur wenigen Be¬
sitzern bzw. Verwaltern eine auskömmlicheEin¬
nahme gewährleisten. Dr. Renell forderte daher
die Zusammenfassungdes übermäßig zerglieder¬
ten Treibstoffverteilerapparates zugunsten eines
hauptberuflichen  Tankstelleneinzelhan¬
dels und die Beschränkung des nebenberuflichen
Betriebesauf Unternehmer der Kraftverkehrs-
wjjd̂chaft, also z. B. des Garagengewerbes, des
EbpSraturhandwerkes,' des Autohandels usw.
Ein für den gesamten deutschen Kraftverkehr
wichtiges Ziel werde dann erreicht werden,
wenn mit Hilfe noch zu erlassender Durch¬
führungsbestimmungen zum Tankstellensperr¬
gesetz in gewissen Stadtbezirken und kleinen
Gemeindendie Vielzahl der Tanksäulen ver¬
schiedensterTreibstoffmarkenfirmen, die heute
kaum 30 oder 50 Liter pro .Tag umsetzen, zu
einer Sammeltankstelle vereinigt wird. Dadurch
schaffe man vielen Volksgenossen eine selb¬
ständige Existenz und den Autobesitzern. ren¬
table Tankstellenfachbetriehe mit ordnungsge¬
mäßem und verläßlichem Kundendienst, der Tag
und Nacht zur Verfügung steht.

Max Oboussier t
Am 21. Oktober ist in Hamburg der frühere

Vorsitzende des Vorstandes der Hamburg-
Amerika Linie Max Oboussier im Alter yon
48 Jahren gestorben.

Warum Kanalisierung der Werra?
Wasserstraßenpolitik ist Seehafenpolitik — Erschließung des Donauraums von der Weser

xasenacn , za . Uktober.
7 ? 6r P lan  , c*e?' " erra K̂anaiisierung liegt seit
d« r w  * ertig al45Sea.rbeitet vor. Die Tagung
-p. , 0rra-Kanalyereins mit dem Verein zur

ahrung der IV eserschiffahrtsinteressen, die
in Eisenach am Dienstag stattfand,' lenkte er-
neut die .Aufmerksamkeitauf den Ausbau der
Ueser-4\ erra-bchiffahrtsstraße mit dem Ziel,
eine Verbindung

von Bremen zum Main und zur Donau
zu schaffen. Die Kanalisierung der Strecke Bre-
inen—Mmderi ist in Angriff genommenworden,
ebenso. die Regulierung der anschließenden
Strecke Minden—Hann.-Münden. Der nächste
oimyitt ist, zumal die Vorarbeiten geleistet sind,
die Inangriffnahme der We r r a -K a n a 1i s i e -
ii-1n ? ’von  Hann .-Münden bis ins Kali'gebiöt
Wartha, eine Strecke von 110 km.' Daß man
nach langjährigem Ruhen des Projektes jetzt
energisch, dem Ziele ziistrebt, bewies die An¬
wesenheit-des Thüringischen Minister-
präside 'nten Mar sch ler  und der Mini¬
sterialräte Weidner und Dr. Diller vom Reichs¬
verkehrsministerium auf der ! Eisenacher Ta¬
gung. Eine Anzahl von Vertretern der verschie¬
denen Länder, die an dem Projekt interessiert
sind, darunter Wasserbaufachleute aus allen
Teilen Nordwest- und Mitteldeutschlands, warenvertreten. ■ .•

Der Vertreter des Reichs- und Preußischen
Verkehrsministeri.ums entbot den Gruß der
Reichsregierung., Ministerpräsident Ma.rschler
unterstützte in seiner Ansprache stark die bal¬
dige Inangriffnahme der Werrakänälisierung.
Sie sei von großer Bedeutung, da sie Arbeit
schaffe und den Absatz■der Erzeugnisse för¬
dere. Der Ministerpräsident schloß mit dem
Wünsche, daß dieser Tagung nun bald die Tat
folgen möge.

Senator Bernhard,  Bremen , überbrachte
die Grüße,der Hansestadt Bremen. Wasserbau¬
direktor Müller,  der den Oberpräsidenten
der Provinz Hannover, vertrat , behandelte die
t e c h n ische , Begründung für die
Werrakanalisierung  und gab einleitend
einige Verkehrszahlen aus dem Wesergebiet
und dem anschließenden Mittelländkanalgebiet,
die beweisen, daß neue Wasserstraßen neuen
Verkehr bringen. Trotz der großen Trockenheit
in den letzten Jahren sei der Verkehr auf der
Weser mindestens;gleichgeblieben,, während er
auf dem Kanal ganz erheblich zugenommen
habe.' Der neue Verkehrsweg über die Schleuse
Anderten am iMittellandkanalsei im Jahre 1933
um- ruüd 14 Mill. t' lind’ im Jahre 1934 um
weitere rund % Mill . t . gestiegen.

Im Wesergebiet könne die neue Wasser¬
straße der kanalisierten Werra nicht mehr

länger entbehrt werden.
Der Redner ging dann .ein auf den Entwurf

für die Kanalisierung der Werra von Münden
bis Wartha, im besonderen auf den Plan,
Sc h i f f s g r ö ß e n von .etwa 60 0' bis
750 t bis an das Kaligebiet  der oberen
Werra heranzubringen. Die Reichsregierung
unter Adolf Hitler habe •

drei große Unternehmungenfür das Weser-
'gebiet im Reichsetat sichergestellt:

die Kanalisierung der -Mittelweser von Min¬
den .bis -Bremen,. die hierdurch zu ■einer voll¬
gültigen Wasserstraße ’ausgebaut wird,

die Bauausführungen für : die Hebung des
Wasserspiegels am Ems-Weser-Kanal, durch die
der bisher* für 600-t-Schiffe gedachte Ems-
Weser-Kanal für 1000-t-Schiffe befahrbar wird,
ferner

die !Niedrigwasserregulierung der Weser bis
nach Münden, durch die eine Fahrwassertiefe
von Hann.-Münden bis Karlshafen mit 1,10 m
unter E.M.K1. W., von Karlshafen bis Hameln
mit 1,25 m unter E.M.K1. W., von Hameln bis
zur Werramündu’ng mit 1,35m unter E.M.K1. W„
von der Werramündung bis Mindenmit,1,40 m
unter ’E/M.Kl. W., erreicht werden soll. ,

Durch diese drei Unternehmungen war es
möglich, im Jahre 1935 an rund 58 verschie¬
denen Arbeitsstellen rund 2000 Arbeiter zu be¬
schäftigen. Es werden für 1936 an etwa 70 Ar¬
beitsstellen' 3500 Arbeiter tätig sein.

Der Vortragende stellte schließlich fest, daß
durch .die im Gange befindlichen Bauausfüh¬
rungen mit Hilfe de3 Zuschußwassers .von den
Talsperren auf der Weser- auch in trocke¬

nen  Zeiten eine Tauchtiefe entsprechend dem
Wasserstand von etwa 1,20 m am Pegel zu
Hann.-Münden zu halten ist. Damit sei die tech¬
nische Begründung für die Ausführung des ein¬
geschränkten Entwurfs für die Werrakanalisie¬
rung von Münden bis Wartha für das 600- bzw.
750-t-Schiff gegeben.

Eine ’Vollkänalisi'erung der Weser bis Mün¬
den und der Werra bis ins Kaligebiet für 1000-t-
Schiffe ist dann erforderlich, wenn mit der Her¬
stellung der durchgehenden' Werra-Main-Ver-
bindüng gerechnet wird. ’ '

Der Gedankeeines Ausbaus der Weser und
Werra zu einer Großschiffahrtsstraße
müsse als Nord-Süd-Verbindungvon Bremen
nach dem Donauraum in den Kreisen der
Wirtschaft, des Handels und der  Schiffahrt

lebendig bleiben.
Zunächst kam es aber darauf an, daß die für
den eingeschränkten Entwurf der Werrakana-
lisieriing bis ins . Kaligebiet erforderlichen
67,5 Mill. RM im Etat der "Reichsregierung ge¬
sichert werden. Die Bauzeit werde etwa 8 Jahre
betragen.

Ministerialdirektor Roloff  vom Thüringi¬
schen Wirtsehaftsministerium ging in seinem
Vortrag über die wirtschaftliche  Begrün¬
dung für '• die Werra-Karialisierung auf die
Transportlage der .mitteldeutschen Industrie,
insbesondereauch der thüringischen, ein. Schiff¬
bare Flüsse fehlten hier. .Die Ausfuhrhäfen
seien weit entfernt, so daß sowohl die Beför¬
derung der Rohstoffe als auch der Abtransport

Der „Neue Plan 1
Handel hat nur im Dienst de

Düsseldorf, 22. Oktober.
Im Rahmen einer Sitzung des Beirats der

Bezirksgruppe Westfalen der Reichsgruppe In¬
dustrie sprach der Direktor der , Deut¬
schen Go1ddiskontbank und Gene¬
ralreferent im R e i c h s w i.r t s c h a f t s-
mi n i s t e r i u m, Brinkmann,  über
„Deutschlands Devisenversorgung und Außen¬
handel“. Anknüpfend an,die Lage zur Zeit der
Einführung des „Neuen Planes“, der von Dr.
Schacht selber als scheußlichbezeichnetworden
sei, sagte Brinkmann,' es sei nun einmal unver¬
meidlich, daß eine Devisenbewirtschaftungaüeh
ein System von Genehmigungsvorschriftenmit
sich bringe,' die verständlicherweise als überaus
lästig empfunden würden. Man sei im Reichs-
wirfschaftsministeriumjedoch nach wie vor be¬
müht, auf eine

Eindämmung der Papierflut
hinzuwirken. In diesem Sinne sei auch -die
kürzlich, erlassene Anweisung’an die Devisen¬
stellen aufzufassen, noch mehr als .bisher den
Antragstellern mit Rat und Hilfe aufklärend
zur Seite zu stehen.

Obgleichman zugehen müsse, daß der. „Neue
Plan“ unbequemsei, zeige doch sein’ Ergebnis,
daß , er wie eine bittere Medizin günstige
Wirkungen erzielt hätte. Inzwischen habe man
ausreichende Erfahrungen gesammelt, •die als
Ansatzpunkte zu notwendigen Verbesserungen
betrachtet werden können.
’Als eine solche Verbesserung könne aber
nicht etwa der hin nnd wider auf tauchende
Gedanke an ein Außenhandelsmonopol

betrachtet werden.
Ein Ausfuhrmonopolkönne im übrigen bei der
Vielgestaltigkeit der deutschen Ausfuhrbezie-
hüngen nicht in Betracht gezogen werden. Auf
der anderen Seite sei auch das so oft vorge¬
schlagene Einfuhrmonopol nicht das geeignete
Mittel, um die Lage zu erleichtern.

Der Handel müsse, nnd zwar weit mehr
als er dies bisher getan habe, allgemein-
wirtschaftlichen  Notwendigkeiten

Rechnung tragen.
Nur so könne er gerade in Notzeit beweisen,
daß seine privatwirtschaftliehe Funktion .auch
tatsächlich Berechtigung habe. Soweit eine den
gegenwärtigen Verhältnissen nicht mehr ent¬
sprechende Gestaltung der Einfuhrpreise

der ■Erzeugnisse mit erheblichen Frachten vor¬
belastet seien. Der Export sei notwendig.

Eine erheblicheExportsteigerung durch die
Schaffnng einer Wasserstraße nach Bremen
sei hier für die Kaliindustrie des Werra-

gebietes gegeben.
Die' Kaligebiete Deutschlands’besäßen hier die
reichsten Schätze, denn hier befände sich das
größte bisher bekannte Lager von; Kalium-
sulfat. Hier ergebe sich die Möglichkeit der
Steigerung des Exports, wenn sowohl die Roh¬
stoffe, insbesondere Kohle und Phosphate, als
auch die Fertigprodukte billiger als bisher ver¬
frachtet werden können. Der Ausbau der AVerra
würde,auf Jahre hinaus Tausenden von Arbei¬
tern Brot, geben.

Der Vortragende trat dringend dafür ein,
daß mit dem Ausbau der AVerra sobald wie

möglich begonnen werde.
Oberbürgermeister a. D. Dr. Becker-Minden

schloß die Tagung mit der Bitte an die Reichs¬
regierung, die erste Rate’ für den Bau des
Kanals in den Haushaltsplan einzusetzen. Am
Nachmittag folgte eine Befahrung der Werra-
Strecke- Unterwegs wurden von Regierungsbau¬
meister Bethge Erklärungen über den geplanten
Ausbau des Werra-Kanals-gegeben. Es ist beab¬
sichtigt,. in Wartha, Treffur.th und Eschwege,
das übrigens vom Kanal umgangenwerden soll,
Häfen  zu bauen. — In Eschwege wurden die
Fahrtteilnehmer vom Bürgermeister begrüßt,
der in.einer,kurzen Ansprache, u. a. darauf hin¬
wies, daß die Stadt von dem Bau des Kanals
einen starken wirtschaftlichen Aufschwung er¬
hofft. ' .

zeitigt Erfolge!
Gemeinwohls Berechtigung!
feptgestellt werden müsse, werde durch die er¬
forderlichen Maßnahmen, insbesondereauch der
Handelspolitik,  auf eine Aenderung hin¬
gewirkt ,werden. Jedenfalls würde sich der
Staat, abgesehen yon der in der Gegenwart in
fast allen Ländern notwendig gewordenen Len¬
kung, nicht in Einzelheiten des Außenhandels¬
geschäftes einschalten.■

Gerade unsere, schwierige Lage erfordere
die Beweglichkeit und das kaufmännische
Geschick jedes einzelnen Unternehmers in
' Handel und Industrie.

Ein Blick auf die Gestaltung unseres Außenhan¬
dels in den vergangenen Monaten gehe Anlaß
zu der : Hoffnung, daß der „Neue Plan“ mehr
und mehr ,zu den erstrebten Erfolgen führen
werde. AVie man aus einem Vergleich zwischen
mengenmäßiger und wertmäßiger Ausfuhrstei-
gerting ersehen könne, handele es sieh bei den
Äusfuhrergebnissen der letzten Monate be¬
stimmt nicht um eine Verschleuderungder deut¬
schen Ware. Erfreulicherweise habe man Wege
gefunden, um der Preissohleuderei ent¬
gegenzuwirken,  und ■werde in dieser
Richtung weitere wirksame  Maßnahmenzum
Einsatz bringen. Nach wie vor sei. es eine vor¬
dringliche  Aufgabe unserer AVirtschaft, den
Ausfu 'hrahsatz  zu pflegen, um dadurchdie
Zählungsmöglichkeiten für die 1 Rohstoff- und
Nahrungsmitteleinfuhr zu erhalten und zu ver¬
größern. .

Sorgen
im englischen Kohlenbergbau

■London, 22. Oktober. Wie der politische
Korrespondent der „Morning Post“ schreibt,
verursache die Möglichkeit eines allgemei¬
nen . Bergarbeiterstreiks  in England,
der’ auf den Verlust des italienischen Marktes
folgen werde, in Regierungskreisen einige
Sorge. Gegenwärtig werde ein umfassender
Plan für die Umgestaltung der Kohlenindustrie
geprüft. Seine Bekanntgabe werde im Lauf des
Wahlkampfes erwartet. Zwei wichtige Punkte
des Planes seien Vereinigung der Bergwerks¬
regalien und Zusammenfassung der
Kohlenver ’schiffung  als Gegenstück des
bestehenden Systems der Zusammenfassungder
Erzeugung.

Vor der Aufrichtung eines
Weltölmonopols

Newyork, 22. Oktober. Wie zuverlässig ver-
lautet, macht die Verständigung zwischen den
AVeltölfirmenund den Vertretern der UdSSR.
starke Fortschritte. Ebenso gestalten sich die
Verhandlungen mit der Standard Oil of Cali¬
fornia wegen der Bahrein-Inseln günstig. Es
soll angeblich ein Abkommen über den Aufkauf
des sowjetischen und Bahrein-Exportes durch
einzelne Firmen bevorstehen.

Zinnkontingent 80 0 r>- Der Internationale
Zinnrestruktionsausschuß hat die Ausfuhr-
kontingente rückwirkend ab 1. Oktober von.
70 °/o auf 80 °/o der Grundmengen erhöht. Bei
einem Kassakurs von 22 Pfund 10 Schilling ist
daraufhin der Termindeport um 2 Pfund
5 Schilling auf 8 Pfund Sterling je Longton ge¬
stiegen.

Amtshandlungen mit den Auslandsgläubigern
der OesterreichischenCredit-Anstalt

Wien, 22. Oktober.
Wie die „Reichspost“ meldet, sollten in diesen

Tagen Vertreter des österreichisöhen Finanz¬
ministeriums nach London reisen, um mit dem
Ausschuß der Auslandsgläubiger der ' Oester¬
reichischen Credit-Anstalt zu verhandeln. Die
Besprechungen in London sind inzwischen auf
Anfang November verschoben worden.

Hugo Kaufmann& Co’s Bank. — Bevorstehen¬
der Besitzwechsel? Gerüchtweise verlautet, daß
seit einiger Zeit Verhandlungenüber Aenderun-
gen in der Kapitalzusammensetzung bei ’den
Hugo Kaufmann & Co ’s Bank zu Amsterdam
geführt werden. Von dem 2,5 Mill. Hfl. ' betra¬
genden Kapital dieser Bank befindet sich be¬
kanntlich die Mehrheit im Besitz der Dresdnen
Bank und der Commerz- und Privat -Bank AG.
Angeblich soll die Londoner Bankfirma S.
Japhet & Co . starkes Interesse für. dieses
Aktienpaket haben.

Hupfeid — Gebr. ZimmermannAG., Böhlitz-
Ehrenberg. — Umsätze um 62 Ho gestiegen. Im
Geschäftsjahr 1934/35(30. 6.) sind die Umsätze
gegenüber dem Vorjahr um 62% gestiegen. Die
Belebung des Geschäftes betreffe jedoch ledig¬
lich das Inland. Die Gesellschaft sei bemüht,
durch • besondere Bearbeitung der umfang¬
reichen, festen Auslandsbeziehungen■auch eine
Besserung im Exportgeschäft zu erzielen. Die
Verkaufspreise waren immer noch knapp. In¬
folge besserer Ausnutzung, der Anlagen und
durch den Verkauf alter niedrig zu Buch
stehender Vorräte war es möglich, nach, den
vorjährigen Sanierung einen Gewinn .von
603 RM zu erzielen, der vorgetragen werden
soll. Im laufenden  Jahr sei der vorliegende
Auftragsbestand befriedigend. Die. Gesellschaft
erwartet einen weiteren Auftrieb.

Aktien-Malzfabrik Sangerhausen. Für das Ge¬
schäftsjahr 1934/35wird eine Verteilung yon
wieder 6% Dividende vorgeschlagen.

Ergänzung der Größeneinteilung für deutsche
Salzheringe. Die bisherige Einteilung der deut¬
schen Salzheringe für Vi deutsches Faß . um¬
faßte die Sortierung von 601—1201 Stück und
mehr. Die Seltenheit größerer Sortierungen für
Vi deutsches Faß hat es bisher als unnötig’er¬
scheinen lassen, Fässer mit weniger als 600
Stück besonders in der Größenbezeichnungfür
deutscheSalzheringe aufzuführen. Die in diesem
Jahre aber verhältnismäßig schwachen Anlan¬
dungen an größeren Salzheringen, die sich einer
besonderen.Wertschätzung erfreuen, haben,jetzt
auf Anregung aus den Kreisen der (Wirtschaft
Veranlassung gegeben, diese besonders großen
Sortierungen in den bisherigen Plan der
Größenverteilung für Salzheringe mit einzu¬
fügen. Aus diesem Grund hat die Anordnung
Nr. 4 der Hauptvereinigung der Deutschen
Fischwirtschaft bestimmt, daß .Fässer mit weni¬
ger als 600 Stück Inhalt Unter dem Namen R
(Riesen)  zu dem bisherigen Größenvertei¬
lungsplan hinzugefügt werden. (Vgl. „Bremer
Zeitung“ vom 22. 10.) Die alte Aufstellung, die
die Einteilung der verschiedenen Stückgewichte
von 600 bis 1201 und mehr Stück für das Faß
deutscher Salzheringe vorsieht, bleibt natur¬
gemäß weiter bestehen.

*
Internationale Kartellbestrehungen in der

Schraubenindustria müssen . nach Ansicht von
beteiligter deutscher Seite zurückhaltend beur¬
teilt werden.

Spinnstoffe
Bremen, 23. Oktober . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.36 (13.40). ’ _

Okt. Dez. ,lan. März Mai luli

Vor. Schluß
Eröffnung
12,30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl. ,

-/11/J6
-/lä .00

12.U9/06
12.07/03
12.09/05
12.11/08
12.11/08

12.12/01
12.10/05
12.lt/f7
12.12/09
12.12/09

12.16/11
L .14/13
12.14/12
Rlö/12
12.15/1S

12.24/21
12.22/18
12.20/18
12.22/20
12,22/18

12.26/23
12.22/20
12.22/20
12.26/24
12.25/23

Abrechn. . . U .Ü7 12.07 12.0 12. 13 12.1« 12.22

Bis 12.30 Uhr besamt ! oezemner us..» ,
12.08, März 12.13, Mai 12.19, 12.18, Juli 12.32.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 12.07, Marz 12.13,
Jnli 12.22.

Nach 12.30 Uhr bezahlt : Januar 12.11.
Nachmittags bezahlt : Oktober 12.07,

Januar März 12.14, Mai 12.21, Juli 12.2d, m.-*»
Hamburg» 22. Oktober  -
iLokopreise per *T  Tendenz ruh«
Ostindische: Superfine myd, scinde white ^ ^

Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . 6.7o_

ewVorkl Okt. Dez. I län. I März I Mai I lub
/or. Schluß!10.7//- 110.78,'79| 10.70/- 110 .76/- {0 .U/7S
ieut. Schl. 110.8a/- lÜJ80/8jj 10.-3/ —| l0.7cS/7b| 10.81/—110.83/-
-oko: H.20 (11.15) . .
He» Orleans . . . heutige Not. U .Oo1vorige Not. tGOO
Zufuhren in Atlantik - und GoUhäfea ■<>1 7su0°

Lokobaumwolle lebhaft
Nownrir 99 Oktober . Der Baumwollterminmarkt

l. c V7c°rw ä ’g endet  e 11 g. Anregung gewaluton
vor allem die aus Liverpool vorliegenden
meldungen. Sioherungsäbgaben für . ndäs Uund Au-Üeher Häuser standen Kaufen des Handels un -.
Schaffungen für Liverpooler Eechnung /
Am Lokomarkt  war die Nachfrage recht
lebhaft.  Die Grundstiinmung erwies sloh als
fest.  Umfangreiche Zufuhren fanden bei. äen hei
mischen Spinnereien , Händlern und Exporteuren
Unterkunft . Das Interesse der Spekulation blieb in
Anbetracht der noch ausstehenden Entscheidung ««
Obersten Gerichtshofes aber die Frage der Ver
fassnngsmäßigkeit der Verarbeitungssteuer recht be¬
grenzt Später war ein teilweiser Bucksohl ag
erkennbar , der durch verstärktes Angebot in uen
nahen Sichten hervorgerufen wurde . Am Sobluß
machte sich dann wieder erneute Decknngsnachfrage
bemerkbar.

Sprunghafte Steigerung der Hanfpreise . Oie Prase
tu Italien  sind weiter offiziell um 20 Lire  ge¬
stiegen und haben eine Höhe erreicht , die etwa Pas
Doppelte der Vorjahrespreise befragt.
Besonders, di© starken Kauf © der italienischen P *
nereien haben die Preise auf diese außergewöhnliche
Höhe geführt . - Auf den Einfluß vor allem eng-
Üscher Käufe gingen auch in . . , h
Preise sprunghaft bis zu 1; Dinar für 1 kg bei leb-
kalter Nachfrage in die Höhe.

Verstärkte Hanfausfuhr ln a“*081»* 1®»
Italien als Wettbewerber auf dem Wel ft an fmarkte
vorläufig ausgeschieden ist , herrscht f’*r 1JU . j
toben Hanf großes Interesse . Eesonders Englami,

nördlichen Staaten und Deutschland  sind
auf dem Markte erschienen . Die Zeitungen mei .
daß Deutschland hohe Preise zu zahlen bereit ist,

doch kommen die Geschäfte nur sehr schwer zu¬
stande , da di© jugoslawischen Hanfausführer nicht
<>t-7 Monate auf ' den Gegenwert warten vwollen. In¬
folgedessen ist man bestrebt , Kompensationsgeschäfte
mit Deutschland zu machen , doch hat die jugosla¬
wische Natio'nalbank bisher hierzu ihre Genehmigung
nicht gegeben . Der Preis  für Schwunghanf beträgt
7—9 Dinar je kg. Die Stadt Osijek entwickelt sich
langsam zu einem Zentrum für den .jugoslawischen
Hanfhandel . ' '

Wolle
Antwerpen , 22. Okt. Kammzuo'

i kg; Oeiß.hr *' n' lt>pence nkg t>e1g.l~r p ib oence
7>, ■u. 1. 21. *1.

Oki. öö.'X) •iÖ.ÖO 26.VÖ Marz 36.öu öö.öO ii .OJ 21.35
-i6.0u 36 .00 26.5. ’itf.b April 36 .50 36.60 27.10 27.25
36.26 .-<ö.2d 26.62 26.70 Mai 36.80 36.60 27.12 27.37

}an. 36.25 36.25 26.?o 27.00 Ums . lbOoOö ibs 285000' ibs
Peör. 36̂ 26 36.25 z7.00 Tendenz- ruhig rtihis

Verringerung der Kammzugvorräte ln Nordfrank .»
reich . ' Der Vorrat * an Kammzügen ' in den Woll¬
kämmereien von Roubaix -Tourcoing stellite sich
Ende September *auf 14,19' Mill. kg gegen 14,80. Mill.
kg Ende August . Die Produktion der Wollkämme¬
reien ' von Roubaix -Tourcoing machte im September
rund 4,76 Mill. kg aus gegen 4,60 Mill . kg iih August.

Getreide nnd Futtermittel
Unverändert ruhige deutsche Getreidemärkte

Bremen , 22. Oktober (Eigenbericht ). In den letzten
Tagen der Beriohtswooh © zeigten die Preise an den
ausländischen ‘Getreidebörsen erhebliche Unterschiede
und starke Schwankungen , die auf verschiedene be¬
unruhigende Einflüsse teils von rein stimmungs-
mäßiger Natur , teile auf politische oder andere Ur¬
sachen zurückxuführen sind .,Eine Klärung der poli¬
tischen Verhältnisse dürfte unter Umständen eine
ziemlich plötzliohe Stimmungsänderung am Welt¬
getreidemarkt veranlassen.

Am deutschen  Getreidemarkt sind die An¬
lieferung  e‘n aus Erzeugerkreisen , •entsprechend
der •Jahreszeit , verhältnismäßig gering,
wenn auch nicht einheitlich . Um für die Aufnahme
des demnächst zu erwartenden größeren Angebots
ans ' den 'Erzeugerkreisen bereit zu 6©in , bemühten
sich die Verteiler um die Unterbringung ihrer An¬
lieferungen , die in der Hauptsache bei den Provinz-
mühlon Aufnahme fanden , während die Reichsstelle
für Getreide bestrebt ist , durch .Andienungen bei den
Großmühlen für die Aufnahme der neuen Ernte be¬
reit zu sein . Am Gerstenmarkt konnten jetzt auch
gute und mittlere Sorten untergebracht werden , da
für feinste Brauware , die knapp angeboten war , die
Forderungen nicht immer erfüllt wurden . Das
gleiche trifft auch auf Industriegerste zu, während
Füfctergerste schwierig erhältlich war . Die Abgeber
seien darauf aufmerksam gemacht , daß eine Be¬
schränkung der Kontingente eine den Verbrauchern
gerechte Aenderung auf den Venrordnungswege schaf¬
fen kann . Dies trifft auch auf Futterhafer zu, der
größtenteils noch in erster Hand ist . — Das Roggen¬
mehl  geschäft ist , in Erwartung der neuen Mehl¬
preise , recht ruhig . Lebhafter ist die Geschäftstätig¬
keit mit Weizenmehl , wenn auch uneinheitUoh.
Gleichzeitig dürfte auch eine Belebung der Umsatz-
tatigkeit durch stärkere Anlieferungen -aus der Land¬
wirtschaft ©insetzen , wenn diese nach Beendigung
der Feldarbeiten mehr Zeit min Dreschen und Ver-
laden findet.

Hamburg , 22. Oktober . Der heutige Markt zeich¬
nete sich durch große L'u stlos : gkeit  aus . Die
Mühlen sehen immer noch keine Veranlassung , zu
neuen Anschaffungen zu schreiten . Andererseits . ist
der Bezug von der Mittelelbe infolge des anhaltenden
schlechten Wasserstandes sehr erschwert . Der Be¬
darf in Futtergerste und Hafer ist nur in ganz
bescheidenem Maße zu decken.

Weizen, inländischer : Altmärkischer (Basis 76/77 kg
per hl) 204 RM,- Saale/Magdeburg (76/77 kg per hl)
204—205, Futterweizen 102—196, ausländ . Manitoba I
bard 102—103 RM,- Manitoba I 101—102 RM. Roggen,
inländ . Altmärkischer 72/73 kg 167, Mecklenburger 167,
kontingentfreier 162—163. Hafer , inländ .: Mecklen-
burger -Pommerseher -Ostholsteiner 1Ä5—187. Gerste ; in¬
ländische : Malzgerste 216—225, Sommergerste fÜT
Futterzwecke 197—200, vierzeilige Wintergerste 191 bis
199, zweizeilige Wintergerste 19?—200. Buchweizen:
inländischer : .70/71 kg per hl 285—290.

Berlin, . .32. Oktober . Am Getreidegroßmarkt
herrschte rege Nachfrage . Die Zufuhren der Land¬
wirtschaft sind vorerst noch’ gering , jedoch rechnet
man nach der Beendigung der Bestellarheiten mit
einer leichten Zunahme des Angebots . Brotge¬
treide  hat nach wie vor ruhig,es  Geschäft,
zumal die Mühlen mit Durchschnittsqualitäten aus¬
reichend versorgt sind und lediglich schwere Weizen¬
sorten aufnehmen . Tn Braugersten hat,sich das An¬
gebot’ nur unwesentlich verstärkt , andererseits ist ' die
Nachfrage etwas vorsichtiger geworden . Industrie¬
gersten liegen weiter fest . Mehle blieben unver¬
ändert.
Newyork. 22. 10.
Welzen. Rt 112»L
flartw. iS4*/s
Chicago , 22. 10.
Gerste 49—80
Weizen k. stete
Dezember. . lOÔb-Cl
Mai . . . . ‘.lOO- ij.
juli. . . . 89Vs '

:Mals. loc.r 104V* Getrt. Ehe. 2/3—2/8
fW’mebl, a. 7.20 Koniin. 0—10
Iböchst« 7.45

Mais
Dezember.

gut beb.60»/.
Mal . . .
|uli . . . *. 28i/4

Mal. . . .
Juli . . .

öS»/*
60*/* Roggen

Dezember•
k. stetig

♦ *öv*
Haler t.  stetig Mai. . . . . 51‘/4
Dezember. 271/b Juli . . . . 510

Viehmärkte
Bremen , 22. Oktober . Auftrieb:  330 Schweine.

Vom 16. bis 22. - IO. zum städt . Schlachthof direkt
156 Sohweine . Marktverlauf : Schweine wurden ver¬
teilt .’ Preise : Schweine : a) 54 .(7 Stück ), b) 52 (66),
c)-50 (163), d), .e) .nud f) 48 (87), Sauen : gl ) 50—51 (7).

Flelschgroßmarkt : Rindfleisch I . 70—80, II . 70,
Sohaffleisoh I 90—95. Schweinefleisch I 70' RM für
50 kg . Geschlachtet oingeführt : 2S1/* Rinder , 12 Käl¬
ber , 95 Schafe , 67 Schweine . Geschäftsverlauf : Rind-
und Schaffleiseh : langsam , Schweinefleisch : flott.

Oldenburg , 22. Oktober . Zucht- und Nutzviehmarkt.
Auftrieb:  41 Tiree . Hochtragende Kühe Quali¬
tät I 460—520, II 390—450, III 270—380; tragende Rinder
j 950-1430, Ü 280—340; -Zuchtkälber bis 14■Tage alt
25—40 RM. Marktverlauf ; Ruhig.

Hamburg , 22. Oktober . Auftrieb:  826 Kälber,
1505 Schweine . Marktverlauf : Kälber mäßig rege,
Sohweine flott . Preise : Kälber (andere ) : a) 68—73
RM, b) 60—67, c) 48—5ü, d) 30—45. Schweine : al ) und
a2) 55, b) 53. c) 51, d) 49; Sauen : gl ) 53, g2) 49 RM.

Wunston . 21. Oktober . Auftrieb:  575 Ferkel
und 21 Stangenschweine . Preise : Ferkel bis 6 Wochen
alt 10—12 RM, 6 bis 8 Wochen 13- 16, 8 bis 12 Wochen
16—20, Stangenschweine bis 32 RM . je nach Güte
und Gewicht . Handel mittel.

Berlin , 22. Oktober Die Maßnahmen der Haupt¬
vereinigung der deutschen Viehwirtschaft . führten
schon in der Vorwoche zu größeren Schweine-
zufuhren . Au oh auf dem heutigen Markt war die

Zufuhr au Schweinen und Kälbern um je 500 Tiere
höher , während das Angebot an Rindern und Schafen
niedriger war . Der Handel verlief bei Rindern , Käl-
beim und Schweinen glatt , bei Schafen ziemlich
flätt. In der Preisbewegung notierten Kälber eineKleinigkeit höher . Schafe ziemlich unverändert,
Rinder und -Schwein « unverändert.

Auftrieb:  1595 Rinder , darunter 542 Ochsen,
211 Bullen , 842 Kühe , Färsen , Fresser , 99 Rinder di¬
rekt zugeführt , 1997 Kälber , 2933 Schafe (Lämmer und
Hammel ), 4051 Schweine . Marktverlauf : Rinder:
glatt , 69 Ochsen, 20 Bullen , 19 Färsen 3 RM über
Notiz . Kälber und Schweine : glatt . Schafe : mittel¬
mäßig . Preise : Ochsen: a), b) und c) 42, d) 38—41,
Bullen : a), b) und c) 42, d) 38—41, Kühe : a) 42, b)
40—42, c) 32—39, d) 22—30, Färsen : a) und b) 42, c)
39—42, d) 35—38, Fresser : 35—42, Kälber : Doppellender
bester Mast 88—102, andere Kälber : a) 70—74, b) 60—68,
c) 50—58. d) 36—*-45, Lämmer und Hammel : al ) 58—59,
b3)  53 —55, b) 1) 55—57, c) 51—54, d) 38—50, Schafe:
e) '44, f) 40—43, g) 32—40, Schweine : al ) und a2) 541/*,
b) 52V*,,c ) 50V*, d) und e) 481/*, Sauen : gl ) 52*/*, g2) 48Vj. .
Ghlcage , 22. 10. Scfiwelne.
tekfet« idr. 10.00 [idnrere od, 0.60 tZafnhrea 17000
bfefesto 10.30 hdcftSL 10.25 ß, West 670CQ

Salzheringe
Bremen , 22. Oktober . (Fangmeldungen der DHG.)

Ankünfte:  21 . Oktober : Vegesack : ML Adler,
6. Reise , 744 Kantjes , ML Kolibri , 6. Reise , 807 Kant-
jes ; Leer : DL Alma , 4. Reise , 64S‘/t Kantjes , D Otto,
6. Reise, ' 500 Kantjes ; Emden : DL Münster , 4. Reise,
540 Kantjes . — Insgesamt  fünf Schiffe mit
33331/* Kantjes.

Fangergebnisse der deutschen Loggergesellschaften.
Bis zum 20. - Oktober wurden in - 724 Reisen 509198
Kantjes gegen 459'120V* Kantjes i . V. angebracht.
Während der letzten Woche lieferten 44 Schiffe 29 850
Kantjes ab.

Seelische
Am 22. Oktober landeten in Wesermünde elf Damp¬

fer insgesamt 967 600 Pfund frische Seefisohe . Davon
brachten aus der Nordsee sechs Dampfer 378 000 Pfund,
meist Heringe . Von Island brachten zwei Dampfer
177 700 Pfund , hauptsächlich Goldbarsch und See¬
lachs . Von der Bäreninsel ein Dampfer 161000Pfund,
vorwiegend Kabeljau und Schellfisch . Aus der Ba-
rontsee zwei Dampfer 250 200 Pfund , namentlich
Schellfisch nnd Kabeljau . Ein Hocbseesegler stellte
7800 Pfund Feinfisch und Schollen zur Versteigerung.
Die Auktions p rei s e zeigen weitere Auf¬
besserungen.  Bäreninsel : Kabeljau I 21*/*—24, II
16—18, III 131/:—14‘/t, Schellfisch I 141/*—18V<, II 13
bis ISVi,  III 121/*—14l/i, Goldbarsch 171/*, Austernfisoh
22*/*. ,Barentsee : Kabeljau I 21—22V4, II 14’/i—I6V4, III
11*/*—14, Schellfisch I 13—16Vi, II 131/*—14V«, Ilf 9»/*
bis 12Vt, Goldbarsch 17—17V4, Austernfisch 23—2ilh.
Island : Kabeljau I 23—28*/*, II 17—22, III 15l/4—16l/i,
Schellfisch I 42- 47V4, II 23- 35*/4, III 26*/*, Seelachs
l£ /*—18, Lengfisch 18—18V*, Goldbarsch 151/*—171/*.
Nordsee : Heringe 9V»—IO*/«, Makrelen 151/*—-21, Witt¬
linge TV*—19Vi Seelaohs 171/*—17*/*.

Kolonialwaren
Hamburg , 22. Oktober

Gewürze : Bei guter Nachfrage stetig . Forderungen
unverändert

Hülsenfrüchte : Von Rumänien liegt nur wenig Of-
fertenmaterial vor . Auch Chile bekundet Zurück¬
haltung . Am Lokomarkt kam es in allen Hülsen¬
fruchtarten zu kleinem Abzugsgeschäft . Preise:
Schmalzbohnen 36*/Langbohnen 32, Mittelbohnen
26*/4, Othenashis 28Vi, Ohile-Bohnen 251/*, grüne Erbsen

m. Schale 19V4. do. neue Ernte 24V*, gelbe Viktoria-
Erbsen neue Ernte 2P/4, grüne Erbsen geschält 24,
grüne Splitt -Erbsen 18, gelbe Erbsen geschält 241/*,
gelbe Splitt -Erbsen 20 kleine Russen -Linsen 16, mittel
Russen -Linsen 20, Ohile-Linsen faq 23V4, do. extra
large 25. (Bohnen für 100 kg, Erbsen und Linsen für
1 kg in RM waggonfrei Hamburg verzollt ).

Getrocknete Früchte : Saisonmäßiges Abzngsgeechäft,
Haseluußkern © Levantiner 113, Kerassunaer 114,
prima spanische 120, römische ohne Angebot , ge¬
raspelte Kokosnuß 100 RM. Kalifornische Früchte:
Birnen choio« 171. extra choice 175, fancy 179, Pfir¬
siche choice 160, extra choice 170, fancy 180, Ring¬
äpfel 107, Mischobst 106—130, persische Aprikosen 140
bis 160, kalifornische Pflaumen in V* Kisten 69—95,
bulgarische Pflaumen ohne Angebot , Sultanas in
V* Kisten 1935er Smyrna 35—50, 1935er Candia 43—63,
Korinthen in V« Kisten 44—51, Mändeln , süße cöu-
rante Sizil in Säoken 148. gesiebt , ohne Staub , Schalen
und Bruch 154, süße prima Bari in Säoken 143, süße
Bari in Säcken , ohne Staub , Schalen und Bruch 140,
han-dgewählte Bari in V* Kisten 36/37©r 171, 37/38er. 179,
bittere Sizil in V< Kisten ohne Staub , Schalen und
Bruoh 168, bitter « Sizil-Riesen in V«. Kisten .ohne
Staub , •Schalen und Bruch 176, süße spanisohe Lar-
gyeta Grand *» ohne Angebot . Datteln 1934er prima
Hallowee 101 HM je 100 fcgr verzollt ab Lager Ham-
burg.

Reis: Von den fernöstlichen Kohreismärkton liegenetwas sohwäohere Meldungen vor, die jedooh hier
ohne jeden Eindruck blieben. Das Geschäft am deut¬
schen Markt hielt sich in engstenGrenzen. Preiseunverändert.

Rohkakao«md Kakaohalbfabrikate: Sttetwr bei
unveränderten Forderungen.

Fettwaren: Ruhig. Preis» unverändert.
Chicago , 22. 10.
Tendenz: träge
Januar. . . 12.70

Schmalz.
|Mai. . . . 12.40lUKtober . 14.30BI Dezemberlull

12.97V:G

Newyork, 22. 10 IJktober. . . 10.69 Isavannab 48.00
Oefe und FetlejDezember. 10.37 jpetr. StWC. 16.26

Schmalz 16. 15 llanuar .. . . 10.37 Ist v  T . 12.26
Talg. extr. 7.25 (Marz. 10.42 [Mia. Co 0.€4
Bw'saatölL —iTerpentla  63 .00 |p. Rohöl 1.52̂ - 1.72!,;
Newyork , 22. 10.
Dezember 4.80
lanuar . . . 4.66

Kakao k, stetig
Ittän . . . . 4 .92
|u<l . . . . 5 .0t

llull . . . . 5 .18
liebt. . . . 5.18

Hamburg . 22. Oktober . Dek Markt bleibt unverän¬
dert fe6t  bei kleinen Beständen . Preise für den
Großhandel , nach Qualität : Deutscher Schleuder¬
honig 100—140, deutscher Heidehonig 95—13.5 RM je
Zentner ab Hamburger Lager , Originialgebinde.
HavannalKuba 46- 60. Haiti 53—72, Domingo 46- 60,
Mexiko 51—73, Guatemala 58—75, Valparaiso/Ghile 46
bis 58 RM je 100 kg unverzollt ab Hamburger Frei¬
hafenlager , Originalgebinde.

Börsenkennziffern. - Die Börsenkennziffern in
der Woche vom 14. bis 19. Oktober stellen sieb
für Aktienkurse im Durchschnitt auf 90,74
gegen 91,47 in der Vorwoche, für das Kurs¬
niveau der 4Vsprozentigen Wertpapiere auf
94,88 gegen 94,93, außerdem für Industrie¬
obligationen auf 101,30gegen 101,42 und für
4prozentige Gemeinde-Umschuldungsanleihenauf
87,08 gegen 87,09.



‘ÜZtetoM'lj, beit 23. ÖtoBet 1935 •Stern« Seiftmg 9lt . 293 Safrtgatifi 1935

Die Börsen
Bremer Werte fest

Hamburg , 22. Oktober . Nachdem man vor¬
mittags auf Grund der bei den Banken einge¬
gangenen Kauforders mit einer eher etwas
festeren Stimmung gereohnet hatte , gestaltete
sich die Eröffnung recht enttäuschend . Auf den
meisten Marktgebieten Uberwogen kleinere Ab¬
gaben , so daß die Kurse überwiegend etwas
nachgaben . Banken lagen mit Ausnahme von
Deutsoh -Asiaten , die ihre Aufwärtsbewegung
mit 570 (gestern 555) RM fortsetzten , recht
ruhig . Im Gegensatz hierzu zeigte sich für
Sohiffahrtsantelle  überwiegend Kauf¬
neigung . Lebhafteres Geschäft entwickelte sieh
in den nichtamtlichen Hansa-  Dampf , die be¬
reits 2 %> höher einsetzten und im Verlauf mit
6816 (plus 3 Vo) gehandelt wurden . Für Hoch¬
seefischerei Nordstern bezahlte man 97% (plus
1)4 %) . Auch Norddeutsche Hochseefischerei
(plus 1 Vo) und Deschimag (plus 1 Vo)
etwas fester . Von Bremer  Papieren wurden
Reis & Handels mit 117Vs (plus 3)4 Vo) bezahlt,
jedoch handelte es sich bei dem Umsatz nur
um einen Betrag von 1000 RM. In der zwei¬
ten Börsenstunde traten an den Hauptaktien¬
märkten neue Abschwäohungen  ein . —
Am festverzinslichen  Markt konnte
sioh Bremer Altbesitz auf 1081/* (plus % Vo)
bessern . Am Markt der Industriesclmldver-
sohreibungen setzten sich zumeist leichte Besse¬
rungen durch . Bremer Industrieobligationen bei
ruhigem Geschäft unverändert.

Etwas freundlicher;
Hannover , 22. Oktober . Der Aktienmarkt war

überwiegend etwas freundlicher . Ilseder Hütte
wurden ViVo höher mit 138 umgesetzt , Hanno¬
versche Gement mit 96 (95) , ferner blieben
Doornkaat % Vö und Germania Cement s/«Vo
höher vergeblich gesucht . In den übrigen Wer¬
ten wurden die Umsätze zu unveränderten Kur¬
sen getätigt . Am Rentenmarkt  wurden die
Braunsohweigisohen Staatsanleihen etwas höher
mit 95)4 gesucht . Auch Provinzanleihen und
Liquidationspfandbriefe waren vereinzelt % Vo
höher , ebenso von Industrie -Obligationen Con¬
tinental Gummi und Hackethal Draht . In Gold¬
pfandbriefen wurden kleinere Umsätze zu gut
behaupteten Kursen vorgenommen . Im Frei¬
verkehr  hörte man Burbach mit 55—56 und
■Winterehall mit 95—96. — Zum Schluß konn¬
ten sioh die Kursaufbeeserungen  be¬
haupten.

Nicht einheitlich — Renten fester
Berlin , 22. Oktober . Obwohl man vorbörslich

mit weiteren leichten Befestigungen gerechnet
hatte , eröffneten die Aktienmärkte in eher
etwas schwächerer , zumindest uneinheitlicher
Haltung . Unter . Berücksichtigung des an sich
sehr geringen Geschäfts , das vorwiegend ln
Händen des berufsmäßigen Börsenhandels ruht,
vermochten von dieser Seite erfolgte Glatt¬
stellungen die Kurse um Prozentbruchteile zu
drücken . Die Grundstimmung ist indessen nicht
unfreundlich , zumal auch heute wieder wirt-
sohaftlioh günstige Meldungen einen guten
Rückhalt boten . Man verweist u. a. auf die

Dollar - 2,488 (2,488) RM
Englisches Pfund = 12,22 ( 12,28) RM

Monatebilanzeu der Kreditbanken für Septem¬
ber, mit einer weiteren Erhöhung der Debitoren,
die Abschlüsse von Hupfeld -Zimmermann
(ÖSVöige Umsatzsteigernng ) , Eschweiler Berg¬
werk und Hotelbetrieb . Nach Festsetzung der
ersten Kurse bröckelten .verschiedene Werte
weiter ; leicht ab. Fester lagen wieder Gummi-
und Linoleumwerte , so Conti Gummi um s/r,
Conti Llnoleiun um V* und Dtsch . Linoleum um
ViVt . Won den übrigen Märkten sind als nen¬
nenswert .verändert n. a. zu erwähnen StÖhr
mit minus l 1/«, Bremer Wolle  mit plus 1V «.
Im "Verlauf  blieben die Aktienmärkte weiter
recht still . Die Kursentwicklung war infolge¬
dessen ziemlich uneinheitlich . Farben ermäßig¬
ten sioh bis auf 148%. Thüringer Gas wurden
per Kasse 21/«V» über Vortagsschluß , Deutsche
Telephon und Kabel IVo höher festgesetzt.
Gegen Schluß ergaben sich keine nennenswerten
Veränderungen mehr . Bei fast völliger Umsatz¬

losigkeit blieben aber die wenigen zur Notiz
gelangenden Kurse unverändert . Farben gingen
mit 148% aus dem Verkehr , Westdeutsche Kauf¬
hof waren mit 245/s angehoten , dagegen galten
Reichsbahnvorzüge 122V« Geld . Nachbörslich
blieb es still.

Am Markt der zu Einheitskursen notierten
Papiere waren u. a. Bremen - Besjg-
heimer Oel  mit plus 2)4 % gebessert . Von
den per Kasse gehandelten Großbankaktien büß¬
ten DD -Bank und Dresdner Bank je V. Vo, Ber¬
liner Handelsgesellschaft VsVo und Commerz¬
hank % Vo ein . Deutsch -Asiatische Bank lagen
19 RM fester . Setuergutscheine blieben unver¬
ändert.

Am Rentenmarkt machten sich fast auf allen
Gebieten leichte Besserungen bemerkbar . Be¬
achtlich fest  lagen Reiohsbahnschätze,
die erneut um V2V0 auf 99 anzogen . Preußen-
sohätze gewannen 10 Pfg . In Kommunalobliga-
tionen und Hypothekenpfandbriefen waren kaum
Veränderungen festzustellen . Landschaftliche
Pfandbriefe lagen eher etwas leichter . Provinz¬
anleihen und auch Länderanleihen behaupteten
meist ihren Vortagsstand . Befestigungen wiesen
Stadtanleihen auf , so u. a. 7er Elberfelder um
V1V0. Lebhafte Nachfrage bestand für Duisbur¬
ger , ohne daß es . jedoch zu einer nennenswerten
Kursverbesserung kam , da ein größeres Limit
erledigt werden konnte . Von Industrieobliga¬
tionen sind Loewe mit minus V» und Arhed mit
minus ‘/«Vo zu erwähnen . Von Umtauschobliga¬
tionen sind Bewag und Gesfürel mit größeren
Umsätzen zu nennen . — Privatdiskont unver¬
ändert 3 Vo.

Sehr still
Frankfurt , 22. Oktober . Die Ahendbörse sta¬

gnierte auf allen Gebieten des Aktien - und des
Rentenmarktes . Die Kulisse verharrte in ihrer
Zurückhaltung , zumal keine Aufträge einge¬
troffen waren . Die Haltung konnte sich etwa
behaupten . Vorerst kamen nur IG . Farben mit
148‘/e (I48V2) zur Notiz . Auf den übrigen Märk¬
ten nannte man etwa die letzten Berliner Mit¬
tagskurse . Auch im Verlauf erfuhren die Kurse
keine Veränderungen . Die starke Geschäfts -,
stille hielt an. Die Mehrzahl der Kurse lag
unter  denen des Berliner Schlusses . Doch
machten die Veränderungen nur Prozentbruch¬
teile aus . Etwas fester lagen Bekula mit 142Vs
(142 ) . Am Rentenmarkt liegt das Geschäft eben¬
falls sehr still . Die Kurse lagen aber gut be¬
hauptet . Althesitz U 2V2, späte Schuldhuchfor¬
derungen 96T/s G, Zinsvergütungsscheine 90,45.
Nachhörse : IG . Farben 148)4, Hoesch 92%,
Aku 56%.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 22. Oktober
4YiNederl.-l0d.1934 86" /»
4•/«Nedetl. 1916 —
4•/«•/• Nederl. 1917 —
7V. Dtsch. Rl]ks.
1949 (Dawei) -

5‘/»V. Dtsch. Rllks.
1965 (Young) 19«/S-20»/ii

Vit  Bremen1935 i-V»
6V* Preußen Obi. 52 l 'Va
Vit  Dtsch. Rent. Bk.
Obi. 1950 —

Vit  Dtsch. Spark. A
Giro-Verb. 1947 H

Vit  Pt . Pldbrl.-Bk.
PIdbrt. 1953 “

Vit  Pr. Z. Bod.-Kd.
Pfdbrl. 1960 “

Vit  Dts* . Kallsynd.
Obi. S. A 1050 36 ‘/*

Vit  Cont. Gummlw. „
A. 0. Obi. 1986 83

6*/t Oelsenkirchen
QoldnoL1934 34

6'/«Harp. Bergb,-Obl.
m. OpL 1949 AI

6*/« L O. Farben
Obi. 1945 —

Vit  Mitleid, Stahl*.
OM. m. Oot 1951 —

Vit  Rheln.-Wstl. Bd.
Crd. Bk. PId. 53

Vit  Rhein-Elbe Un.
Obi. m. Opt. 1946

Vit  Rb.-Wstf. E. 061.
5jäbr. Noten

Vit  Slem. A Balske
Obi. 1935

Vit  Verein. Stahl* .
Obi. 1951

6Wlt  Verein. Stahl.
Llt. C. 1951

Vit  Rh.-Wstt. Eldt.
Obt. 1950

6V. Phoenix Gnld.-
Obi. 1960

6VaSiem.-H.Ob.2930
6V. R.W.E.,0b.l927
AmsterdamscheBank
Rotterdamtche Bank
Dtsih. Rijksbank
WintershallA.-G.
Algem. Kunstxijda 17»/. - V»

19'/»
20

821/»
20

20

20*/»
S6</s
19V*

104%
100' /»
41'/*

Anist.Rubb-Cult Mil. 107*, - 106
Scheepvrt Unfe

Muell.-Co.Wlnstd.Pr.
Ndl. Ie48‘/«—4S1/»

29«/»
Monteeatlnl 88
Dt' Rel* st* n)den-
lorderangen —

Behauptet
Amsterdam , 22. Oktober . Trotz der Flüssig¬

keit am Geldmarkt war die heutige Börse all¬
gemein auf einen eher etwas schwäche¬
ren  Ton gestimmt . Für festverzinsliche Pa¬
piere ergaben sich vorwiegend leichte Ab¬
schläge . Aktien hatten größtenteils gleichfalls
leichte Verluste zn verbuchen . Tabakanteile
nur wenig beachtet , Unilevers ziemlich imver¬
ändert Philips konnten gegen Schluß eine
Kleinigkeit gewinnen . Von Schiffahrtsaktien

standen Niederländische Schiffahrts-
Vereinigung  zwar im Vordergründe , doch
konnte das Papier trotz lebhaften  Geschäfts
seinen Stand nicht voll behaupten . Kgl . Petro¬
leum bei nicht allzu reger Nachfrage gut ge¬
halten . Die amerikanischen Oeiwerte zeigten
gleichfalls eine bessere Veranlagung . Für son¬
stige amerikanische Papiere bekundete man da¬
gegen weniger Interesse.

Industriewerte lebhafter
London , 22. Oktober . Die Umsatztätigkeit

war im allgemeinen etwas geringer . Industrie¬
werte waren infolge der festeren Newyorker
Börse verhältnismäßig lebhaft gefragt.

Unregelmäßig
Newyork , 22. Oktober . Die Börse zeigte zu¬

nächst in Anbetracht der weiter günstigen Wirt¬
schaftsmeldungen und der Entspannung
der weltpolitischen Lage  eine vorwie¬
gend feste Haltung . Bald nach Beginn ent¬
wickelte sioh eine recht lebhafte  Umsatz¬
tätigkeit . Die Kursgestaltung verlief später
ungleichmäßig,  weil die bisherigen
Favoritpapiere znm Teil unter umfangreichen
Gewinnmitnahmen litten . Die Grundstimmung
war vorwiegend freundlich und zeigte auch im
Verlauf zunächst keine besondere Abschwä¬
chung , zumal von weiteren Auslandskäu¬
fen  verlautete , die zu einem ungewöhnlich
großen Teil Kassageschäfte darstellen sollen.
In der letzten Börsenstunde erfuhr die Markt¬
lage keine Aenderung . Spezialpapiere waren
bis 2 Dollar höher . Eine Reihe anderer Papiere
verloren bis 2 Dollar . Die Börse schloß in un¬
regelmäßiger  Haltung.

Berliner Devisenkurse
ielegraphische

9
1 v> 22. Oktober üiu Oktober

Auszahlungen.- 0 O>u Ueld Inel ield liriei

2
7
6
3
:-.' /•
6
■l
k
41/»
3
7
4V;
BV,
6

3.65
6'/»
6

HV,
3V,
6
5>/l
6
2' /»
2'/,
6
SV,
7
4
7
IV,

Ägypten 1 lg. PI.| 70,96»
Argentinien1 P.-P.
Belgien 100 Belga
Brasilien 1 Mittels
Bulgarien100 Lev.
Canada 1 k. Doll.
Dänemark 100 Kr
Danzig 100 Bald.
England 1 PInnd
Estld. lOOestn.Kr
Finnland 100I. M.
Frankreich 100 Fr
Grlechenld 100D
Holland 100 Quid
Island 100 Isl. Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 7en
Jugoslav. 100 Din,
Lettland lootatts
Litauen 100 Lltas
Norwegen 100 Kr
Österreich100 Sch
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kt.
Schweiz 100 Pi.
Spanien 100 Pe>.
Ts* e* . 100K(.
Türkei 1 türk. Pfd.
Ungarn 100 Peneö
Uruguay l Oold-PVSt v »nv -rika 1O

1,782
81,-
1.3,822
81,—
4,68

112,60

20*42

81,'—
81,-
81,—

168,74
112,60
81,—
2,092

81,—

lIÜ’76
59,07

463’,67

81,—
81,—
86 ,-
18,466
"? ,3i
4.198

1'i,6"6 12.985
0,678 0,682

41,84 41,92
0,141 0,143
3,047 8,053
2.448 2,462

64,49 54,59
46,83 46,93
12,205 12,235
67,93 68,07
5,376 6,386

16,38 16,42
2,363 *,83i

168,71 169,06
54,86 54,96
20,24 20,28
0,713 0,716
5,674

80,92
6,6«e

81,08
41,66 41,63
61,28 61,40
48,96 49.06
46.83 46,93
11,07 11,09
2,488 2,432

62,92 68,14
80.84 81,00
33,94 34,(10
10,276 10,265
1,978 1,982
llo84 L086
2,486 2,491

12,515 12,645
0,678 0,682

41,87 41,95
0,141 0,143
3,047 8,063
2,448 2,452

64,64 64,64
46,83 46,63
12,216 12,245
67,93 68,07
6,88 6,39

16,38 16,42
2,363 2,367

168.63 168.97
64.91 65,01
20,24 20,28
0,713 0,716
6,874 6,696

80.92 81,08
41,64
61,33
48,96

41,62
61,45
49,06

46,83 46,98
11,07
2,488

11,09
2,492

62,98 68,10
80,80 81,06
63,04 84,00
10,276 10,295
1,978 1,932
l ’07» ^ OSl
2.486 8.490

Am Valütcrnnarkt war der Dollar zunächst inter¬
national etwas schwächer , was auf die stärkeren
Gold- und Silherkäufe in London zurtickguflihnt wird.
Die Amsterdamer Notiz ermäßigte sich aut 1.47*/»«
nach 1.47’/u. An den übrigen Plätzen trat indessen
bald wieder eine Erholung auf den Vortagsstand ein.
Auch da« Pfund lag nach vorübergehenden Ein¬
griffen des Ausgleichefonds wieder etwas niedriger,
und zwar in Amsterdam mit 7-23s/s (7.25V»), in Zürich
mit 15.09*/« (15.11V«), Bei den Goldvalnten setzte sich
die Befestigung des holländischen Gulden Unter dem
Eindruck der erneuten Diskontsenkung von 5 auf
41/» Pzt . weiter fort , die Züricher Notiz stellte sich
auf 208.55 nach 208.35, die Londoner atif 7.23V» nach

hehanp-

Italien in Anspruch genommen haben , geht an« der
iim letzten Ausweis verzeichneten Ermäßigung der
Goldbestände um rund 220 Millionen Lire hervor.
Im Verlauf war das Pfund wieder leicht erholt . Der
holländische Gulden setzte aus den schon erwähnten
Gründen seine Aufwärtsbewegung weiter fort .,

Devisen *Schlußkurse des Auslandes
Kopenhagen , 22,
London
vewyot»
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam310.80
Stockholm 115.65
Oslo
Helslnglors
Prag
Wien
Warschau

22.40
467,80
183.70
30.25
76.85

148.70
37.35

112,70
9.95

19.06
8(b60

Oslo , 22. Kl.
London 19,w
Berlin 164.00
Paris 26.90
Newyork 407.00
Amsterdam276.26
Zürich 132.76
Helslnglors 8.9t)
Antwerpen 89.00
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warschau

102.86
89.26
33.30
17.05

7U 60

Stockholm ,22,10,
London 19.40
Berlin 169.69
Pari* 26.10
Brüssel 66.75
sch* . Plätze 129.00
Amsterdam268 60
Kopenhagen86.86
Oslo 97.60
Washington396.00
Helslnglur* 8.60
Rom 82.60
Prag 16.70
Wien —
Warsdian 74.76

Amsterdam,22 .10.
Berlin 69.26
London 7.i3»|f
Newyork 147.37
Parts 9.71«/.
Belgien 24.80V
Schwell 4/V))Italien ' 2.9°
Madrid 20-29
Oslo 86.45
Kopenhagen82.87«/

London , 22. 10.
Newyork 491.19
Montreal
Amsterdam728. ro
Paris
BrösseJ ?9.18Italien 60.60
Berlin *2.21/1
Schwell 1®-ß ‘/<
Spaalen 35.04
Kopenhagen22.40
Stockholm 19.39V;
Oslo 19.90V;
Lissabon 110-12
Helslnglors226.87
Prag 118.69
Budapest 26.00
Belgrad 215.00
Sofia 395 00
Moskau 666.93
Rumänien 630.90
Istanbul 612.00

Paris , 22. 10.
London 74.60
Newyori lo.l7
Belgien 2od.37
Spanien 207.26
Italien 123.30
Schweis 493.37
Kopenbagei . —
Holland 1029.76
Oslo 373
Stockholm 384
Helsinfffnr* —

Stockholm 37.40
Wien -
Budapest —
Prag 6.10
Belgrad —
Warschau —
Helslnglors -
Privat-
diskoutsats 3»/«

Bukarest -
Yokohama —
Buenos —
Athen 518.00
Wien 26.00
Lettland 15.00
Warschau 26.09
BuenosAlres15.00
Rio lanelro 4. 12
Alexandria 97.80
Hongkong 2/012
Shangbd 1/621
Yokohama 1/204
Australien 126.00
Mexiko 17.76
Neuseeland 124.00
Montevideo 21.60
Valoaralio —
Buenos aul
London 13.05

Südafrika 100.12
Tägl. Gel' V»
Privatdisk. “/“
DlscontdBk.

1 v .England*! —
Prag 62.80
Rumänien —
Indochina —
Wien —
Berlin 610.60
Belgrad —
Rioa.Lond« —
Warschau —
Portugal —
Athen —
Offiz. Bank-
diskont —

Wien
Notenknrs

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Wars* an
Budapest
Belgrad
Athen
Istauhnl

66.76
77.88
78.86
67.40
12.72
57.80
7.00
2.90
2.46

Oflls. Bank-
diskont £ /*

Tägl. Geld 3y*1 Monatsg- 4‘/«- 4
T*rmins9tz'

Pl?r\  Mt. 728.60
per 3 Mte. '33.br

Dpera i Mt. 148.37
oer 3 Mte loO.S7

Rloa. LOMt
p. 90 Tage —

Bombavant
London 1/609

London au>
Bombay 1/612

Straitsdeüar
(Singapore- —

Wochengeld V»
Bankakzepte
per 3 Mte. -*■

Schatzschein
per 3 Mte. '/»

Prima Han-
delswechse
per 3 Mte. 2- ?.‘/>

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte. —

Prolont.Mi¬
onssatz !ür
tägl Geld */*

Privat-
diskontsati f

Tägl. Geld 1*/*
Ptund
per 1 ML - *
per 3 Mte. ~

Dollar
per 1 ML -
per 3 Mte. —

Peseta
per 1 Mt. —

Lirep. 1 Mt. —
Bukarest 2,60
Helsinglora 6.60'/;
Buenos Alter 83.5J
Japan 89.2o
Privatdisk.
Inland 2»/«

Privatdisk
Ausland 3—4

2 per 1 ML 6'/»
£ per 3 Mte. 27
6 per 1 ML IV»
$ per 3 Mte. 6

Bukarest —
Kopenhagen 117.66
London 26.44
Madrid 69.71
Mailand 43.62
Newyork 637.12
0810 132,44
London 119.00
Madrid 381.00
Mailand 196.76
Newyork 24,21
Paris 159.50
Stockholm 614.00

35.52
22.08

Zürich , 22. 10.
Paris 20.26%
London 16.10

ork 3.0r8/»
en 61.70

en 24.97' /.
Spanien 41.05
Holland 208.65
Berlin 123.60
Wien
oftiz. Kurs —
Wien, 22. 10.

Amsterdam365.43
Belgrad -
Athen —
Berlin 216.02
Brüssel 80.51
Budapest —

Prag , 22. 10.
Amsterdrn 16.42
Berlin 872.00
Zürich 786.50
Oslo 697.00
Kopenhagen 632.00
iNewvork , 22, 10
Tägl. Geld V«
Bankakz.
W Tr.  Brlel „li*
00 TR. Geld */u
Pr.Hwechsel
nledr. Satz */*
hßchsL Satz 1
Wechs. aut

Lond. CM. 4.91' /
Ostasiatisohe Wechselkurse vom 22. Oktober

Bombay 1.68/»*, Kalkutta 1.6*/*», Hongkong 1.11V»,
Schanghai 1,5V«, Kobe 1.2V»». (Telegramm der Hong¬
kong Shanghai Banking Corp.)

Newyork gegen Japan 28.70—28.73. London, gegen
Japan 1.2’/«r. (Telegr . der Yokohama Speoie Bank Ltd .)

Konkurse
Arendsee/Altmark : Händler Karl Krüger . ■— Augs¬

burg : Fa . Besel & Probst

Paris
Prag
Sofia —
Stockholm 185,95
Warschau 101.28
Zürich 175.18

Wien 569.90
Mafknoteo 650.00
Poln Noten 462.60
Belgrad 56.6116
Danzig 466.50
Warschau 466.75

do. 60 Tg. 4.9C*/p Prag t .U' /»
Parts 6.68»h Wien 18.82
Brüssel 16.84 Budapest 29.72
Rom S.12V; Belgrad 2.29
Madrid 13.67 Athen 0.94' /»
Bern 82.68 Japan 28.74
Amsterdam 67.88 Bnen. Aires 32.76
stoAhotm 26.86 Rio de tan. 8.28
Odo 24.70 Bertis 40.25
Kopenhagen21.95

Nebenkosten der W-arenemfuhr nooh den Beben™
chungsstellen verbliebenen Aufgaben , die AW ?'
-ung und Verrechnung von Nebenkosten,
Jahlnng von Nebenkosten ans Länrier-InV.assr!
kanten und Ausländer -Sonderkonten für Inland^
Zahlungen , diie Gestaltung der Lieferungsbedin
gungen bei privaten Verrechnungsgeschäften und * «
Frage der Einbeziehung von Nebenkosten in die vS .®
rechnung behandelt , ferner werden Erläuterungen
den allgemeinen Devraenveiwendungsgenehmirun «.«;
der Spediteure nach Bi IV/18 zn den allgemeine?
Sohiffeagenten -Genehmignngen nach Bi IV/20uad zn?
Behandlung von Emzelanträgen auf Erteilung von
Devisengenehmigungen gegeben . Soweit in dto e?
laß gegenüber den Bestimmungen der bisherigen
Erlasse neue Vorschriften enthalten sind, dienen «?
der Vereinfachung und Erleichterung des Verfahrens.

Warenmärkte
Kaffee

Bremen , 23. Oktober . Dor Markt bleibt sehr fest
Das Geschäft ist weiter recht befrtedlgeml . Das In!
land war wiederum mit ffuteu. Aufträgen im Markt.
Von den kaffeeproduzierenden Ländern liegen noch,
immer keine neuen Offerten und Anregungen vor.

Hamburg , 2ß. Oktober . Von den Ursprungsländern,
blieben die Angebote werter unverändert . Am Loko-
markt konnte das Abzug &geschäft als befriedigend
bezeichnet werden . Preisveräudenmgen sind nicht
eingetreten.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santo «, in Pfennigen für V» kg nette,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto)

12.00 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 38 B 37 G,
38 B 87 G, Juli 38 B 87 G, September 38 B 37*g
Dezember 38 B 37 Ö. ’
Newyork , 2J. 10.
Tendenz k. stetig

Elze/Hann .: Kaufm . Karl Kreth . — Lampertheim:
d. Fa . Hartstein -Industrie Wieninger &4 Koger in
Heinrich Koger . Alois Wieninger , Steinhauer , in
Viernheim . Heinrich Koger in Seckenheim , Mifenh.
d. Fa . Hartsten -Industrie Wieninger & Koger in
Viernheim . — Markt Oberdorf : Nachl . Kleinrentner
Wendelin Spindler in Bedingen . — Minden/Westf . :
Kaufm , Willibald Grabe . —- Nördlingen ? Weiß - und
Wollwarenhnädler Wilhelm Nietzer . — Selb : Verei¬
nigte Schablonenfabrik i . d. Bayr , Ostmark G. m.
b . H.

Vergleichsverfahren
Chemnitz : Kaufm . Max Hupe ». *— Hagen/We §tf .'t

Kaufm . Wilhelm Engelhard ln . Fa . Johann Engel¬
hard , Bier -Import u. Handels -Produkte,

Devisenbewirtschaftung
Zussmmenfaunnir sämtlicher Devlsenbestimmnngen

über die Nebenkosten des Warenverkehrs . Der Leiter
der Beich8stelle für Devisenbewirtschaftung hat durch
BE . Nr . 200/35D. St . 86/36 Ue. St . vom 21. 10. unter
Aufhebung und teilweiser Abänderung der bisherigen
Erlasse , deren Bestimmungen znm Teil überholt , zum
Teil ln die Bichtllnien emigearbeitet sind und zum
Teil neu bearbeitet werden , sämtliche Bestimmungen
über die Nebenkosten des Wareuverkehrs , soweit es
neben den Biohtlinlen noch notwendig erscheint,
unter teilweiser Ergänzung zusammengefaßt.

In dem Erlaß sind insbesondere die nach der am
1. Oktober in Kraft getretenen Neuregelung der

Santo?
Dezember
März
Mai 36 . .
lull

8.75
7.00 tl

7.96/96*
7.9a n

,8.00/01*

Sept. . .
Tagesums.
Kaftee Rio
rau . . .
Dezember

8.06
11000

6.60

4*86n

März . . . . 6 .00
Mai 36 , r . 5.1i
lull . . . , 6.20/21«
Sept. . , 5.23n
Tagesumi. 2000

•) Geld- und Briefnotierungen.
Zucker

Magdeburg , 22. Oktober . Zucker . Gemahl. Melis
für Oktober 81.40, 31.50, für Oktoher/November 31,50,
für Oktober/Dezember 31.40, 31.50. Tendenz : Bnhig,
Newtork . 22. lu. Kohzudter . unreglm
lull . . 2.20/21*| Dezerabei 2.39/40*tMärx

-1 „ —■?*| ySept. IMal
, .2.12/13»
. ,2.ie/n«2.25)26*| |anuar . . .2.16/1?

Metalle
Berlin , 22. OM. Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Kottetdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt . EleMrolytkupfernotiz 50V. HM
für 100 kg.

Orlgmalhüittenalumlninm 98—99 Pzt . ln BlSok« ,
Walz - oder Drahtharren 144, desgl . ln Walz- oder
Drahtharren 99 Pzt . 148, Beinnickel 98—99 PzL 269,
Feinsilher (1 kg fein ) 53V*—56V* BM.

Standard -Blei für Oktober 231/«nom. BM für 100 kg.
Berlin , 22. Oktober . Der Londoner Goldpreis beträgt

für eine Unze Feingold 141 sh 7 d gleich 86.5074 BM,
für ein Gramm Feingold demnach 54.6241 Pence gleich
2.78128BM.

Hamburg , 22. Oktober . (Bichtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) Silber prompt:
57V« B 54V» G, Hüttenrohzink 21 nom. B 21 G.

Hamburg , 22. Oktober . Altmetalle . Elektrolytkupfer.
drabt 44—46. Schwerkupfer 431/»—45V», Rotguß 4/],i
bis 48V», Sohwermessing 80—32, Loiohtmessing 23’/,
bis 25«/r, Messingspäne 29V<—31V», Altzink 121/»—13V»,
Altblei 19‘/r—20‘/<. Die Preise verstehen sich in BM
für 100 kg je nach Beschaffenheit , Menge n. Lagerort.

London, 22. Oktober
Xupfer(per Tonne)

Tendenz:
£

Stetig
Standard per Kasse 34!/»»*-V'

do. 3 Monate34" /'«—’le
do. Settl. Preis 34'/»

EleCtrolyt 3S«/i—S91/:
best selected 37' /»—V«
strong sbeets 68
Elektrowtrcbars 39'/»

Zinn (per Tonne)Tendenz : k. stetig
Standard per Kasse 223—224

do. 3 Monate21ö' /i- 2l6
do. Settl. Preis 223

Banka* 224
Stralts * 224' /.

Bis! teer Tonne)
Tendenz : wlBig

auil. pr. offlz. Preis 17*7»
do. pr. inofliz. Preis 171/»—
do. entf. 8. ofl. Pr. 17»/u
do. entl.s . InoH. Pr. 17' /»—«t»
do. Settt. Preis. 1

ZInt (per Tonne)
Tendenn : k. stetig

gewöhnl. pr. olllx.P. 16
do. pr. lnofflz. Preis —
do. entt. S. oR. Pr. 16»/*
do. entf. S. taoff. Pr, 16•/« - */«
do. ge* . Settl. Preis 16

Aluminium(p. To.)
Inland*
Ausland*
AntimonRegales

(per Tonne)
Erzenger-Prels*
chlnes. per*
Quecksilber*

(per Flasche)
Plilln* (p. 20 Onnc.)Wollrsmerze. It. f.*

(sh per Einheit)
Nickel, taländ.*

(per Tonne)
do. Ausland* (p. To.)
WolübLL C. Cokes
20x24(.o.b.S*ansea‘
(sh. p.box ot lOSlbs)
Kunfsrzelpbsl
t. i. b.* (per Tonne)
Chnlnnd Buüelten
Nr. 3, I.oJ). Mlddlei-
borottth* (Sh. p. To.)
Silber (Penceper

, Onnce)
do. LieferungOnnce
Bald (sb ead ptnee

per Onnce)
Amtl. Berlin. Mittel-
kein f. d. engl. Pfd.

'Inaktive Notierung

100

83- 84
65- 87

12V- V,
fl.

87- 38

200- 265
200- 205

18/9

16—lP/i

29'/.

12.22

London , 28. Oktober . Heute wurde Gold tm Werte
von etwa 365 000 Pfund Sterling znm Preise von
141/7 sh per Unze fein verkauft . Die Bank von Eng¬
land erwarb 200 404 Pfund Sterling Barrengold.
Newyork , 22. 10.
Rupf. el. 8.42' /, i Ißlel, loco
30/90 r 8.42' )
Zinn, loco 61 00

iBlel,
(Zink.
[Silber

loco
Isilber aus!

4.60
4.86

66.37
IWeißblech 6.26
ROhels. N, 2 21.93
iRobels. N2p 20.CO

Reichsbankdishont 4% Werii »«ai »iei 'lcurse der Bremer Z €*iiusBä vom 22 . €$t £rfoi &«sr [iOtnbapdsah 5°' i

Hanseatische Börse
Fesfverzlnaliclie Werte
Seulsehe Reicht, u.

ttasts -Aolelhin 22. ’o. 21. 10.
t Brem. Umtausch
4V» Lübeck28
6 Relrhsb. fg. SS
S Reichspost33 L
4V> do. 34 L
5 Bremer t kl
1 do. ET.
6 Lühe* Rr. kl.
6 do. gr.
BremenNenbesltz
Hamburg Neubesitz
DtsCb. Altbesitz
BremenAltbesitz
Hamburg Altbesitz

Provinz, nnd Kreis.
Anleihen

Vit  8Chles* .-H. Pt.
Vd. 28/23

do. 16

86V«G 86*/iG
oa*/»O C2' /, o

100 30 100G

2i*/eb 2"»/s b
■fi'/r ü ’E' /i G
112Xb V2J£b
’oaäb »08G
ite’l, loejb

93' /; Ziehe
93Ü 92»,lüVit

Krsdltsnelallen nnd
Kßrnersdialten

4‘fe oldb. Osch. V. 25
4'/» do. Korn. S. 1
Vit  do . do. 8. 2
4V1 do. do. 8. 3
4V1 do. S. 1 u. 3
VI,  dO. | ; 1 9T«7. G97'“ g
4V1 do. Opfbr. S. 5 — —
4V» do. do. S. 8 ” —

95(1 9SG

Hypothekenbanken
l'/i DL SChlltbel. 3
tVi do. 4
i'/t Hamb. Hypbk. A

do. B
do. B

DPGHIK
i' /i do. Liquid,
do. Anteilschein
(>/. Lüb. Hvpbk. 1

do. 2
do. 3. 0. 4

. .. do. S
l' /iPr . Ctfbd. 26/27
t1/» do. 28
iVmdo. Llq. 26 A2
lo. Anteils* .
IV» Pr. Ctrbd. Kom.
P/i Ohl. 26/27/28
1' /» Rh. Westt. Bod.

Cred. 4
. .. do. Liquid.
IV» Schl.-Holst. Pr.
I'/i Ldsbk. 1 a. 3
i' /t do. Rom.

Obi. 2 u. 3

Vit
Vit
do.

Vit
Vit
Vit
4V»1
4'/»
5'/do
VI
VI
VI
5V»
Vit
Vit

92' /, G
92»/iÜ

97 CI
97b G
97b L
97b G
WtXb
7.50<J
95V»G
95V»<4
95V«Ü
95V«<
95' /i G
95" O
10C)( G
9*3UlJ

92' /«G
52'/«G

97G
97 50
97b G
97b G

10&*/e
7.40ü
95»/*G
95»/«ü
94»/«G
95' /, G
951/1G
P5V-(J
iorkG
9.30O

53G 95G

95'/rG 9i' /i Q
iocä[G ic«34G

Industrie-Obligat.
Br. Tauwerk!. «. 03
Delm. Lin. von 1928
DL Lin. von 1926
Dt. Lin. Hansav. 28
Nordd Stetng. v. 27

97 97

Wh  100 »/«
101»/* 101»/«

teuergutccbeineGruppe II
,111gam 1. 4. 1934 03.75 103.75
lüg am 1. 4 1935 07.75 107.75
Uig am 1. 4. 1938 '09.37 109.37
illlg am 1. 4. 1937 108. 12 108. ;2
ilUg am 1. 4. 1938 '07.75 107.75

Bank-Aktien
Adca
Comffl.- u. Pr.-Bank
DeutsA.-Aslat.-Bk.
DD-Bank
DresdnerBank
GeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Oldenb. Landesbank
Üld. Spar- n. Lelhb.
Reldtsbank
sehl.-Hot.Bk.l.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank

tchlflahrlsaktlsn
Br. SChleppsCh.-Ges.
Bugsler-Reederal
Dt. Ost-Afrlka-LInle
Hapag
Hbg.-Sfldam. O. 0.
Neptun
NorddentsdierLloyd
Unter* . Reederei
Woermami-llnle

Elsenhahn-Aktlen
K. G. für Verkehr
Brem. Straßenbahn
Dt. Retchsb.-Vorz.-A.
Hamh. Hochbahn
lüb .-Bflch. EisenB.

Industrie-Aktien
X. E. G.
Alsen’sche Portl.-C.
Atlas Werte
Bavarian. St. Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
BIH-Branerel
BreitenburgerCem.
Brem-Bes. Gell.
Brem. Veg. Plsdi.-Q.
Br. Allg. Gas n. E.
Br. Ch. Fahr. Hude
Br. Cigarrenfebriken
Br. Pap. u. Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Sllherwarenfafir.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
DL Linoleumwerke
DynamitNobel
ElbschloBbrauere!
I. G. Farbenlndustt.
Gelsenklrrtiener
Guano-Werke
H. E. W.
Daimler
Harb. Gummiwaren-

Tabrik PhBnlx
HarpenerBergbau
Hemm. Porti. Cem.
Hodiofenw. Lübeck
Hofhn. Stärkefabr.
Hollers* . Carlhfltte
Hoistenbrauerei
Jutesp. u. Web. Bi.
LederwerkeWleman
Mannesmann-Röhren
Mansfeld
Markt- u. Küblhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee" Dt.Ho* s
Nordwestd. Kraft
Ottcns Eisenwerk
PbBnlx Bergbau
Reis u. Handels
Ruberoldwerke

22. 10. 21.10.
75 74»/«
87 86' /»

570 *40
87' /« 87'/«
87'/* 8" /*
19 79
98 98V«

1?4'/i 174
11* 110*/«
123G 1230

55 55
130 130
34 Cr 340
1«' /> 1«v «G
21_ 28ü
69G
18
SuG
34G

C9G
16G
500
34G

79' /» 79
86G 86G

122V* 122»/*
64«/» 84' /«
70G 70G

37*/« 37»,«
136 135' /,
— 6-i

110
170G
110
122
101
104
117
151
47
97

135
165
115
148

105B
149' /•
IO/' /»
95

129»/«
95V«

116
HO»/,
113
120
204
104
104
15 G
84'/.

105
115
72' /»

125
60
8-’l»

117»/»
100

S* l!n* t Cie.
S* u* ert dl CO.
S* wartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thärl Oel
Transp. A. G. vorm.

I. Beveeke

22. 10. 21.10.
102
1-9*/«
86Ü

101' h
f19*/«
85

'69»/* 170»/*
121 12U
101 101

60 60

ver. Werkstätten
Wendt Zlgerrenfabr.
Kolonlalwerte
Kamerun.-Eb.-a.
Neu-Gulnea-Comp.
OtavlMin. n. Els.-G.
Sdantung Hand. AG.

22. '0. 2' . 10.
es es
49 49

19' /« 19*/»

Niedersächsische Börse
KommunalverbSnd«

mit Zinsberechnung
Sachwerte ohne Zinsberechnung

ffVt Hann. Prov. An!«
R. 15 w*/* wv»

»fandbrlefe und
Sdtultfverachrelftungeti

(Kreditanstalten der Länder)
4*/t OMbg. it  Rr . 0«

Pfdbr. 8. 5 971/* 97»/4
4V>do. Gold.-Komm.

S. 3 95 95

110
170
V6
122
101
104
117
151
47
96

135
165
1M1/*
148

105B
149V*
107
94
130
94l/i

114
HC1/*
147
i"3
120
204
104
1C4
'MG
84»4»

•05
115
72' /»
125
82'/
116G
1001>

Landesbanken
4V» Hann. Lds. Kr,

GLG-L 26

Rltters* aften
Vit  Brs* w. rltL Kr.

P.-G. Pt. 29
4’/i Brem. ritt. Cr.

Ver. G. S* uldv.
Vit  Calenb. rltL

Gold 28
4V» Cell. ritt . Kr.

0. c
Stadts* aften
4*/t Pr.Zentr.stdts* .

G. R. 22

Hypothekenbanken
4V« Brs* w.H.Hyp.29
SV»*/» do Goldpfand-

br. 26
do. Ante!ls* elne
tnuustrle-Anlelhen
6V»Brauerglld.Hann.
6V«Conti Gnmml 26
6V. Hackethal27
6»/. Hanomag27
6’/. Und. Brauer. 28
6»/. Me* . Weher. 26
6»/»Vorn. Zem. 26

97»/, 97»/,

96
96
97

96
96
P7
95

96'/« C6V*

96»/« 96»/*

WO’/» WO>/«
12. 20 12. 20

Vit  Hann. Stadtanl.
Vit  Br. Roggenanl.
4V> Celler Roggen
Vh  Hann. Landeskr.

RM.-Pfandbrt.
SV» GroBkrftw. 8.

Kohle 23
5V. Pr. Electt. Kohle
8V. Calenb. ritt

Gold 27
4V. Lüdens* . Obi.

Industrie-Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dampfkessel Wllke
Dt. Asphalt
Doornkaat
Elsen WOltel
Ha* ethal
Hann. Immob. L L.
Hann. Cementfabr.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Lindenei Brauerei
Nordd. Cement
Snlzdettnitb Kall
Teutonia Zement
Ver. HarzerZement
Vereinst». Herrenh.
Vorwohlet Zement
Wollwls* . OBhren
Wnnstorler Zement
ZuckerBennigsen

Bank-Aktien
Brs* w. Hann. Hyp. .
Geestemünder Bank
Hann. Bodenkt.

Hildeshelm

89
91
90

89
91
90

96' /» 96'/*

17.50 17.50
97
97

S02*|, 103
10’»/* 10 .'/»
102V» 102

~ verkehra-Aktlen102V* 103
76*« 7c*/«
■00' /> ICO'/,

Htld. Pein. Elsenb.
Ueberiandw. Hann.

Berliner Börse
Fesl.erzlntll* # Werte
(Anleihen des Rel* ü, der Lünder.
der Re!* sbahn, der Rel* spost.
b* utzgebletsanlelheund Renten-

briefe)
Deuts* Anl Ausl.
S* eine Nr i
5Vi Relchsaal. 27
Vf,tu Ynune Anl
. - .. . nr, », ^5

nt wth 38
4V» Pi. St.-Anl. 28
VI,  PrB. StaatsR 2
4V» PrB Staats R 1
VI,  Bayern « 1927
4V» Bcs* wg. 1928

' 12,60 V2.4'
lOO. 'k I0..0
102.25 102.

•C7.25 107.25
101.62 '01.60
'02.C0 102.30
97.. 5 97. 2
95.25 95.75
10. 15 10. 15

stadtanlelben
Vit  Bin. Golds* . 26
6V« do. Verk.Anl. 28
6V. Frkft. S* ätze
6V. KBIneiS* ätze

Oetlenli »t>. !i»n««aKen
Vh  Bin . Ptdbr.-A.
Dt. Komm. Auslos.

S* elue <
Ot. Komm. Auslas.

S* elne n

4V» Hann. Landes-
kredit t . 1926 s . 1
do. 1927 Serie 2

Vh  Old. Slaatl. 25
4*/> do. Serie 1 u. 3
Vit  do. Serie 2
4V» do. Serie 4
Vh  do. Serie 6
4V« do. Komm. 1
Vh  do. Komm. 2
4'/» do. Komm. 3
5'/,»/. do. Liquid
VI,  Pr. Ldpfbr. 8. 4
4V» do. 8. 11
4V» do. S. 17—18
4V» do. 8. 21
VS  Pr. Ztrst. R. 23
4*/i do. R. 24
VI,  do . R. 25—27
VI,  do . R. 28
4Vt Lds* ltl Zentr.-

Goldpfdbr.
VS  Ostpr lds* fll.

Goldpfdbr.
VI,  S * lesw Holst.

lds* . Ooldpfbr.24
VI,  Westl lds* ftl

Goldpfdbr.
135 Hypothekenbanken

■»26 126 4V» Branns* wg.•— — Hann. v. 1929
PO1/» PO 4V» Oolb. Grund¬

m '/s 114»/» kredit 4. 5. 5a
rp 4V, Hann. Boden-
410 410 kredlt IS. 14
P6 P5 VS  Melnlngei14P 147 Hvpath. BankR. 6136 137i/i VS  Pr. Centralb. 28
C>0 8P Vit  Pr. Hypolb. 1—3

1C0 '00 Vft  Pr. Pfandbr.-181 “82 bank Ern. 50
164 »64 4V» Rhein. Westfäl.
105 105. Bdkr. 4. 6. 10. 12
138 136 VS  S * I. H. Ms* .
P5 , PS A 30

.160 160 Vit  Bert. Hyp. 15— 4V» Bert. Hyp. K.67 87 Ohl. fl
5«/«*/. Pr. Centx. B.

Liquid.
41/» Pr. Pfdbr.

c6V*
60

P8
80

Komm. 20
'VS  Pr. Ctz. Bod.

0 24
VS  do. Komm. 27
4V» do. do. 27—28
VS  Pr. Ztrst. R. 19
Vh  Pr. Ztrst. R. 20
VS  Hann. Landesk.

35 34 8. t
1071/1 »71h VS  Hann. Landesk.

5V» D.ReI* sp.3S Fl. WO. 12 100.20
6•/. Rel* sb.-S* .R.l ER W»
VI,  Pr. Ldrbk. »—2 »’*/• W*
4V» do. 3—4 »7V, OTJ»
VS  do . 5—fl »/»/. FF/»

Ü nü 21-10.

97*/» 97V,
97V« 97V*
97'/« —

<rnm . ..
— 97V«
PS
94' /»

PS
‘00»/«
P7 97
P7 97
P7 97
P7 97

96' /, Pfll/»
06 CöV*
W1/* PöV*
04 94

90»/, -

9?.75 02.60

94*1* 94»/,

96«/*
PSi/8 95' /»
- 06
P6V» 96»/«
95»/» 95»/«
te’/9 «5*1.

95>»/i
9VI, 93'/,
92»/4 92.73
F5»/a 93»/«
P2»/d 92»/*
100.4 WO»/»
03>/i PS»/*

95.50 OS.50M*
P3 93
96V» 90/,
96' /« W»/«

97»/*
II

97.75

W 94

93 93

92V, 92V,

94»/« 94»/«
86'/ . -

:euorguts* alne
fällig
1934 »,,, » ,
1935 ■» » « » ■
1936 .it » » »
1937 . . « . < •
1938 . . . . . .
Steuers* . V. K.

22 . 10.
103.75
KJ7.75
109.37
108. -2
107.75
W7.30

21 . 10.
103.75
107.75
109.37
108. 2
'07.75
107.30

Ral* ss* uldbu* ferdenmgen
mH Zlnsbere* nung

h'äm g Alte olenschä.
t . 4. ueld Brief Oeld Brief
1935 _ _ — _
1936 Wh — 1001/:
1937 01»/* 1021/s— —
1938 99 w- —
1939 98*A 991/ 98»/»
1940 97V* 98»/«
194! — —
1942 96V* 97»/< -
1943 9cV* 97V, 96«^ 97*/s
1944 96Vb 9;»/» 96'/; 97%
1945 96*/* 97k/t 96V, 9'*/»
1946 96*ys p?i/i 96Vi 97»/,
1947 96*', 97V, | 96*/, 97»/«'
1948 9Vft 97'/ 96»/; 9' »/»

Wlederaufbaa-Zus* läge
1944/45 . . . . .  66 66’/,
1946/48 . . . . . 66 66’!,
Aktion
Yerkehrs*»se#
Hamb. Ro* b.-A. 8«»/» S4*/e
Hann. UeberL — —
LÜbeA-BO* . — 70*/»
Bankan
Allg. 0.  Ct .*AnsL 7«V« 75
Bayr. Byp. u. Wb. es sc/»
Bayr. Vet.-Bank 92*/« 92»/»
Bert. Handels». — ii :*/,
conun.. n. Priv. e*»/« 87
D.-D. Bank 86*/» s7i/,
dl  Asiat. Bank 56a 549
D. Debera.-Bank ao 79*/.
DresdnerBank eoV» 87*/,
Mehl. Hyp.-B. 93*/« 931/.
Oldenb. Landesb. — —
OlcL Spar- n. L. — —

Industrl»
Adler P.-Zem.
Allg. Elekt.-G.
Alsen P.-CeM.
Atlas-Werke
Brem.-Beslgh.
Br. Allg.Oas- n. El.
Bremer Vulkan
Dt. Asphalt
DL Banmw„
DL Splegelgl.
DL Stelnzeug
Dt. Ton n. stein
Dynam Nobel
Germ. Porti.
Gehr Goedhardt
HaAetbal
Hadega
Harbg. Elsen
Harbg. Gummi
Hemmoor P.
Hoffm. Stärke
Kätlz ted.
Kroms* r5d.
Küppersbus*
Lind. Elsmas*
Mas* Bu* au
MaTimllhütJeMeyer-Kflm.
Mlae-Mflhten
Mltteld. Stahl
Mfllh. Bergw.
Nordd. Elsw.
Nordd. Trikotweb.
Nordd Steingut
„Nordsee" D. H.
Nordw. Kraft
PhBn Braunk.
Polyphon
Rh.-W Kal*
Rieb Mont. W,
Rosen* . Porz.
Sarottl S* .
S* l. Porti Zem.
ThBrl's Oelf.
ver. D. NIAel
Ver. Glenzstoff
Wanderer-Werke
Kolonlalwerte
Dts* .-Ostatrlka
Neuguinea
S* antuag Hd. AG.

72. ’U. 2 '. 10.

37Vs 37*/a
69‘/1

102' /!
70

10cV«
116»/, 115
’17
97

94*«
76' /»
9!' /*

ICO' /»
118»/.
108' /»

117»/»
149'/;
106
112
124' /,
1'0»/«
17t' /,
77
92*S

(36

1' S
97
94
7t»/«
92V*
99V,

1'9
ir,7'/*
1,7
'49*/*

1C5V*

171
77

«351/»
135
112'/»

7,*A 72'/,

Ue'/. —
53V,
9o' /«115

5;*yS

114'/»
125126

16’ —
136*» 137

93*/* 93' /,
— 158'/«
— 90

Fortlaufende Notierungen

4V» Mein. Hyp.-Bank
Komm. 14,16 . 21

VI,  Pi Clt Bod.
Komm. S. 26—28

V/t  Rh. Ws(l. Bdkr.
Oold-Ke • 8. 4—6

Industrie-Obligationen
6*/« DL Llnolwerke — —
8V« KlSftnerwerke 101.26 101.C0
6V» Thür. Elek. L. 03.50 -
6*/. Verein. Stahl, >02.40 102.5)
6V» Zuckerkredit ’O' .O» .01.00
"'ist stanuanicltien

Anfangs-
Kuis

Ot AnL Ausl. s* elne
elnscbl. */»AblSsnngs* . 112.30
6V. Hoes* Elsen- und

Stahl-RM-Anleihe 02' /,
6V» Frledt KruDD-RM-

Anlefhe 10s’/,
VS  Mltteld. Stahl-RM-A. Ausg.
VS  VereinigteStahl-RM-

AnlelheSerie B w2»/,
Aeenmnlatoten-Fabrik —
Allgem. KnnstzlldeUnle 37*.»
Allg. Elektrizitäts-Ges. 37’/»
Cs* affenburgerZellstoff 79»/.
Bayer. Motoren-Werke 1:0»/«
I. P. Bemberg 08'/*
TullnsBerger Tle* au " 5'/«
Berlln-Karlsrnhet Ind. 1'5
Bl. Kraft 0. L!* t A.-O 42»/.
Berl. MasAlnenbau —
Braunk o Brlk(Buhlag Ausg.
Bremer Wollkämmerei 15
Buderus Eisenwerke

93V» 93.30 4V.V» Oest. St. 14 36*/* Cbarlnttenb Wasserwrk 1C61|8
4V«V. One St 13 Chem. von Hevden 115

>12.2 ”2»/« 4V**/» Une St. 14 8*87 — Comp Hlspano S A—C
4V» Mezlk. abg. *• 7.20 do. do. 8. D

129 •29V« 5V» Mexlt. ebg. 10»/« ContinentalGummlw. .'55V«

Schluß-
Kars

i ’2*r»
102»/»
102*4.

102*;»

S6»/.
37»/,
79»/«

120»/«
107
1’5
115
142

'50
'02 »/«
W -l,
115»/,

155' /»

Einheltskur*
22. 10. 21. 10.

112.60 (12.40

102.60
102.62

102.80
102.75

102.40 102.40

56.75
37.50
7v.50
'20.25
K.7.75
115,00
114.31
«42.25
1,5.25
'51.00
'02.50
106.50
•15.50

155.00

57.37
37.62
80.C0

120.25
1C8.00
«15.50
'16.25
•43.12
115.00
•94.00
150.25

106,62
•15.25
290.25

ContlnenLLlnol. Zflrt*
Daimler-Benz
Deuts* -Atlant.-Telegr.
D. Cont. Ga- Dessau
Deuts* e Erddt
Deuts* e Kabelwerke
Deuts* e Llnolwerke
Deuts* e Teleph 0. Kah
Detits* er Eisenhandel
Dortm. Untou-Br.
v>ntra* t-Braunkohte
Elsenbahn-Verkehrsm.
Rlektrlz-Llefenragsges.
Elektr. Werke S* Ieslen
Elektr. Ll* t n. Krall
Engelhardt-Brauerei
L 0. rarbeulndustrie
ReldmählePapier
Felten S Guilleaume
Gelsenklr* . Bergwerk.
Ges. f. el, Untemehra,—

Ludw Loewe fi Co.
Th Gotdscbmldt
Hamburger Flektrtzttäl
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Fneich-Rhln NenesSen
Pblllno Holzmann
Hotelbetr.-Gese11s* aft
Ilse. Bergbau
Ilse. Bergbau Gennßs* .
Gebrüder Tungbans
Kall Chemie
Kaliwerke As* erslehen
K15* ner-Werke
Koksw u Chem. Fahr.
Lahmever£ Co.
’.aurahfltte
LeopoldgruSe
Maunesmannrßbrenwerk
MansfeldAG. f. Bergbau
Mas* fneubau Untern.
Maxlmlllansbütte
Meta11gesells* aft
Monteeatlnl tOO Lire
Niederlausitzer Kohle
Oreusteln4 Koppel
Phoenix Bergb n Hütt.
Polyphonwerke
Rhein. Braunk. n. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk.
Rhein. Stahlwerke
Rhein.-West! Elektrix.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
S* les. Bergb. fl. Zink
S* les. Blektrtz. fl. Gas

Llt B
S* ubert £ Salzet
Schuckert£ Co. Elektr.
S* ulthelB-Patzenhofer
Siemens £ Halske
Stßhr £ Co K.-mmgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeuts* e ZuAer
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr. Draht
Wasserw Oelsenklr* en
Wesld. Kanfhol (vorm.

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
•.»n.torr woldbof
Bank Elektr. Werte
Bank für Brau-Industrle
“"ichshank\ -n . . .
Allg Lokalb u Kraftw
Dt Re!* sbahn Vorx.-A.
Hamb «mf-.iirr. P-jrkeif
Hambg.-Südam Oampt.
Norddeuts* er Lloyd
Otavl Minenu Elsenb.

Anfangs-Kurs
135»/*
93V«

W4»/*
127V,
1CÄT!a
118
144*/i
104' /»
•84
IBS*/*
110»/«
110»/*
131*/*
93V*

149
V2*r»
104»/«

123»/«
130'/»
110»/»
93*/«
92V*
85

158'/»
125»/*

131
91'/»

10
130'/,
Ausg.
84»/«

119
71

106*/»
183'/,
8I*/S

216*/*
129V»
W7>/»
123’/,
114*/«

137V»
133
119»/«
105Vs
169»/«
1001/»

82'/,

143'/,

112

117' /,
174V,
79V,

UP
122*/«

ic ' /s

i7»/. Ci
19ü

2*6*/*
!29V«
107»/«
123
1WS
■82

137' />
133
119'/«
104‘/«
168' /,
10(Nt

210'/,G
81»/«

143'/,

24»/S B
125
1)1V,

117«/,
173V»
78' /,

119
122»/«c>
16V«
29

18»/«G

216.75
129.(9
lr.7.00
123.30
114.00

137.00
133.50
118.30
104.37
168.30
100.75
74.00

210.50
116. -5
e ; . ?5

122. 12
J

25.C0
124.CO
11- .50

117.25
174.55

78.75
119.00
122.75

16.25
29.00
17.75
18.75

217.00

■07.«
■23.62
11«. 2
181.00

1*6.75
134.(0
1 9.50
-<4.75
•69.5)
101.5“
74.25

2 0.50

82.50
■22. 12

25.50
124.50
1' 2.00

117.C0
•74.75
59.25

118.75
•22.75
•6.C0

18.00
16.87

Schluß* hinht St
Kurs 22 . 10. 21. 10, Ii
138 136,00
94' /, 94.62 « .00

105 104.25 —
127 127.00 127.87
105V» 105.CO 105.50
718 118,CO va .25
143fyi 143.62 143.75
•>24Vs 124.00 123.25
103l]i 1(4 .00 104.25
83 — ies.ee

-85V« 185.CO 7,
124 124.CO 123.» ia
11C' /a 110.50 1Uö2
110*/« 1M.OO m .co
13 ;' /a 131. 12 '31.00
92' /a 93. CO -

148l/> 148. 37 149.10
112' /a V2 .62 113.25
104' /, 104.25 104.62

"" — **
n(

123 123.37 123.62 De
105 '05 .00 1C5. 2 8)
139' /, 130.00 13. .25

— 117.12 117,00
ro »/, 1 '0 . 14 MO.75
93 G 93.37 93.25 1
Pt 91,50 91.25
84' /, 84.50 64.00

•58V, 159.»
125' /* 125,00 125.CC (o
84V» 64.50 83.00
_ ‘27,00 127.50

131 130.50 —
s

90 ' /, 91.00 91.« 3t
115 ß 115.25 115.15 Ic
131 130.25 ■'31.50
20*/, 20. 75 -
__ 68 .25 68.25 0
84 64 .25 64.50 10

119 118.75 1'8.’5
70 69. 50 7*,C0 91

71 .« ri
106»/* 106.00 •«6.75

s

183' /> 183.75 183.59 ct
8O1/» f0 . /5 ei .37 3t
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